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Notger gegen Rietzer.
Die „B  e r  l. P  o l. N a ch r ."  wenden sich m it 

den nachfolgenden Ausführungen gegen den 
Hansabundpräfidenten Rietzer:

I n  der Abendausgabe des „B e rlin e r Tage­
b la tts " vom 4. August d. I .  w ird  eine Erklä­
rung des Präsidenten des Hansabundes, Herrn 
Eeheimrat D r. Rietzer, veröffentlicht, in  welcher 
die in  den „B e rlin e r Politischen Nachrichten" 
vom 31. Januar gegebene Darstellung des Ver­
laufs des zwischen den Herren Rötger und 
Rietzer am 11. J u n i stattgehabten Telephon­
gesprächs „berichtigt" w ird . W ir  sind dem­
gegenüber zu der Feststellung ermächtigt, daß 
diese Darlegungen der „B e rlin e r Politischen 
Nachrichten" den tatsächlichen Hergang des 
Telephongesprächs ' i n  zutreffender Weise 
wiedergegeben haben. Es ist unrichtig, wie in  
der E rklärung des Herrn Eeheimrat Rietzer be­
hauptet w ird , datz das Gespräch um die 
M ittagsze it des 11. J u n i, und zwar auf A n ru f 
des Herrn Rötger stattgefunden hat. Der A n­
ru f ging wegen des am Hansatage abzufertigen­
den Kaisertelegramms von Herrn Rietzer aus, 
und das Gespräch wurde gegen 4 Uhr nach­
m ittags geführt. Diese an sich nebensächliche 
Begebenheit, die in  der Erklärung unrichtig 
dargestellt ist, erhielt durch die Vorgänge auf 
dem Hansatage am 12. J u n i fü r Herrn Rötger 
besondere Bedeutung und ist ihm aus diesem 
Grunde b is  auf q M K jM lh e ite n  sehr genau im 
Gedächtnis geblieben. '

D ie weiteren Ausführungen in  der E rklä­
rung des Herrn Geheimrat Rietzer sind lediglich 
ein S p ie l m it W orten und haben selbst die den: 
Hansabunde ergebene Presse nicht zu über­
zeugen vermocht, datz fü r die Behauptung, Herr 
Rötger habe darauf verzichtet, die ihm vorgeleg­
ten Reden einzusehen, irgendein Beweis er­
bracht worden ist. Der Kernpunkt der ganzen 
Sache war und ble ibt die tatsächliche Fest­
stellung, daß Herr-Rietzer,-bei dem Telephon- 
gespräch m it keinem W orte gedeutete, datz er 
auf dem Hansatage in  se iEM igenschaft a ls 
Präsident des Hansabundes programmatische 
Erklärungen hochpolitischen J rH a lts  abzugeben 
beabsichtigte. B e i dem geführten Gespräche, 
insbesondere bei der Beantwortung der Frage, 
ob jeder Redner das Recht habe, auch persönliche 
Äußerungen zu machen, wenn er sie nur als 
solche bezeichnet, konnte es sich, dem S inn  und 
den W orten nach, nur um Reden der Herren 
Kämpff, D r. Stresemann, Rahardt usw. han­
deln, die a ls offizielle Redner fü r den Hansa­
tag gewonnen worden waren. Die Bekanntgabe 
seiner Absicht einer gleichfallsigen persönlichen 
Meinungsäußerung hätte aber fü r Herrn 
Rietzer wohl um so näher gelegen, a ls  Herr R öt­
ger auf das Bedenkliche solcher M einungs­
äußerungen bereits ausdrücklich hingewiesen 
hatte. Dieses geflissentliche Verschweigen legt 
daher wohl m it Recht die Annahme nahe, datz 
Herr Rietzer auf einen unbedingten W ider­
spruch des Herrn Rötger gefaßt war, und es be­
darf somit die Behauptung, daß in  diesem ge­
flissentlichen Verschweigen die eigentliche 
Ursache der entstandenen Kris is zu erblicken ist, 
nicht eines weiteren Beweises. A u f den W ider­
spruch des Herrn Rötger h in  hätten entweder 
die Ausführungen des Herrn Rietzer auf dem 
Hansatage unterbleiben müssen, wie auch eine 
anderweitige von Herrn Rietzer fü r den Hansa­
tag beabsichtigte offizielle Kundgebung auf den 
Einspruch des Herrn Rötger unterblieben ist, 
oder die Kabinettsfrage wäre schon vor dem 
Hansatage gestellt worden.

Die Beurte ilung der Frage, auf wessen 
Seite sonach die Schuld lieg t und wessen D ar­
legungen glaubwürdiger find, mutz h ie rm it dej 
Öffentlichkeit überlassen bleiben. Es sei ledig­
lich daran erinnert, datz Herr Rietzer auf die 
schriftliche Anfrage des Herrn Rötger vom 
14. J u n i, wenn er m it seiner Beschuldigung auf 
dem Hansatage, „daß öffentliche oder geheime 
Versuche gemacht würden, den Einigungsgedan­
ken zu F a ll zu bringen und so den Gegnern 
direkt in  die Hände zu arbeiten," gemeint

habe, in  seinem Schreiben vom 15. J u n i sich 
auf die A n tw ort beschränkte, datz er speziell 
die Heylsche Richtung in  der nationa llibera len 
P a rte i gemeint habe, „daß ihm aber dafür, es 
sei auch sonst im  Sinne dieser Richtung vor­
gegangen worden, bisher Beweise nicht er­
bracht worden seien."

Politische TlMsschlin.
Ueber die Stichwahlparole der ostprentzischen 

Konservativen
teilt die „O  st p r e u ß i s ch e Z  t g." folgendes 
m it: „Der Ausschuß des „Ostpreußischen
Konservativen Vereins" hat in seiner Sitzung 
vom 3. August über das Verhältnis der 
konservativen Partei zur Sozialdemokratie die 
nachstehende E n t s c h l i e ß u n g  gefaßt: 
1. Unter keinen Umständen darf ein Konser­
vativer einem Sozialdemokraten seine Stimme 
geben —  im Gegensatz zu der Auffassung der 
liberalen Parteien, welche die aktive und 
direkte Unterstützung von Vertretern der Um­
sturzpartei und den Abschluß von Wahlbünd­
nissen m it dieser als m it monarchischer Ge­
sinnung vereinbar betrachten. 2. Gleichfalls 
im Gegensatz zu den liberalen Parteien, 
welche bei ihrem Kampfe gegen rechts sich 
wesentlich auf die Stichwahlhilfe seitens der 
Sozialdemokratie stützen, schließen die konser­
vativen Anschauungen jede Inanspruchnahme 
sozialdemokratischer Unterstützung aus. Eine 
Verletzung dieser Grundsätze ist m it der Z u ­
gehörigkeit zur konservativen Partei nicht ver­
einbar. 3. Die rückhaltlose Unterstützung 
liberaler Kandidaten in Stichwahlen gegen 
Sozialdemokraten hat durch die konservativen 
Wähler zu erfolgen, sobald uns volle Gegen­
seitigkeit seitens der verbündeten liberalen 
Parteien verbürgt wird. So lange diese 
aber eine klare Stellungnahme in dieser 
Richtung vermeiden, und sich damit die 
Förderung der Sozialdemokratie vorbehalten, 
nötigen sie die konservative Partei, ihrerseits 
liberalen Kandidaten Stichwahlhilfen zu ver­
sagen.

Milchverteuerung in  Westdeutschland.
Eine allgemeine Verteuerung der Milch 

steht in Westdeutschland bevor. Nachdem in 
verschiedenen Städten eine Erhöhung der 
Milchpreise durchgeführt worden ist, beschloß 
die Vereinigung der Milchproduzenten des 
rheinisch-westfälischen Industriegebiets eine E r­
höhung der Preise um 2 Pfennige. Da die 
Konsumenten sich weigern, höhere Preise zu 
zahlen, dürfte es zu einem umfangreichen 
Milchkriege kommen.

Zum Befinden des Papstes.
Nach einer Meldung vom Dienstag Nach­

mittag ist der Zustand des Papstes unver­
ändert, doch ist immerhin eine kleine Besse­
rung zu bemerken. Der Gichtanfall, der eine 
Anschwellung des rechten Knies hervorrief 
und Schnierzen verursachte, nimmt weiter 
einen normalen Verlauf. Die Stimmung 
des Papstes hat sich etwas gebessert, doch 
muß der Papst das Bett hüten und empfängt 
morgens und abends die Besuche seiner 
Ärzte. Die Jahreszeit ist, namentlich des 
Nachts, der Ruhe, deren der Papst bedarf, 
nicht günstig. —  Wie die „Kölnische Volksztg." 
von hochgestellter Seite in Rom erfährt, 
nehmen die Kräfte des Papstes infolge der 
bisherigen Leiden und der heißen, schlaflosen 
Nächte langsam ab. M an befürchtet, es 
könne sich leicht Herzschwäche einstellen. B is ­
her hat der Papst aber keine Ohnmachten 
gehabt.

Die „Dottznte e o rä ia lv ".
Auf einem in N i z z a  zu Ehren der O ffi­

ziere des englischen Geschwaders veranstalte­
ten Festmahl hielt der französische Minister 
der öffentlichen Arbeiten eine Rede, in der er 
auf die Festigkeit der Entente cordiale und 
aus die machtvolle Wirkung der auf der En­
tente beruhenden Beschlüsse hinwies. „ I n ­

dem w ir bekräftigen", sagte der Minister,
„daß England und Frankreich gemeinsame 
Gesichtspunkte haben, können und wollen w ir 
niemand beunruhigen. Aus dem Zusammen­
wirken zweier großer Völker, die sich in Jahr­
hundert langer Arbeit dem Fortschritt, der 
Zivilisation und der Gerechtigkeit widmeten, 
können nur Bürgschaften für den Weltfrieden 
hervorgehen. Unser Zusammenwirken ver­
bürgt die Achtung vor dem Rechte und vor 
der Würde auch unserer selbst.

Asquiths Sieg m  der Vetobillfrage.
Das englische U n t e r h a u s  hat am 

Montag das von Balfour beantragte M iß  - 
t r  a ue n e n s v o tu  m gegen die Regierung 
mit 365 gegen 246 Stimmen a b g e l e h n t .
— Premierminister Asquith w ird den Sitzungen 
des Unterhauses auf ärztliches Anraten für 
einen oder zwei Tage fernbleiben, da er an 
einem Luftröhrenkatarrh leidet und sich nach 
seiner Rede am Montag Schonung aufer­
legen soll. — I n  der Unterhaus-Sitzung am 
Dienstag beantragte der Konservative H u g h  
C e c i l  die Beratung über die von den Lord 
beschlossenen Amendements drei Monate zu 
vertagen, und regte ein Referendum an über 
die Frage der Zusatzanträge Lord Lansdow- 
nes. Wenn auch Cecil, der an den Lärm ­
szenen im Unterhause am 24. J u li hervor­
ragend beteiligt war, am Dienstag ohne 
weiteres vom Hause angehört wurde, so ver­
anlaßten doch seine heftigen Angriffe auf die 
Regierung vonzeit zuzeit lebhaften W ider­
spruch bei den Ministeriellen. Der folgende 
Redner, der Konservative C a r s o n ,  erklärte, 
daß die Nationalisten von Anbeginn an die 
S ituation beherrscht hätten. Das Unterhaus 
habe nicht nach freiem W illen gehandelt, 
ebenso nicht die Regierung, und auch die 
Krone nicht, und das Haus der Lords habe 
aufgehört, nach seinem freien W illen zu 
handeln von dem Augenblick an, wo der e r­
p r e s s e r i s c h e  B r i e f  d e s  P r e m i e r -  
m i n i s t e r s  Asquith der Opposition ge­
sandt wurde. (Beifall bei den Konservativen,
Widerspruch bei den Ministeriellen und R u fe : 
Zurücknehmen!). Carson erwiderte: Ich
werde nichts zurücknehmen, ich wiederhole 
meine Äußerung. Ein l i e b e r a l e s  M i t -  
glied des Hauses fragte den Sprecher, ob 
der Ausdruck erpresserisch zulässig sei. Der 
S p r e c h e r  erwiderte, es sei kein hübscher 
Ausdruck (Gelächter), aber er betrachte ihn 
nicht als ordnungswidrig. Im  weiteren Ver­
lauf seiner Rede fragte C a r s o n ,  ob der 
König im November von der Tatsache unter­
richtet worden sei, daß die Regierung die 
Parlamentsbill dazu zu benutzen, gedenke,
Homerule durchzuführen. M inister C h u r ­
ch i l l  erwiderte, der König sei im November 
von der wahren politischen Lage vollkommen 
in Kenntnis gesetzt worden und ebenso von 
allen zwischen den verschiedenen Parteien im 
Staate strittigen Angelegenheiten, unter welchen 
Home-rule eine der bedeutendsten sei. (Bei­
fall bei den Nationalisten). Churchill er­
örterte dann die Haltung der Regierung 
gegenüber den Amendement der Lords. I n  
der Tat seien diese sämtlich abgelehnt, aber 
die Regierung beabsichtige, ein Amendement 
vorzulegen, welches Vorsorge treffe, daß der 
Sprecher vor der Entscheidung ob ein Ge­
setzentwurf ein lediglich finanzieller ist oder 
nicht, darüber den Stellvertreter des Sprechers, 
der immer ein Ministerieller sei, und den Ob- 
mann des Ausschusses für die öffentlichen 
Rechnungen, der immer ein M itglied der 
Opposition sei, befragen solle.

Zur Meuterei an Bord der spanischen 
„Num ancia".

Es bestätigt sich, daß der Vorfa ll an Bord 
des Schiffes „Numancia" jedes politischen 
Hintergrundes entbehrt. Es handelt sich um 
eine Insubordination einiger Matrosen. Diese 
dreizehn M ann, unter welchen sich keine 
Chargen befinden, wurden sofort verhaftet 
und sehen der strengsten Bestrafung entgegen. Hofgesellschaft

Z u r Kabinettskrise in  Konstantinopel.
Der Albanerklub in Kostantinopel, in  dem 

hauptsächlich Mohammedaner l^rtreten sind, 
hat dem Großwestr ein Memorandum über­
geben, in dem die Ausdehnung der den 
Malissoren gemachten Konzessionen auf die 
mohammedanischen Albaner verlangt wird. 
Montag Nachmittag beriet der M inisterrat 
über die Memorandum, über das Meinungs­
verschiedenheiten im Schoß des Kabinetts 
herrschen sollen. Gutunterrichtete türkische 
Kreise behaupten, durch die Haltung der 
mohammedanischen Albaner, die über die 
den Malissoren gewährten Konzessionen er­
bittert seien, erscheine die Lage des Kabinetts 
erschütternt. Da übrigens der Minister des 
Äußeren zum Botschafter in Rom oder Paris  
ausersehen sei, soll die Umbildung des 
Kabinetts unter dem Großwesirate des Präsi­
denten des Senats Said Pascha bevorstehen. 
Das Kabinett Said märe nur ein Übergangs­
kabinett, das die Kammer auflösen und die 
Neuwahlen durchzuführen hätte, worauf ein 
rein jungtürkisches Kabinett gebildet werden 
würde. —  Wie die B lätter melden, beschloß 
der Ministerrat, die den Malissoren gewährte 
Herabsetzung der Hammelsteuer auf ganz 
Albanien auszudehnen. In fo lge der Regelung 
der Malissorenfrage werden die Truppen- 
sendungen nach Albanien vorläufig eingestellt.

Verschärfung der amerikanischen E in- 
wanderungsgesetze.

D i l l i n g h a m  hat im amerikanischen 
S e n a t  einen Gesetzentwurf eingebracht, 
durch den die Einwandernngsgesetze erheblich 
verschärft und auch A n a l p h a b e t e n  von 
der Einwanderung a u s g e s c h l o s s e n  
werden.

Die Revolution auf H a iti.
Z u r Deutschlandhetze das „Newyork Herold" 

schreibt die „Kölnische Zeitung" heute: 
Auch eine verspätet kommende Einsicht ist zu 
loben und darum verzeichnen w ir gern, daß 
der „New Aork Herold" in Sachen de.r 
Landung deutscher Matrosen in Port-au-Prince 
aus einem Saulus ein Paulus geworden 
ist. Während er zuerst diese Landung als 
unnötig und ungehörig tadelte, meldet er 
jetzt, daß man in amerikanischen Kreisen da­
mit sehr einverstanden sei und eine Ab­
ordnung an Bord des deutschen Kreuzers 
gesandt habe, um den Kommandanten den 
Dank der amerikanischen Geschäftsleute aus- 
zusprechen. Im  gleichen Sinne hätten die 
in Port-au-Prince ansässigen Amerikaner eine 
Depesche an den deutschen Kaiser gerichtet. 
Danach wird sich der „New  Aork Herold" 
wohl selbst sagen müssen, daß er klüger getan 
hätte, seine erste Depesche nicht nach dem 
Schema ib' der Deutschfeindlichkeit abzufassen. 
— Der Korrespondent des „New Park Herold" 
in Port-au-Prince teilt mit, die Exekutivge­
walt habe General F innin, der von Portorico 
eingetroffen sei, eröffnet, es sei ihm nicht ge­
stattet, an Land zu gehen. Dies wird dahin 
ausgelegt, daß General Leconte tatsächlich im 
Besitz der Präsidentschaft sei und daß, wenn 
er Maßnahmen zur Verhinderung des E in ­
dringens seines Nebenbuhlers ergreife, dies 
vielleicht die Einstellung der Feindseligkeiten 
zur Folge haben werde.

Deutsches Reich.
B erlin , 8. August 1911.

—  Heute Abend 7 Uhr wurde in der 
Kapelle des Noten Kreuz-Krankenhauses in 
Cassel eine Trauerfeier für den verstorbenen 
Vizeoberzeremonienmeister v. dem Knesebeck 
abgehalten. Der Feier wohnte der Kaiser, 
die Kaiserin, Prinz August Wilhelm, der 
heute Abend in Cassel eingetroffen ist, P rinz 
Oskar, Prinz Joachim und Prinzessin Viktoria 
Luise bei, eine Deputation des Husaren-Regi-- 
ments König W ilhelm I .  (1. Rheinisches) N r. 7 
aus Bonn sowie zahlreiche Mitglieder der 

und die Spitzen der hiesigen



Behörden. Der Kaiser und die Kaiserin legten 
Kränze am Sarge nieder. Unter den zahl­
reichen Blumenspenden befanden sich eine des 
Fürsten und der Fürstin Bülow. Die A n ­
dacht hielt Pastor Stein, welcher dem Ver­
storbenen auch in seinen letzten Lebenstagen 
beigestanden hat. Die Überführung der Leiche 
nach Bonn erfolgt heute Abend.

— Der Kaiser w ird am Sonnabend V or­
mittag der Einweihung der Gedenktafel für 
König Eduard V I I .  von England in der 
englischen Kirche in Homburg v. d. H. bei­
wohnen.

—  Der amtliche „Reichs- und Staatsan­
zeiger" widmet dem verstorbenen Vize-Ober- 
zeremonienmeister v. dem Knesebeck einen 
Nachruf, in dem gesagt wird, daß der Kaiser 
und die Kaiserin den Verlust dieses ausgezeich­
neten Mannes und treuen Dieners aufs 
tiefste beklagen und ihm ihre Dankbarkeit 
über das Grab hinaus bewahren werden. 
Der königliche Hof betraure einen seiner 
Besten.

Harnacks Antwort an Jatho.
I n  der Nummer der „ C h r i s t l i c h e n  W e l t " ,  die 

an diesem Donnerstag erscheint, wird ein offener Bries 
Harnacks an Pfarrer Jatho veröffentlicht, der di'e Ant­
wort auf den in der vorigen Woche mitgeteilten Bries 
enthält. Professor Harnack erklärt darin, daß die Be­
hauptung Iathos, i h r e  C h r i s t u s a u f s a s s u n g  
sei i m w e s e n t l i c h e n  d i e s e l b e ,  u n r i c h t i g  sei. 
E r schreibt dann wörtlich: Sie behaupten, daß ich Ihre 
Christusauffassung nicht nur im wesentlichen teile, son­
dern auch als akedemischer Lehrer und theologischer 
Forscher vertrete. N ic h ts  k a n n  u n r i c h t i g e r  sei n.  
Sie ^schreiben: „S e it Christus kein übernatürliches
Wissen mehr hat, kann er uns auch nichts Maßgebendes 
mehr über Gott sagen. Er ist ja selbst ein Gottsucher 
geworden wie w ir, wenn auch einer der erfolgreichsten." 
Niemals habe ich so gelehrt, und jeder, der meine 
Bücher gelesen oder mich als Dozent gehört hat, muß 
das wissen. Ih re  C h r i s t u s a u f s a s s u n g ,  die Sie 
in dem obigen Satze aufs neue formuliert haben, hat 
sich g a n z  a u ß e r h a l b  a l l e r  ges c h i c h t l i c hen  
E r k e n n t n i s  im Banne des Schattens der Zwei- 
Naturen-Lehre einerseits und einer philosophisch-ästhetischen 
Weltbetrachtung andererseits gebildet. Dieser böse 
Schatten läßt Ihnen nur das hoffnungslose Dilemma 
für Jesus übrig: „ein Gott oder ein unmaßgeblicher 
(wenn auch besonders erfolgreicher) Gottsucher." S o­
bald Sie aber aus dieser Schattenhöhle heraustreten 
und ins Freie, d. h. in die Geschichte, blicken würden, 
würden Sie erkennen, daß Gott uns Lehrer und 
Propheten gesandt hat und über sie hinaus einen Mann, 
den nicht w ir, sondern Er uns zum Herrn und Christ 
gemacht ha t . . .  . Aber die F r e i h e i t  d e r  G e i s t ­
l i c h e n ?  Nun, auf die Gefahr hin, für einen Reaktionär 
zu gelten: —  es gibt noch e t w a s  W i c h t i g e r e s  
als die Freiheit, das ist d ie  W a h r h e i t ,  d i e  
E i g e n a r t  u n d  d i e  K r a f  t e i n e r  S ach e . Erst 
kommt sie, dann, wenn sie schwindet, schwindet der 
Kern und n u r  H ü l s e n  u n d  W o r t e  b l e i b e n  
ü b r i g ;  dann erst kommt die Freiheit. Die Wissen­
schaft freilich kann nicht nur, sondern sie muß unbe­
kümmert um alles Seelenheil forschen und fragen; aber 
die Kirchen haben nicht nur das Recht, sie haben die 
Pflicht, die Eigenart und Kraft der christlichen Religion 
aufrecht zu erhalten, wie sie aus ihrer ursprünglichen 
Struktur und ihrer gesamten Geschichte hervorgeht, und 
sie werden hierbei von der echten geschichtlichen Wissen­
schaft unterstützt. Harnack w irft Jatho vor, die Bedürf­
nisse der Wissenschaft und die Bedürfnisse der Landes­
kirche zu verwechseln. Jeder Pfarrer solle gewiß frei 
und offen sagen, was er erlebt und erkannt habe, aber 
n ic h t j e d e r  P f a r r e r  k ö n n e  v e r l a n g e n ,  daß 
d i e  L a n d e s k i r c h e  i h n  unter allen Umständen 
e r t r a g e . . .  Und nun d e r G o t t e s b e g r i f f  — 
ich habe mich in der Vorlesung gehütet, Sie als 
Monisten oder Phantheisten zu bezeichnen; ich habe mich 
überhaupt jeder Bezeichnung enthalten, da ich ganz 
außerstand bin, Ihren Bekenntnissen über Gott einen 
einheitlichen S inn abzugewinnen. W ohl aber hatte ich 
die Pflicht, aufgrund einer Reihe Ih re r Aussagen den 
christlichen Gottesbegriff dagegen in Schutz zu nehmen, 
daß er nicht mit dem Naturgesetz identifiziert werde; 
denn diese Behauptung stößt alles um, was der Christ 
in seinem Gottesglauben, wie ihn Jesus zur Erkenntnis 
gebracht hat, besitzt.

Germania-verban-stag deutscher 
Backerinnungen.

S t u t t g a r t ,  7. August.
Der 16. Verbandstag des Zentralverbandes 

Germania deutschen Väckerinnungen wurde heute 
Vorm ittag in  der Liederhalle durch den Vorsitzer 
Ehrenobermeister V e r n a r d - B e r l i n  m it einer 
Ansprache eröffnet. Wichtige Jnteressenfragen stän­
den, so führte er aus, zur Beratung, wie die'Bäckerei- 
verordnung, die Lohnbewegung, das Hefesyndikat rc. 
Der Redner schloß m it einem Hoch auf Kaiser W il­
helm und den König von Württemberg. Geheimrat 
Dr. A b e l e  hieß den Kongreß namens der S taats­
regierung, Oberbürgermeister L a u t e n s c h l a g e r  
namens der Stadt S tu ttgart, Obermeister K a i s e r  
namens der Innung, Dr. G e r h a r d t  namens der 
Handwerkskammer herzlich willkommen. Aus Wien, 
Zürich, Kopenhagen sind Teilnehmer anwesend; die 
Amerikaner treffen morgen ein. — Nach E in tr it t  in  
die Tagesordnung hie lt der Obermeister der Kon- 
kordia-Jnnung zu B e rlin  Fritz S c h m i d t  das 
Referat über Lohnbewegungen und Voykott- 
schädigungen, unter Bezugnahme auf die Vorgänge 
in  B erlin , die noch in  aller Erinnerung seien. 
Der Zentralverbandstag nahm den Vortrag sehr 
beifällig auf und stellte in  einer R e s o l u t i o n  
fest, daß die unbeschränkte Koalitionsfre iheit der 
Arbeiter zu Auswüchsen geführt habe, die sowohl 
fü r die Arbeitgeber, wie fü r alle nichtsozialdemokra- 
tischen Gesellen unerträglich geworden sind. Die 
Bedrohungen, ja  Mißhandlungen der Arbeits­
willigen, sowie die Verrufserklärung und Voykottie- 
rung der Gewerbetreibenden bilden eine Gefahr für 
die ganze bürgerliche Gesellschaft, die eine Ver­
schärfung der gesetzlichen Maßnahmen dringend er­
fordert. Der Mißbrauch der Koalitionsfreiheit 
schädige speziell das Bäckergewerbe aufs schwerste, 
da die Selbsthilfe der Meister nicht ausreicht, dem 
groben Unfug des öffentlichen Boykotts wirksam

entgegenzutreten. Die Bundesregierungen werden 
deshalb dringend ersucht, die Meister und arbeits­
w illigen Gesellen durch verschärfte gesetzliche Be­
stimmungen zu schützen. — W er die Einführung 
eines sonntäglichen Vackverbots fü r das deutsche 
Reich referierte D i e c k h o f f -  Bochum. Er empfahl, 
bei der Staatsregierung ein solches Vackverbot zu 
beantragen, das entweder von Sonntag früh 8 Uhr 
bis Montag früh 6 Uhr oder von Sonnabend Abend 
9 Uhr bis Sonntag Abend 12 Uhr, je nach Lage des 
Ortes, dauern soll. W a g n e r - P f o r z h e i m  w ill 
weder Sonntagsruhe noch Vackverbot, da beides in  
SüddeuLschland undurchführbar sei; eine Abwälzung 
der weiteren Belastung des Gewerbes auf das 
Publikum würde Mittelstand und Arbeiterfam ilien 
schwer treffen und die Kleinbetriebe zum R uin 
führen. S i m o n -  Leipzig und K untzsch - Dresden 
sprachen sich im  Namen des 9000 M itg lieder zählen­
den Zweigverbandes Saxonia gegen den 36stündigen 
Ruhetag wie gegen dsa von B e rlin  aus beantragte 
22stündige Vackverbot und gegen die von Westfalen 
angestrebte allgemeine Sonntagsruhe aus. Diese 
Anträge bedeuten den sicheren Untergang zahl­
reicher treuer Staatsbürger. Auf jeden F a ll sollten 
Ruhetag wie gegen das von B e rlin  aus beantragte 
wo es ausdrücklich von den Städten und Meistern 
gefordert w ird. Nachdem auch ein Vertreter des 
Gesellenbundes, W i s c h n e w s k i ,  gesprochen, kam 
der Zentralverbandstag unter Ablehnung der aus 
Sonntagsruhe und Vackverbot gerichteten Anträge 
zu dem Beschluß, z u r  T a g e s o r d n u n g  ü b e r ­
z u g e h e n ,  da das Gewerbe an sehr verschiedene 
individuelle und örtliche Verhältnisse gebunden sei, 
die eine generelle Regelung nicht vertragen. M an 
gebe den Gesellen eine ausreichende Sonntagsruhe, 
und man habe dann den sozialen Anforderungen 
der Zeit genügt.

M it  dem Kongreß ist eine reichbeschickte F a c h ­
a u s s t e l l u n g  verbunden.

Provmzialnachrichten.
* Aus dem Kreise Culm, 8. August. (Kriegerver­

ein Trebis-Wilhelmsau. Feuer.) Am Sonntag feierte 
der Kriegervereiu Trebis-Wilhelmsau sein Sommerfest 
im Garten des Kameraden Eiseuberger in Kiewo bei 
schönstem Wetter. Das Fest bestand in Konzert, Ver­
losung, Preisschießen, kostümiertem Kinderparademarsch 
und Aufsteigen dreier Luftballons. Am Abend fand 
noch ein großes Feuerwerk statt. Die Festrede hielt 
der Vorsitzer, Herr Rittergutsbesitzer Hauptmann Kauf- 
mann-Schönborn. — Gestern schlug der Blitz in die 
Scheune des Besitzers August Küuzle-Reinau und 
äscherte S ta ll und Scheune ein. Nur durch das schnelle 
Eingreifen der Reinauer freiwilligen Feuerwehr konnte 
das Wohnhaus gerettet werden. Mitverbrannt sind 
Schweine und Federvieh. Der Schaden ist durch Ver­
sicherung gedeckt.

* Eraudenz, 8. August. (Dritte Uraufführung.^ 
Im  Kaiser Wilhelm-Sommertheater, Direktion Oswald 
Harnier, findet am 16. August die dritte Uraufführung 
in dieser Saison statt. Es wird das vom Reichskanzler 
mit Anerkennung ausgezeichnete Schauspiel „Königs­
treue" von W . Ganczka aufgeführt.

Konitz, 8. August. (Zum heutigen 50 jährigen 
Doktorjubiläum) ist Herrn Medizinalrat Dr. M üller hier 
der Charakter als Geheimer Medizinalrat Allerhöchst 
verliehen morden. Den Neigen der Gratulanten er­
öffnete eine Deputation des Turnklubs, bestehend aus 
den Herren Kaletta, Schütte und Parzysz, die unter 
Überreichung eines Blumenarrangements die M itteilung 
von der Ernennung zum Ehrenmitglied des Turnklubs 
überbrachten. Sodann ! erschien glückwünschend Herr 
Gymnasialdirektor Dr. Correns im Namen des Lehrer­
kollegiums seiner Lehranstalt, Herr Anstaltsdirektor 
Grovebert namens seiner Anstalt und im Auftrage des 
Herrn Landeshauptmannes, von dem er ein Schreiben 
überreichte. Die Glückwünsche des Stadtverordneten- 
Kollegiums überbrachten die Herren Anstoltsinspektor 
Kempe und Kaufmann Lewin, die der hiesigen Loge 
die Herren Iustizrat Hasse, Rendant Bollert, Professor 
Dr. Wegner und Baugewerksmeister Gebbert, vom 
Ärzteverein waren die Herren Kreisarzt Dr. König und 
Dr. v. Luiski abgeordnet. Aus der großen Menge der 
telegraphischen und schriftlichen Glückwünsche sei noch 
das von der Universität V e ilin  übersandte Jubiläums- 
Diplom hervorgehoben. Nachmittags 2 Uhr fand zu 
Ehren des Jubilars im Hotel Krebs ein Festessen des 
hiesigen Ärztevereins statt.

Niesenburg, 7. August. (Der Typhus) macht sich 
auch in  hiesiger Gegend bemerkbar. Es befinden 
sich einige Typhuskranke im hiesigen Krankenhause. 
Sie sind jedoch ausschließlich aus den umliegenden 
Ortschaften eingeliefert, die Stadt selbst ist seuchen- 
frei.

Marienwerder, 8. August. (Typhus.) Seit gestern 
sind gemeldet: 4 Typhuserkrankungen aus 3 neuen 
Haushaltungen. Eine frühere Typhusmeldung ist nicht 
bestätigt worden, sodaß bis jetzt 43 Erkrankungen in 
27 Haushaltungen gemeldet sind. Bisher liegen 3 
Todesfälle vor.

Marienburg, 6 . August. (Nemontemarkt.) 
Heute fand unter Leitung des Herrn M a jo rs  von 
B randt vom 1. Leibbusaren-Regiment aus Lang­
fuhr ein Remontemärkt statt. Von etwa einigen 
50 vorgeführten Pferden wurden 7 ^tück ange­
kauft, und zwar von Herrn v. N iesen-Irrgang 2 
Füchse, von Herrn Warkentin-Schönwiese ein 
Brauner für 1150 Mk., von Herrn Vollerthun- 
Mielenz ein Fuchs fü r 1200 Mk., von Herrn 
Penner-Ließau ein Fuchs für 1500 Mk., von Herrn 
Philippsen-Güldenfelde ein Brauner für 1200 Mk., 
und von Herrn Grafen zu Dohna-Schlodien ein 
Brauner.

Elbing, 8. August. (Brennendes Erdgas.) I n  
Hohenhaff an der Ostküste ist aus einem Spalt des 
Lehmlagers des Ziegeleibesitzers Schmidt unter Zischen 
und Brausen Erdgas hervorgedrungen, das in zehn 
Meter hoher Flamme brennt. Das Erdgas ist jetzt ab­
gesperrt.

Oliva, 7. August. (2892 Kurgäste) in 1464 P ar­
teien sind bis heute zur Anmeldung gelaugt. Darunter 
befinden sich Fremde aus Afrika, Amerika, England, 
Rußland und der Schweiz.

Zoppot, 8. August. (Parseval in Zoppot.) Die 
angekündigten Ausstiege des neuen P . L. 9 vom 
Zoppoter Rennplatz, die den Zoppoter Magistrat an­
geblich 16 000 Mark kosten, haben bis Montag wenig 
mehr als Enttäuschungen gebracht und die anfangs 
recht hochgespannten Erwartungen des Publikums sehr 
herabgestimmt. Nachdem der erste Aufstieg am Sonn­
abend nachmittag abgesagt werden mußte, wurden 
weitere Aufstiege durch Plakate, Extrablätter usw. für 
Montag nachmittag 5 Uhr angekündigt. Nach dem 
Zoppoter Rennplätze hatten sich infolgedessen einige 
hundert Neugierige begeben. Herrliches Wetter ließ den

ersten pünktlichen Aufstieg erwarten, zumal nur eine 
ganz leichte südwestliche Brise wehte. Hatte doch 
Parseval am Sonntag einige gelungene Probeflüge ge­
macht. Alles schaute sehnsuchtsvoll hinüber nach dem 
Schmierauer Tal, wo sich die Ballonhülle befindet. 
Indes: Viertelstunde auf Viertelstunde verging, und 
„Parseval" erhob sich nicht aus dem Schmierauer Tal. 
Gegen 7 Ubr verkündete plötzlich der örtliche Veran­
stalter der Flüge Professor Kohnke-Danzig: „E r wird 
jetzt steigen" — das Publikum nahm die Nachricht nur 
noch mißtrauisch auf, wartete aber geduldig weiter. 
Endlich gegen */,8 Uhr traf der Luftkreuzer, in dem sich 
außer dem Führer (Oberleutnant a. D. Forsbeck) und 
dem Monteur Herrn Oberpräsidialrat von Liebermann 
und Frau, die bereits im Schmierauer Tale einge­
stiegen waren, befanden, auf dem Rennplätze ein und 
landete glatt vor der Tribüne. Es erfolgte dann noch 
ein zweiter Aufstieg, an dem Herr Oberwerftdirektor 
Holleben mit einer Dame teilnahm. Nach einigen ge­
lungenen Passagierflügen erlitt das Luftschiff am Motor- 
oder an der Höhensteuerung Schaden. Infolgedessen 
wurden heute Gondel und M otor nach Danzig auf die 
kaiserliche Werft zur Ausbesserung gebracht. Die für 
heute nachmittag angesetzten Flüge fallen daher aus.

DL. Eylau, 7. August. (Vortrüge zur W eiter­
bildung der Unteroffiziere des Veurlaubtenstandes.) 
Das Vezirkskommando hat an alle Unteroffiziere 
des Veurlaubtenstandes ein Schreiben geschickt, 
worin m itgeteilt w ird. daß es allmonatlich an 
einem Abend nach Geschäftsschluß Vortrüge m ili-  
tärisch-wiffenschaftlichen In h a lts  zur Weiterbildung 
der Unteroffiziere des Veurlaubtenstandes veran­
stalten w ill.

Labiau, 7. August. (Ertrunken.) Am Sonntag 
sind beim Baden im Haff in der Nähe der Deime- 
müudung zwei Knaben aus Labaginen, der dreizehn 
Jahre alte Fischersohn Albert Hollaender und der zehn 
Jahre alte Altsitzersohn Friedrich Wilhelm Lappoehn 
ertrunken.

T ils it, 8. August. (Eine vollständig verkohlte 
.Kindesleiche) männlichen Geschlechts wurde Montag vor­
mittag in dem Hause Kirchenstraße 7 im Müllkasten 
aufgefunden. Es wurde festgestellt, daß die 17 Jahre 
alte Auguste H., die in dem Hause bei einer Ver­
wandten wohnte, am Sonnabend unehelich geboren 
hatte. Die vielfach vorbestrafte Hebamme Schochau 
hatte jedoch das Kind durch einen Eingriff vor der Ge­
burt getötet. Die Leiche wollte die Sch. verbrennen, 
da der kleine Körper aber nicht ganz verbrannte, warf 
sie die verkohlte Leiche in den Müllkasten. Die Sch. 
und die H. sind verhaftet.

Hohensalza, 9. August. Bei dem Konkurrenz­
schießen um den Kaiserpreis), das am Montag 
unter den fünf Kompagnien des 2. Ameekorps auf 
dem Schießplätze bei Schneidemühl stattfand, ging 
die 10 Kompagnie des 140. Infanterie-Regiments 
in  Hohensalza (Hauptmann Voehme) als Sieger 
hervor. Die 10. Kompagnie hat den Kaiserpreis 
bereits zum dritten male errungen, einmal war er 
der 4. Kompagnie zugefallen

Posen, 9. August. (Die Verlobung des M a ­
jors Grafen von Montgelas,) Adjutanten der ersten 
Kavallerie-Inspektion in Posen dürfte außer in 
Gesellschafts- besonders in Sportkreisen interessieren, 
durch die hohe Stellung des Brautvaters aber 
auch allgemeine Beachtung finden. Die B rau t ist 
die älteste Tochter Helene des Landwirlschafts- 
ministers Dr. Clemens Freiherrn von Schorlemer, 
Herrn auf Burg Schweinichen im Kreise Euskir- 
chen, und seiner Gemahlin M a ria  geborenen Pu- 
ricelli, Besitzerin der Waldschaft Winterhauch bei 
Oberstem a. N ., sowie der bekannten Weingüter 
Lieser, Zeltingen, Winterich, Graach und Braune- 
berg an der Mosel.

Köslin, 5. August. (A ls Gistmischerin) stand ein 
17 jähriges Dienstmädchen vor der hiesigen Strafkammer. 
Sie war zu einem alten alleinstehenden Verwandten 
nach Kolberg gegangen, um ihm den Hausstand zu 
führen und ihn bis an sein seliges Ende zu pflegen; 
sie sollte dafür denn auch im Testament ganz besonders 
bedacht werden. Dem jungen Mädchen wurde es bei 
dem alten Oheim, der ungern ohne Gesellschaft sein 
mochte, bald zu einsam und zu langweilig, und ihm 
kam der unselige Gedanke, den Erbonkel durch G ift 
aus dem Wege zu räumen. Zu diesem Zwecke kaufte 
sie unter der Angabe, sie wolle gurgeln, in einem 
Drogengeschäft ein Kalipräparat und mischte es am 
14. März d. Is .  in den Morgenkaffee ihres Onkels. 
Sie hatte die Mischung aber zu stark bereitet, denn der 
alte Herr merkte beim ersten Schluck Unrat, trank nicht 
weiter und entging so dem ihm zugedachten Schicksal. 
Das Weitere ergab sich dann von selbst. Das Gut­
achten des zu der gestrigen Verhandlung zugezogenen 
Sachverständigen ging dahin, daß das benutzte Kali­
präparat G ift im Sinne des Gesetzes sei, und daß ein 
Teelöffel dieses Präparats schon mehr als ausreichend 
sei, um den Tod eines Kindes herbeizuführen. Unter 
Berücksichtigung des jugendlichen Alters der Angeklagten 
erkannte der Gerichtshof wegen versuchten Mordes auf 
IV» Jahr Gefängnis und ordnete die Inhaftnahme der 
Angeklagten an.

Neustettin, 7. August. (Die Aussperrung der 
Maurer) ist beendet; heute Morgen wurde auf allen 
Bauten die Arbeit wieder aufgenommen.

Verbau- selbststandiger Kaufleute 
Gft-euischlan-§.

G o l d a p ,  7. August.
Die Verhandlungen begannen in  Gegenwart 

von etwa 250 Teilnehmern um 9Vs Uhr vormittags 
im „Königlichen Hof". Der Verbandsvorsitzer, 
S tadtrat S c h u lz -M e m e l, eröffnete sie m it herz­
lichen Vegrüßungsworten. Handelskammerpräsident 
S tadtrat Otto E i c h e l b a u m -  Jnsterburg begrüßte 
den Verbandstag auf dem Gebiete der Jnsterburger 
Handelskammer und gab seiner Freude Ausdruck, 
daß der Verband dank seinem ernsten und ehrlichen 
Streben hier im  Osten so schnell festen Fuß gefaßt 
habe. (B ravo!) Kaufmann V e u t l  e r-D anz ig  
überbrachte unter freudigem Be ifa ll die Grüße der 
westpreußischen Berufskollegen. Nach Feststellung 
der Anwesenheitsliste erstattete der V e r b a n d s -  
v o r s i t z e r  dann den J a h r e s b e r i c h t  und da­
m it einen Überblick über die umfangreiche Tätigkeit 
des Vorstandes. Der Verband umfaßt zurzeit 
44 Vereine m it zusammen rund 1850 M itgliedern 
und außerdem 20 Einzelmitglieder. Der K a s s e n ­
b e r i c h t  ergab ein günstiges B ild . M i t  Dank an 
den Verbandskassierer Kaufmann E p h a - I n s t e r -  
burg wurde dem Vorstand Entlastung erteilt. — 
W er das Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs sprach Rechtsanwalt K r a u s e -  
Jnsterburg. Der V o r s i t z e r  wies darauf hin, daß 
es m it zu den wichtigsten Aufgaben des Verbandes 
gehöre, dem leider noch vielfach sich bereitmachenden 
unlauteren Wettbewerb energisch entgegenzuwirken

und diesen Krebsschaden im  kaufmännischen Beruf 
endlich von Grund auf zu beseitigen. E r fordere 
darum alle Vereinsvorsitzer dringend auf, jeden F a ll 
von unlauterem Wettbewerb rücksichtslos zur An­
zeige zu bringen. —  Eine recht lebhafte D e b a t t e  
schloß sich an den Vortrag an. Es beteiligten sich 
daran: S tadtrat L ip p o ld - T i ls i t ,  Kaufmann
N e h r i n g -  Hohensalza, S tadtrat W i e c h e r t -  
Vraunsberg, Kaufmann L e w i n s k i -  Goldap, 
Kaufmann L  u L o w s k i  - Allenstein, Kaufmann 
E i s e n  st ä d t-M e m e l, Kaufmann P a r s c h a u -  
Rössel, Kaufmann E o h n - Angerburg und Kauf­
mann D ö p n e r  - HeiLigenbeil.

Nach der Frühstückspause h ie lt Töchterschul- 
direktor I  ö k e l  - Jnsterburg einen Vortrag über 
die fachliche Fortbildungsschule als eine notwendige 
Ergänzung der praktischen Lehre. S tadtrat D e s -  
k a u  - T ils it als zweiter Referent ging auf die Frage 
der weiblichen kaufmännischen Angestellten ein. — 
I n  der B e s p r e c h u n g  nahm Landtagsabg. 
I  a n y - Niederwitz (konservativ) als Gast das 
Wort. I n  den Parlamenten sähen zuviel Juristen 
und zu wenig beruflich vorgebildete Abgeordnete; 
im preußischen Abgeordnetenhause z. V. unter 445 
Abgeordneten nur 10 Kaufleute, über dem ganzen 
Fortbildungsschulgesetz habe von Anfang an ein 
Unstern gewaltet. An der Frage des Religions­
unterrichts würde das Gesetz nie gescheitert sein. 
Die Regierung habe vielmehr die Verhandlungen 
abgebrochen, als von einer Stelle beantragt sei, die 
Fortbildungsschulen neben dem Handelsminister 
auch dem Kultusminister zu unterstellen. M an habe 
da von einem E ing riff in  die Rechts der Krone 
gesprochen und sehr empfindlich getan; allzu 
empfindlich, so wolle ihm scheinen, denn der K u ltus­
minister habe ja  in  gewissem Sinne auch schon vor­
her bei den Fortbildungsschulen mitzureden gehabt. 
Fast habe es so ausgesehen, als sei die Regierung 
froh gewesen, einen Grund gefunden zu haben, um 
zurücktreten zu können von dem Gesetzentwurf, 
überdies sollte man doch auf die staatliche Regelung 
des Fortbildungsschulwesens nicht allzu sehr 
dringen, sondern zweckmäßiger darauf, daß die 
Regierung ih r Interesse an der Fortbildungsschule 
beibehalten möchte. Das würde zweifellos von 
größerem Nutzen sein. — Handelskammerpräsident 
S t e f f e n -  Vraunsberg erklärte, er halte auch als 
M itg lied  der Zentrumspartei die Einführung des 
Religionsunterrichts in  die Fortbildungsschulen 
nicht fü r zweckmäßig oder wünschenswert. Direktor 
I  ö k e l  - Jnsterburg gab seiner Freude über diese 
Erklärung Ausdruck. Handelskammerpräsident 
S t e f f  e n - Vraunsberg tra t unter allseitiger Zu­
stimmung dafür ein, daß fü r die privaten Handels­
lehrer ein Befähigungsnachweis eingeführt werden 
soll. S tadtra t Otto E ich  e lb  a um -Jnsterburg 
empfahl den weiteren Ausbau des Fortbildungs­
schulwesens durch Einrichtung von Lehrlingsheimen, 
durch Schaffung von Fortbildungskursen fü r jüngere 
Handlungsgehilfen und durch B ildung von O rts­
gruppen im  Anschluß an den Verein zur Förderung 
des Fortbildungsschulwesens in  Ostpreußen. — Die 
Versammlung stellte sich zum Schluß grundsätzlich 
auf den Boden einer E n t s c h l i e ß u n g , die sich 
gegen die Einführung des Religionsunterrichts in  
die Fachfortbildungsschulen und gegen die Unter­
stellung dieser Schulen auch unter dem K u ltus­
minister ausspricht, denn sie gehörten nur unter den 
Handelsminister. — über LagereLLerufsgenossenschaft 
und DetaillistenLerufsgenossenschaft spxach S tadtrat 
L ip p o ld - T i ls i t .  Eine Debatte über den Antrag 
wurde nicht beliebt.

Lokalnacliricliteu.
Thorn, 9. August 1911.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Oberzollrevisor a. D. 
Franz Becker zu Oliva, im Kreise Danziger Höhe, ist 
der königliche Kronenorden dritter Klasse, dem Kirchen- 
ältesten und Sttandvogt Vernsteinhändler Gottlieb 
Wellm zu Neukrug, im Kreise Danziger Niederung, das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens und dem 
pensionierten Schutzmann Franz Sendlewski zu Thorn 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

— (P e r s o n a l i e n b e i d e r I  u st i z.) Der 
Gerichtsassessor Johann Schmelter in Czersk ist zur 
Nechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht in Czersk zu­
gelassen.

— ( D e r P r o v i n z i a l a u s s c h u ß  d e r  P r o ­
v i n z  W  e st p r e u ß e n) tritt am Dienstag den 22. 
August, vormittags um 10Vs Uhr im Landeshause zu 
D a n z i g  zu einer Sitzung zusammen.

- - ( J a g  d.) Der Bezirksausschuß hat in seiner 
Sitzung am Dienstag beschlossen, den Beginn der Reb­
hühnerjagd im Regierungsbezirk Marienwerder auf den 
18. August festzusetzen.

— (E in  e V  e r s a m  m l u  n g de r  s t äd t i s c hen  
A r b e i t e r )  findet morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr 
im Restaurant Nicolai statt.

— ( H i r s c h - D u  ncker scher  O r t s v e r b a n d . )  
Im  Saale des Restaurants Nicolai fand gestern Abend 
eine Sitzung des Ausschusses des Ortsverbandes der 
Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine statt. Der V or­
sitzer, Herr R i c h a r d  erstattete zunächst Bericht über 
den Verlauf des kürzlich abgehaltenen 15jährigen 
Stiftungsfestes und dankte für die Unterstützung, die 
dem Verein bei dieser Gelegenheit zuteil geworden ist. 
Hierauf gab er bekannt, daß der Magistrat der Stadt 
Thorn nach mehreren Eingaben endlich beschlossen habe, 
daß allen städtischen Arbeitern der Lohn wöchentlich 
ausbezahlt werde, was bisher nur teilweise der Fall 
gewesen sei. Der Vorsitzer gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß dieser Erfolg des Vereins bei den städtischen A r­
beitern dankbare Anerkennung finden möchte. Ferner 
wurde beschlossen, erneut ein Gesuch an den Magistrat 
wegen Errichtung einer Volksbadeanstalt zu richten. 
Von der Anstellung eines Agitationsbeamten für Thorn 
und Umgegend wurde nach längerer Debatte Abstand 
genommen. Die nächste Ortsverbandsversammlung 
wird am 24. August stattfinden. Ferner ist beabsichtigt, 
eine Sängerrunde zu bilden. Die Vorbesprechungen 
hierzu sollen am Sonntag den 27. August stattfinden. 
Zum Schlüsse sprach der Vorsitzer dem Herrn Ersten 
Bürgermeister Dr. Hasse den Dank für das wohl­
wollende Entgegenkommen aus, das er bei Behandlung 
der Lohnzahlungsfrage der städtischen Arbeiter bewiesen 
habe.

— ( E r ö f f n u n g  d es  „ S t r a n d e s " )  Die 
Zuwegzone zu den Leiden Badeanstalten ist nun 
durch eine hölzerne Schranke abgegrenzt und durch 
polizeiliche Bekanntmachung dem Verkehr freige­
geben. Die Grenze bildet der Laufsteg, die L inie 
von der Treppe des Laufsteges bis zum Damenbade 
— sodaß der dreieckige Ufer-Streifen außerhalb der



Zone liegt, das Baden hier also nicht gestattet ist 
— die beiden Badeanstalten, bis zu denen das 
Baden gestattet ist, und die Linie von der Ecke des 
Herrenbades bis hinauf zürn Dillschen Grundstück. 
Nach der inoffiziellen Eröffnung gestern kann nun­
mehr die offizielle erfolgen und demnächst auch das 
seit langem vorbereitete Strandfest mit Lampions 
veranstaltet werden. Während das Strandleben in 
der heißen Zeit bisher mehr an Wannsee erinnerte, 
blich es gestern dem Zoppoter, da abends eine 
frische Brise wehte, wie sie von der Seite her zu 
kommen pflegt, und jetzt erst bietet der Strand, 
mit dem Naturpark der Vasarkümpe im Hinter­
gründe, eine Erholungsstätte, wie man sie sich nicht 
bester wünschen kann, zumal auch die schimmernde, 
unabsehbare Fläche der Weichsel die freundliche 
Täuschung der See gibt. Die Fährdampfer — denn 
schon gestern gingen wieder zwei — werden nun 
wieder Mühe haben, den Verkehr der Bade- und 
Strandgäste zu bewältigen. Möge das Wetter 
günstig bleiben und alle, insbesondere auch die 
kleineren Kinder, die man nun wieder unbesorgt 
mitnehmen kann, die erwünschte, dem Städter so 
nötige Erholung finden, zu der in diesem Jahre 
der „Strand" eine Gelegenheit bietet, wie sie viel­
leicht keiner wieder erleben wird.

— ( Wi c h t i g e  E n t s c h e i d u n g  f ü r  Ve -  
a m t e n v e r s e t z u n g e n . )  Eine für Beamtenver- 
setzungen wichtige Entscheidung hat der preußische 
Finanzminister soeben in einem Runderlaste ge­
troffen. Er hat genehmigt, daß bei Versetzungen 
neben den gesetzlichen Entschädigungen den Be­
amten diejenigen Kosten erstattet werden, welche 
sie vom 1. April dieses Jahres ab zur Weiterver- 
mietung der Wohnung an dem bisherigen Dienst­
ort aufgewendet haben. Als erstattunqsfähig 
können ohne weiteres die Aufwendungen a) Mr die 
Zweimalige Bekanntmachung in einer Zeitung oder 
einmalige Bekanntmachung in Kreiszeitungen und 
I)) für sonstige Versuche zur Gewinnung eines 
Mieters (Aushang, Annahme eines Vermittlers) 
angesehen werden

—  (U  n f a l l.) D ie acht Jahre alte Tochter I r m a  
des K aufm anns N aftan iel, Heiligegeiststraße w ohn­
haft, wurde heute M ittag  auf dem altstädtischen M arkt 
von einem  V ierw agen  so unglücklich überfahren, daß sie 
schwere Verletzungen an den Oberarm en erlitt und in 
die elterliche W ohnung getragen werden m ußte. D er  
U nfall ereignete sich dadurch, daß die P ferde des B ie r ­
w a g en s  —  die wahrscheinlich Scheuklappen trugen —  
durch das Geräusch des hinter ihnen herkommenden 
W a g en s der elektrischen S traß en bahn  scheu wurden  
und in rasendem L auf in die Breitestraße h ineinjagten, 
die gerade das verunglückte Mädchen überschritt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

—  ( G e s u n d e  n) wurden eine ausländische G eld­
m ünze und ein Kinderhandtäschchen. N äheres im  
Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug h e u te—  0 ,24  M eter, er 
ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  V e i C h w a l o -  
w i c e  ist der S tr o m  von 1 ,38  auf 1 ,46  M eter g e - 
s t i e g e  n.

Sommerliche Schwimmbäder.
Die Pflege der Haut durch Waschungen und 

Bäder ist nicht nur eine ästhetische, sondern auch 
eine außerordentlich wichtige gesundheitliche Forde­
rung, und wenn wir auch hören, daß dieser oder 
jener uralt geworden sei, ohne daß außer jenem 
ersten Bade nach der Geburt jemals Wasser in 
intensiverer Weise an seinen Körper gekommen ist, 
wenn wir auch von ganzen Völkerschaften wissen, 
daß bei ihnen infolge klimatischer oder landschaft­
licher Verhältnisse das Baden ganz unbekannt ist, 
so berechtigen uns doch derartige Ausnahmen nicht 
zu einem Trugschluß über den Wert des Badens. 
Die Haut ist ein Organ, das wie Leber und Herz 
in dem Haushalt des Körpers eine überaus große 
Rolle spielt, und zwar ist die Haut hauptsächlich der 
Wärmeregulator für den Körper und zweitens 
neben der Niere der fleißige ALträger von Gift­
stoffen, die sich als Zerfallprodukte des Stoffwechsels 
gebildet haben und deren Verbleiben im Körper 
denselben schwer schädigen kann. Auf dieser letzteren 
Eigenschaft beruht auch die große ableitende Bedeu­
tung der Haut bei akuten Erkrankungen und der 
Vorteil eines frühzeitigen, künstlichen Schweiß­
ausbruches bei einer Infektion. Die Schwimm­
bäder erhalten indessen nicht nur durch äußere Rein­
lichkeit die Haut ihren von der Natur ihr gestellten 
Aufgaben, sondern sie tragen auch durch das kühle 
Wasser in den Organismus eine Anregung, die 
äußerst wohltätig ist, vorausgesetzt, daß das betref­
fende Individuum zu. einer solchen Anregung kräftig 
genug ist. Schwächliche und ältere Personen dürfen 
Schwimmbäder allerdings nur mit großer Vorsicht 
benutzen, da natürlich jedes Schwimmbad mit einem 
Wärmeverlust verbunden ist, und zwar wird dieser 
ein größerer, wenn das Bad nicht in einem Bassin, 
sondern in fließendem Wasser genommen wird. 
Ältere Personen mit,starren Gefäßen haben jedoch 
neben dem Wärmeverlust noch die Gefahr eines 
Herzschlags zu beachten, wovon in der Sommerzeit 
die Zeitungen verhältnismäßig recht häufig berich­
ten. Sobald nämlich der Körper mit dem kälteren 
Wasser in Berührung kommt, so ziehen sich die 
Hauptgefäße stark zusammen und drängen das Blut 
nach dem Innenkörper, was besonders intensiv Lei 
wärmerer Außenlust und sehr plötzlichem Übergang 
aus dieser zu der Wassertemperatur geschieht. 
Diesem Blutandrang ist nun nicht jedes Herz ge­
wachsen- oft reißen dadurch die kleinen durch Kalk­
einlagerung verhärteten Herzgefäße, und der Tod 
folgt solcher Unvorsicht Junge, kräftige Persönlich­
keiten aber, die genügend in der Lage sind, den 
Wärmeverlust wieder auszugleichen, und deren 
elastischer, weicher Gefäßstamm keine Katastrophe 
befürchten läßt, sollten die sommerliche Badezeit 
nach Möglichkeit ausnutzen, durch Schwimmbäder 
Energie und Kräftigung im Körper aufspeichern 
und ihn durch dieselben gleichzeitig entlasten von 
störenden Stoffansammlungen aus der Winterzeit. 
Der ganze Körper wird bei den regelmäßigen, mit 
genügender Stärke ausgeführten Schwimmstößen 
durchgearbeitet, tief und ergiebig atmet die Lunge, 
und der rege Appetit, der sich nach einem Schwimm­
bad einstellt, ist der beste Beweis für dessen wohl­
tätigen Einfluß. Indessen auch der Kräftigste soll 
das Schwimmbad nicht zu lange ausdehnen; eine 
halbe Stunde wäre wohl als die äußerste Zeit zu 
bezeichnen, und ganz zu verwerfen ist die Sitte 
mancher Menschen, wiederholt das Schwimmbad zu

verlassen, mit Llaugefrorenem, zitterndem Körper 
auf dem Trockenen zu stehen und dann wieder in 
das Wasser zu springen. Entweder Luftbad oder 
Wasserbad, doch kann man das Schwimmbad im 
Freien so mit dem Luftbad verbinden, daß man so 
wohl vor als nach dem Badeakte mit trockenem, ent 
blößtem Körper in der Luft und im Sonnenschein 
verweilt, wenn solch Luftbad nicht bis zum Eintritt 
von Frösteln bezw. einer Gänsehaut ausgedehnt 
wird. Es ist daher gut, auch Lei dem begleitenden 
Luftbade sich in einer gewissen Bewegung zu halten, 
damit im Körper reichliche Wärmebildung den 
Wärmeverlust durch die Luft ebenso ersetzt, wie es 
im Wasser durch die Schwimmstöße geschieht.

D r .  M .

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Für den verstorbenen Bildhauer R e i n h o l d  

V e g a s  fand am Montag in seinem Berliner 
Atelier eine T r a u e r f e i e r  statt. General- 
adjutant von Loewenfeld und Kammerherr von 
Veltheim legten in Vertretung des Kaisers und der 
Kaiserin Kränze nieder. Der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg war durch Geheimrat von Oppen 
von der Reichskanzlei, der Kultusminister durch 
Ministerialdirektor Dr. Schwartzkopff vertreten. 
Auch der Prinzregent von Bayern hatte einen 
Kranz gesandt. Die Gedächtnisrede hielt Prediger 
D r e w s .  Ferner sprachen Professor S ch le ich  
und Professor Dr. Paul M e y e r h e i m ,  letzterer 
im Namen der Akademie der Künste. Am Nach­
mittag wurde die Leiche nach Hamburg übergeführt, 
wo die Einäscherung stattfindet.

M a n n ig fa ltig es.
( V a t e r u n d T o c h t e r v e r s c h w n n d e  n.) 

M it seiner Tochter verschwunden ist der 37 jährige 
Reisende Richard Karsten aus Danzig, der sich 
mit seiner im dritten Lebensjahre stehenden Toch­
ter Ruth am 16. Ju li nach Berlin begeben hatte. 
Seine Ehefrau sollte ihm folgen, sobald er in Ber­
lin Wohnung gefunden hatte. M it seiner Frau 
hatte er in den ersten Tagen nach seinem Ein­
treffen in Berlin nur postlagernd „ 8 ^ .  47" 
korrespondiert. Seit 14 Tagen fehlt jedoch jedes 
Lebenszeichen.

( E i n e  n e u e  B a h n  i m R  i e s e n g e b i r g e.( 
A m  D ien sta g  ist die von der Hirschberger T a lbahn . 
gesellschaft gebaute elektrische S traßenbahn von W arm - 
brunn nach G iersdorf dem Verkehr übergeben worden. 
D am it ist die M itte  des G ebirges, die sehr reich an 
landschaftlichen Schönheiten ist, dem allgem einen V er­
kehr erschlossen. B ish er  gingen Eisenbahnen nur an 
die beiden F lü g el des G ebirges nach Schreiberhau  
und H erm sdorf im  W esten und nach Krum m hübel im  
Osten.

( G r o ß f e u e r . )  A u f den schlesischen Cham otte- 
und Tonwerken G äbersdorf-B eckern  brach M on tag  
gegen 8  Uhr früh ein B ran d  a u s , der bei heftigem  
W inde und großer Trockenheit m it äußerster Schnellig­
keit um sich griff und in kurzer Z eit zw ei zusam m en, 
hängende 80  M eter lange Fabrikgebäude b is auf die 
G rundm auern zerstörte. A n  der Brandstelle waren elf 
Feuerw ehren a u s  der U m gegend zur E rhaltung der 
stark gefährdeten übrigen G ebäude der umfangreichen 
Fabrikanlagen tätig. A ls  Ursache des F eu ers wird 
Selbstentzündung angegeben. E in  T e il des B etriebes  
wird aufrechterhalten.

( S c h w e r e r  U n f a l l  a u f  e i n e m  
T r u p p e n ü b u n g s p l a t z . )  L eutnant v. 
Scharffenberg vom  Garde-Kürassierregim ent 
S o h n  des bekannten A bgeordneten, wurde, 
auf dem T ruppenübungsplatz A ltengrabow  
von einem  schweren U nfall betroffen. B e i  
einer Attacke erhielt er einen tiefen L anzen­
stich in den Rücken und w urde in d as L aza­
rett gebracht. D ie W unde ist schwer, doch 
hofft m an ihn am  Leben zu erhalten.

(K r e u z o t t e r p l a g e t n W  e st f a ! e n.) 
A u s  dem westfälischen Orte A h a u s kommt 
die Kunde, daß sich infolge der Hitze die 
Kreuzotter in den dortigen W äldern  zu 
Tausenden zeigt. S e lb st auf öffentlichen 
W egen  gefährdet sie die Gesundheit der 
P assanten . E in  zehnjähriger J u n g e  wurde 
von einer Kreuzotter in den F u ß  gebissen 
und ringt im Krankenhause m it dem T ode.

( V o m  B l i t z e  e r s c h l a g e n . )  Bei einem 
über die Gegend von Kobnrg niedergegangenen 
schweren Gewitter wurden 5 Personen vom Blitz 
getroffen, 4 sind bereits tot.

( F ü n f z i g  K i n d e r  e r t r u n k e n . )  
I n  A rena bei S tra d e lla  in I ta lie n  ertranken 
beim B ad en  fünfzig Kinder, die einem  rei­
ßenden S tru d e l zu nahe gekommen w aren  
und sich a u s den w ilden F lu ten  nicht mehr 
zu retten vermochten.

N eueste N achrichten.
Gefechtsübung vor dem Kaiser.

- i i e l ' 9. August. Heute Morgen wurde 
vei Kassel eine Gefechtsübung von den Truppen 
^  Armeekorps vor dem Kaiser abgehalten. 
^  .1 8 Uhr wurde das Gefecht abgebrochen. Der 
Kars^: hielt die Kritik und nahm den Vorbei­
marsch der Truppen entgegen. Dann begab sich 
der Kaiser nach Wilhelmshöhe. Er verlieh eine 
Anzahl Orden und Auszeichnungen.

Brand.
B e r l i n ,  9. August. Ein schweres Brand- 

unglück ereignete sich heute Morgen der „B. Z.« 
zufolge, auf dem Unterland von Helgoland. 
Einem aus unbekannter Ursache ausgebrochenen 
Feuer fielen die Bäckerei von Eilers und das 
nebenan liegende Hotel Berliner Hof zum 
Opfer. Drei Personen wurden verletzt, eins so 
schwer, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird.

Automobilunfall des Prinzen Heinrich.
O s n a b r ü c k ,  9. August. Das Automobil 

des Prinzen Heinrich, in deffe« Begleitung sich 
sein Adjutant, Korvettenkavitän von Usedom 
befand, fuhr von Holland kommend bei Clop- 
penburg, wie es heißt» gegen einen Baum. Der 
Chauffeur erlitt einen Schädelbruch, der Adju­

tant wurde leicht verletzt. Prinz Heinrich selbst 
blieb unverletzt. Er hält sich ai>er noch in Elop- 
penburg auf. Einzelheiten fehlen noch.

Selbstmord.
H a m b u r g ,  8. August. Der Fähnrich zur 

See Kehn hat sich in einem Hotel in Harburq 
aus unbekannten Gründen erschossen.
Der Überfall auf den Straßburger Geldbrief­

träger.
S t r a ß b u r g . 8 .  August. Die Polizei hat 

nach umfassenden Recherchen festgestellt, daß der 
Täter der angebliche Student Hermann Hofs­
mann aus Berlin-Charlottenburg ist, der erst 
vor einigen Wochen nach Straßburg zugereist 
war. Der Lberfallene Briefträger befindet sich 
bereits auf dem Wege der Besserung. 

Postdiebstahl.
S a t o r j a —U j h e l y  (Ungarn), 9. August. 

Von dem Postwagen des Postzuges, der um acht 
Uhr abends nach Kaschau abging, sind vierzehn 
GeldSriefe mit insgesamt 34 629 Kronen auf 
msher unaufgeklärte Weise entwendet worden.

Das Befinden des Papstes.
R o m . 9. August. Das Blatt „Bits« mel­

det: Der Papst hütete gestern das Bett, da er 
Fieber hatte. Das Fieber ist nach Aussage der 
Arzte nicht auf eine Verschlimmerung der urä- 
mrschen Erscheinungen, sondern avf einen leich­
ten Anfall von Bronchialkatarrh zurückzuführen. 

Kesselexplosion.
R o t t e r d a m .  9. August. An Bord des 

Dampfers „Gutenberg« der rheinischen Dampf­
schiffahrt, der außer Stückgütern 15 Passa­
giere an Bord hatte, ereignete sich heute Morgen 
eine Kesselexplosion, die auf dem Fahrzeug 
großen Schaden anrichtete. Soweit bekannt ist. 
wurden zwei Personen getötet, der Kapitän und 
ein Matrose wurden verwundet. Ein Taucher 
fand im Boot keine Leichen vor, doch befürchtet 
man, daß noch mehr Personen verunglückt sind. 
Von den Paffagieren weiß man bisher noch we­
nig. Auch von diesen sind mehrere verletzt 
worden, aber ihr Verbleib ist nicht bekannt. ' 

Überfall auf marokkanische Polizeireiter.
P a r i s ,  9. August. Aus Taurirt wird ge­

meldet. daß marokkanische Räuber in der Nähe 
des Mulujaflusses zwei Reiter der marokkani­
schen Polizei, die Postsendungen nach Taurirt 
beförderten, angriffen und töteten. Die Post­
sendungen wurden geplündert.

Meuterei auf dem Kreuzer „Numancia«.
P a r i s , 9. August. Nach Meldungen aus 

Madrid schreiben gut unterrichtete Kreise, die 
an Bord des Kreuzers Numancia« ausge- 
krochene Meuterei antimilitaristischen Umtrie­
ben zu, die die Sozialdemokratin seit einiger 
Zeit entfalten, unter dem Borwand, jedes 
kriegerische Unternehmen in Marokko zu be­
kämpfen.

M a d r i d ,  8. August. Nach einer Depesche 
aus Cadiz, die heute Morgen die Zeitund A. B. 
C. hier erhalten hat, sind die 26 meuternden 
Matrosen des Kreuzers „Numancia« vom 
Kriegsgericht zum Tods verurteilt worden.

Cholera.
P a r i s ,  9. August. Wie die Blätter aus 

Marseille melden, sind in dem dortigen Irren­
hause 27 Cholerafälle vorgekommen, von denen 
12 tödlich verliefen.

K o n s t a n t i n o p e l .  8. August. Gestern 
sind 30 Erkrankungen an Cholera vorgekommen, 
von denen vierzehn tödlich verlaufen sind.

T r i e f t ,  8. August. Heute ist hier ein 
neuer Cbolerafall festgestellt worden.

Die Lords gegen die Minister.
L o n d o n ,  9. August. Im  Oberhause wurde 

das Mißtrauensvotum gegen die Regierung mit 
282 gegen 88 Stimmen angenommen. Natür­
lich hat ein solches Votum im Oberhause keine 
politischen Folgen. Das wirkliche Interesse 
konzentriert sich vielmehr auf die Frage, ob die 
Peers auf ihren Amendements beharren oder 
nicht. Die Abstimmung hierüber wird nicht vor 
morgen Abend vorgenommen.

Eisenbabnerausstand in Amerika.
N e w y o r k ,  8. August. Ein ausgedehnter 

Ausstand der Bahnanaektellten bedroht die 
Bahnen westlich des Miffifippi. Die Ausbrei­
tung des Ausstandes auf die Ostbabnen gilt als 
unwahrscheinlich. Es verlautet, die Situation 
sei so ernst, daß die Nervyorker und Chicagoer 
Finanzintereffen die Entwicklung mit der größ- 
ten Besorgnis verfolgen.________________
Um M che Not i erungrn der Danziger Produkten- 

B ö rse .
vom 9. August 1911.

W etter: beiß.
Für Getreide, Hüttenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

R egulierungs-Preis 201 Mk. 
per Septem ber— Oktober 198—200 Mk. bez. 
per Oktober— November 198'^ — 200 Mk. bez. 
per November— Dezember 2 0 0 ' ,— 201 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 202 Mk. bez. 
per Januar— Februar 203 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von lOOOKgr. 
inländ. 738— 744 Gr. 157— löOVs Mk. bez. 
Regulierungspreis 157'^  Mk 
per Septem ber— Oktober IS ^ /?— 169 Mk. bez. 
per Oktober—November 160 Mk. bez. 
per Novem ber— Dezember lö O ^ — 161 Mk. bez. 
per Januar— Februar 163 Mk. bez. 
russisch 107 Mk. bez.

G e r s i e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662— 683 Gr. 1 7 0 - 1 8 5  Mk. bez. 
transito groß 686 Gr. 142'/.z Mk. bez. 

f ) a s e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.
R o h z u c k e r  T m denz: stramm.

per Oktober— Dezember 13.80 Mk. bez.
Neudemeut 8 8 fr. Neusahrw. 14,30 Mk. inkl. SL.

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- — Mk.  bez.
Roggen- 1 1 1 0 — 11.8^ Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodutten-Börse.
M a g d e b u r g ,  8. August. Zuckerbericht. Kornzucker 

88 Gra- ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne S a  . S tim m ung: fest. Brotraffinade I
ohne Faß 23 L0—MTÄ. Kristallzucker I mit Sack —  
Gem. Naff'i.ade mit Sack 23,25—23.50. Gem. M elis  I 
mit Sack 22.75—23.00. Stim m una: stetig.

H a u ,  b ü r g ,  L. August. Rttbvt ruhig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — ,— Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: heiß.

B r o m b e r g ,  8. August. Handelskammer - Bericht. 
W eizen fester, weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 194 Mk., bunter u. Rotneuweizen, 130 P fd . 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 190 Mk., do. 
120 Pfd. holl wiegend, gut gesund, — Mk. ,  geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen unv., Neuroggen 123 
Pfd . holl. wiegend, gut gesund, 155 Mk., do. 121 P fd . holl. 
wiegend, gut gesund, 153 Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizweckeu 
150— 155 Mk., Brauw are 1 6 5 - 1 7 0  M k, feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160— 170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konsum Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Brom berg.

100.—
90.10
80.10  

1 0 3 , -
92,80

94,30  
201,75
265.50
189.25 
125,—  
130,—  
276,—  
235,20
186.25
177.50 

97—
204.25
205.25
207.25
171, -
172, —  
1 7 4 , -

Bankdiskont 4 0 /y, Lombardzinsfuß 5 '/y, Privatdiskont Z ^ .
D a n z i g ,  9. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 127 in­

ländische, 17 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  9. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

90 inländische, 68 russische W aggons exkl. 6 W aggon Kleie, 
und 13 W aggon Kuchen.

85,50
216.35

83,6«
83,6Ü
83,60
83,40

88,20
216,48

83'?g
83,70
63,68
83,80

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j8. August >8. August

Tendenz der Fondsbörse: ^
Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Neichsanleihe ^ /z  O/g. .
Deutsche Neichsanleihe 3 v/g . .
Preußische Konsols 3 ^  " /g . . .
Preußische Konsols 3 0/0 . . .  .
Thorner Stadtanleihe 4 "/§. . .
Thorner Stadtauleihe 3'.^ . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/z .
Westpreußische Pfandbriefe Z'/z <Vg 
Westpreußische Pfandbriefe 3" g nenl. II  
Posener Pfandbriefe 4 "/<, . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 "/<, .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4 '^  0 0 - - - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien  
Deutsche Bank- Akt i en. . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine ElektrizitäLsaktiengesellschafL 
Bochumer Gußstahl-Aktien . " .

L aurahütte-A ktien ........................
W eizen loko in N ew york...................

„ Ju li 1911 . ........................
„ Septem ber.............................
„ Oktober . . . . . . .

Roggen J u l ! ......................................
„ Septem ber . . . . . .
„ Oktober . . . . . . .

100,—
90,10
8 0 , -

103,—
92,70

201̂ —
264,60
198,90
125,—
131,—
275.25 
234 70
186.25 
177,40

96'/»
204.75
206.75 
207,50
171.75
172.75
174.75

Berliner Viehmarkr.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion,

B e r l i n ,  9. August 1911.
Zum Verkauf standen: 164 Rinder, darunter 101 Bullen, 

9 Ochsen, 74 Kühe und Färsen, 3732 Kälber, 1 6200 Schafe, 
15 806 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
n) Doppellender seiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ......................................
0) mittlere M ast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .

Schafe:
a) M astlämmer u. jüngere Masthammel
k) ältere M a s th a m m e l .......................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

M erzschafe).................................
6) Marschschafe und Niederungsschafe 

Schwei ne :
3.) Fettschweine über 3  Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . .
e) gering entwickelte Schweine .
k) S a u e n .................................

V om  Rinderauftrieb blieb nichts unverkauft; der Kälber­
handel gestaltete sich ziemlich glatt; Schafe fanden bis auf 
ein Drittel Absatz. Der Schweinemarkt verlief langsam und 
wurde geräumt.______________________ _______________

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

75— 95 107— 136

5 8 - 6 2
5 0 - 5 7
4 3 - 4 8

97— 103
83— 95
7 5 - 8 4

38— 42
3 4 - 3 7

7 6 - 8 4
6 8 - 7 4

2 4 - 3 3 53— 70

47— 5 9 -

L6—47 5 8 - 6 9

4 6 - 4 8  
4 5 - 4 7  
4 4 - 4 5  
41— 42 I

5 8 - 6 0
5 6 - 5 9
5 5 - 5 6
6 1 - 5 3

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  9. 8
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 768,9 S O wolkenl. 23 0,0 Gewitter
M em el 769,5 N W heiter 22 0,0 nachts Nied.
Hannover 769,7 O wolkenl. 21 0,0 nachts Nied.
Berlin 770,4 O wolkenl. 21 0,0 Gewitter
Bromberg 769,8 N wolkenl. 16 0,0 Gewitter
Metz 766,6 NO wolkenl. 20 0,0 nachts Nied.
München 767,5 O heiter 21 0,0 nachts Nied.
P a r is 764,8 Windst. wolkenl. 21 0,0 nackts Nied.
Haparanda 769,7 S W heiter 18 0,0 nachts Nied.
Archangel 770,2 Windst. halb bed. 14 00, Gewitter
Petersburg 766,8 Windst. heiter 20 0,0 nachts Nied.
Warschau 768,2 N bedeckt 16 2,4 nachts Nied.
Wien
Rom 762,6 NO wolkenl. 24 0,0 nachts Nied.
Hermannstadt 763,8 S O bedeckt 18 2,4 nachts Nied.
Belgrad 763,2 N N W halb bed. 22 0,0 nachts Nied.
Biarritz — — — — — —
Nizza — —

(Dienststelle Brom berg).
Boroussichlliche Witterung für Donnerstag den 10. August: 

Fortdauernd warm, heiter, meist trocken. _______ _
Meteorologische Beobachtungen zu Thor»

vom 9. August, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Gels.
W e t t e r :  heiter. Winds- Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 in,»,.

Born 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur 
-I- 28 Grad Gels., niedrigste -4- 13 Grad Geil.

Majskksliinde der Weichsel, Arche und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der
W eichsel Thorn . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

B ra h e  bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau

sT ags m jTag
9. 00,24 8. 00,24

7. 0,68 6. 0,62
8. 1,46 7. 1,38
5. 00,20 4. 00,22
7. 5,20 6. 5,22
7. 1,82 6. 1,78
7. 00,6 6. 00,8

S8

MatlAPKL
feinste HusslWS'Ligsreifs 

2u Z bis S ptz. psnÄück.



A W W « ^ » « S W
Heute früh verschied sanft nach schwerem Leiden 

unser inniggeliebter, hoffnungsvoller Sohn, B ruder, 
Neffe und B räutigam

D r .  M I .  lÄ ä o r  M k K
im  23. Lebensjahre.

I m  Namen der trauernden H interbliebenen:

M o r i t L  §v8S pd , 
Lvrla KZv̂ vr.

Thom  den 9. August 1911.
Die Beerdigung findet statt am Freitag den 11. August, nachm. 

5 Uhr, von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofs.

Am 7. August, 7*/z Uhr früh, entschlief sanft nach langem 
Leiden zu E i s en  ach in einer Kuranstalt unsere gute, inniggeliebte 
Schwester

klarisiM lloiwer.
Tiesbetrübt zeigen dieses an die Hinterbliebenen

M n i M .  8 l M .  f l M  v o n im .
S t e i n  au den 9. August 1911.

Die Beerdigung findet statt von der Leichenhalle in Cu l msee 
am Freitag, nachmittags 4 Uhr.

S e lh e iz a p p a r a te !

K ',L»°L
düngen zwischen 2— 3, Gerechteste. 31, p.

Aklterks AüfmiirtMliWe«
verlangt____________ Elisabethstraße 6, 3.

v- Selbstgeber erh. reelle Leute 
Schuldsch., Wechsel, Haus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, mit tleiner, ratenweiser Rückzahlung.

B e r lin
__________ Dennewitzstr. 34 a.

Suche S-8W« «ark
zur absolut sicheren 2. Hypothek aus neu 
mod. Zinshause Thorn. Anq. u. Ld. K . 
1 0 0  a. d. Geschäftsst. d. -  "  ^

l ßkbrinillitks FiiiiitiisAlü.
ca. 4'/2 m lang, 60 em breit, sucht zu 
kaufen
_______________ Coppernikusstr. 21.

zu verkaufen Mellienstraße 114, 2, r.

Dstpr. Wallach
braun, 7jährig, 1,73 m groß (Bandmaß), 
kerngesund, ohne Untugenden, komplett 
geritten, in jedem Kavalleriedienst und 
Jagden gegangen, vorzüglicher Springer, 
ist umzugshalber preiswert verkäuflich. 
T ie ra rz t  Schnlitz, Te l. 22.

R asere i, ^
Graditzer Vollblut, 10 I . ,
170 em , bildschöne, ge°em , bildschöne, ge> 
fünde, truppenfromme GolÄfnchsstute, 
bisher Adjutantenpferd, wegen Versetzung 
zur Schutztruppe umgehend fü r1 20 0 M k . 
zu verkaufen. Näheres G efpann nng s- 
A b te ih rn g  11, Schießplatz T h o rn

Kräftiges

R e itp fe rd ,
dunkelbr. Wallach, 12 I . ,  Lruppenfromm, 
sicher im Wagen, billig zu verkaufen. 

O b lt. Schießplatz T h o r« .

Handwagen mit Rasten
zu verkaufen. Vrombergerstraße 88.

D re ia rm ig e  echte B ro nze -  
G a s k ro n e  und einstäm m ige  

G a s la m p e  billig zu v e r k a u f e n  
Fischerstraße 36, 2.

!ili! z!l r a IIIII t II, verkiliift:

Ä W W ic h e » ,
SS

Arm K e m riv k  N s ts .
Zu verlausen:

1 Kastenwagen, 3 Zoll, 2 Zo ll, 2 Pflüge, 
1 Häckselmaschine, 7 Zoll, 2 Schrot­
mühlen mit Hand- und Roßwerkbetrieb, 
3 Kartoffeldämpfer. 60, 80, 100 Liter, 
1 Dreschkasten, 1 Reiniguw smaschine, 
1 Eisenegge, 3feldig, 1 Schleifstein, 
1 Kartoffelquetsche^ 1 Roßwerk, 1-und  
2spännig. u. a. m.

N .  Ll. ZL V V srsL i, Thorn, Wollmarkt.

Wort zu verlausen:
Kücheneinrichtung m it Delfter 
Porzellan, Teppiche, Staffelei, 
Schlafstuhl, kleine Tischchen, 
Stühle, Gaskronen, Figuren 
(elektrisch), Service, Gläser, 
Basen, Nähtisch, B ilder, 
Kleiderschränke, Portieren, 
Paneelüretter, Bücher, Gobelin, 
Gasplätten und Kocher.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"

K g W M
mit neuem Gebäude, in kleiner Sta! 
an Weichsel und Bahn gelegen, 1 M o i 
Bauhof, ist mit, auch ohne Werkzeuge 
Vorräte für 13— 15 000 M k., Anzahln

an 2 Straßen geleg., elektr. Bahnverbind. 
keine Straßenlasten, sof. billig zu verkaufen. 
Ang. u. D a  d. Geschäftsst. d.„Presse".

i Um zugshalber gut erh. M öbel,
N  S ofa  u. a. m. zu v e r k a u s e n. 

. G erb ers tr. 33 /3 5 , part., Eing. Schloßs

SMign LaH M e
von sofort verlangt.

vampfwäscherei „Edelweiß".
1 Mistigen Laufburschen

sucht per sofort O t t o  ik L L Ä t lr« ,  
_________ Culmer Chaussee 79.

Hausdiener
sofort oder 15. gesucht.

R estaurant

Gesucht
ü E "  U n te rrich t in  Rechnen e r­
te ilen  k an n . Wöchentlich 2 Stunden. 
Angebote mit Preisangabe u. 4^. 3 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

B u c h h a lte rin
wird per 1. September oder 1. Oktober 
g e s u c h t .  Bewerberinnen müssen in 
Stenographie perfekt sein und Schreib­
maschine beherrschen. Kenntnisse der 
doppelten Buchführung erwünscht. Ange­
bote m it Gehaltsansprüchen find einzu­
reichen unter 1 9 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".____________________

Buchhalterin,
M it allen Kontorarbeiten vertraut, sucht 
per 1. 10. 11 oder früher Stellung, evtl. 
nur für den Vormittag. Ang. unter L '.  
8 .  8 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

Jüngere

die auch flott Schreibmaschine schreibt, 
findet sofort oder später Stellung. Aus­
führliche Angebote unter H V . L .  1 0 2  
unter Angabe der Gehaltsan'prüche an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

mit Schreibmaschine und Stenographie 
gut vertraut, zum 1. Oktober g e s u c h t .

v L s t a v  M s e s s ,
______________ Honigkuchenfabrik.

I».
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

U l l r e ä  M i t k a m ,
T h o rn .

Vertretung'für erkrankte, al 
wesende Hau« 
frau zur F ü l 

. .  rung des Hau« 
Haltes und zu zwei Kindern (Mädche 
im A lter von 5 und 6 Jahren) fr 
mehrere M onate nach Thorn, Brombergc 
Vorstadt, gesucht; eventl. nur für einig 
Stunden des Tages. Hausmädchen, da 
selbständig kochen kann, vorhanden. Gef 
Angeb. m. Gehaltsansprüchen u. LL. LL 
3 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erdeter

Sehr geübte Plattem
sofort verlangt Brücksnstr. 14. 2.

Geübte Plätterin
gesucht.________Schuhmacherstraße 19, 2.

Mädchen znm Kinde
für Nachmittag gesucht. Culmerstr. 15, 1.
E in  jü ngeres  Dienstmädchen von so­
gleich g e s u c h t .  Frau G .-V .-In sp . 
N lürttns , Dienstwohngebäude In f .-R . 21.

Zum  15. Oktober wird von älterem 
Ehepaar ein b e s s e r e s

« A > >  A
die Geschäftsstelle der „Presse" z. richten.
jü n g e r e s ,  ordentliches M ädchen  fü r  
D  H a u s a rb e it für den ganzen Tag  
gesucht._____________ Araberstraße 5, 1.

Aufwarterm
für die Morgenstunden kann sich melden 
_____________ B ro m b ergers tr. 4 6 , p t.

MchtM Aufwarterm
b<i gutem Lohn g e s u c h t ,  ebenfalls

Lre Waschfrau
der Geschäftsstelle der „Presse".

A u s w a tte fra u
gesucht. Schloßstraße 14, 2.

unternimmt

folgende Extrasahrten:
1. Nach KWichagen

vom Freitag den 25. August, ab Danzig 6.20 Uhr abends
bis Mittwoch den 36. August, ca. 3 Uhr nachm. Rückkunft in Danzig. 

A u fe n th a lt  in  Kopenhagen 2  ̂ § T age .
—  Fahrpreis hin und zurück 55 M k., eins. Fahrt 30 M k . —

2. Nach M b» M  S IM M
vom Freitag den 1. September, ab Danzig 7 Uhr morgens
bis Mittwoch den 6. September, abends ca. 8.30 Uhr Rückkunft in Danzig. 
Aufenthalt in W isby Tag, Aufenthalt in Stockholm 2 volle Tage.

—  Fahrpreis hin und zurück 70 M k., eins. Fahrt 45 M k. —
60 Schlafplätze an Bord zur Verfügung der Passagiere, pro Nacht 

2,50 M ark . Auskünfte und Fahrscheinverkauf durch die

Aktiengesellschaft „Weichsel".

Liegelri-Park.
Donnerstag:

grosses Uonxert.
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

D ie nachmittags gelösten BilleLLs haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert.

Ljiezilltitlit: Schmantwasseln Md Spritzkuchen.

ß

L Z Programm vom 9. bis 12. August iM :  - A
:S s  P athö-Iourna l 120b, neuester Wochenbericht. 8  b

Die eifrigen Kartenspieler, köstlicher Humor. §  ^
s s  

v  s
F L 

- § 

x  -

E in  A ben teuer van  Dycks, des großen holländ. Kunstmalers. 
Eine Schule im Freien in Montigny, wissenschaftl. hochinteressant. ^  
Ein hoher Gast, originell.
Aus Liebe zu seinem Kinde, ergreifende dramatische Handlung.

W W «  M  H n A im ilk r .
Ein Vaterherz, Dram a aus dem Leben.

Auf vielseitigen Wunsch! N u r  noch 3  T a g e !
w eiße  S k la v in , 3 . T e il .  Dramatische 

V  Schilderungen aus den Niederungen des
Lebens, Forts. v. 1. u. 2. Teilnach d.Ideend.Originalverfassers.

ZL
Z N  
s  ^  
7 S 

S 
SS
s"
er
s

Polizeililhe Bekanutmachuilg.
Nachdem nuymehr die VLU'schen Bade­

anstalten unterhalb der Anlandestelle der 
Fähre vor die Sandbank verlegt sind, 
wird dem Publikum die Sandbank zwi- 
schen dem Laufsteg und dem Grenzzaun 
freigegeben.

Das Verbot, die Sandbank zu betreten, 
bleibt insoweit bestehen, als das B e ­
treten außerha lb  d er abgesteckten 
S te lle  verbo ten  ist.

Thorn den 9. August 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Verreist.
D r ? .  L l S ä L c v .

Von der Reise z»M.
Zahnarzt vavm.

Zurückgekehrt.
Zahnarzt Merres,

______________ Altstädt. M arkt 36.

Achtung!
Um Irrtüm ern  vorzubeugen, erlaube 

ich mir, darauf aufmerksam zu machen, 
daß mein alteingeführtes

Rechts-Burm.
Mauerstr. 22, Ecke Breiteste.,

neben dem „Kaiserautomat", 
nach wie vor fortbesteht.

Konkurs-, Erbschaftsangelegenheiten, 
S tra f- und Ehescheidungsprozesse, Steuer- 
reklamationen usw. werden von mir 
persönlich prom pt und gewissenhaft 
bearbeitet. Schriftstücke aller A rt sowie 
Zeugnisse werden auf der Schreibmaschine 
vervielfältigt.

Hochachtungsvoll
V k .  O s t r o F v s I r l ,  früh. langjähriger 

Rechtsanwalts-Bureau-Vorsteher.
Allerfeinsten, garantiert reinen

Blüten-Schleuderhonig
empfiehlt bei freier Lieferung ins Haus 
5 P fd . zu 4,75 M k., das Postpaket (9 
Pfd.) zu 8,50 M k. gegen Rückgabe des 
Behälters. L e h re r,
____________S w ie re zy n k o , K r . T h o rn .

erkalten junZe I^eute naek 2 bis 
bm onatl. Zrüpäl. ^ u s k M u v x . 

Lisb. über 1500 Leam te verl. ?rosp. Zr. 
D ir . I» .  L I L s t r A e r ,  I^ e ix n A ^ in ä . 104.

Stelteugksnche
G e b . F r l .  sucht z. 1 .10 . Stellg. a. Stütze, 
um sich gleichz. i. Kochen zu vervollk. Ang. 
v. A l.  i? . a. d. Geschäftsstelle der „Presse".

kill jiiilgkl Mann.
eine K an tin e  gesucht. Z u  er- 
fragen R estaurant zu r A ltstadt, 

Altstädt. M arkt 11.

TapeziergehiNeil
sucht Strobandstr. 7.

M tAlbkiitt ii.Wtilsbiilslhkn
Kellt eirr V re c k r-L o lr , Töpfermeister, 

Seglerstrahe 6.

Tüchtige

l
M it Leuteftamm

(zirka 30— 40) finden dauernde 
Beschäftigung am Kaiser W ilhelm - 
Kanal.

lulm8 Verger,
T ie fb  a u -A k tie n -G e s e lls c h a ft, 

Baustelle: Landwehr, Post 
Nenwittenbeck.

3 Tischlergesellen
sucht per sofort oder später

I t L M L n s l L i ,  M ö b e lfa b r ik  mit 
elektrischem Betrieb, B rie fe n  W p r .

Tüchtige Bautischler
auf gute Bauarbeit s o f o r t  gesucht. 
Winterarbeit zugesichert.

Mocker, Bergstr. 53.

A W «
zum Türeneinsetzen stellen ein

8outtzrmllü8 L U M r .
Mehrere

Aslhlergeselleil
auf B au  können von sogleich eintreten. 
(W interarbeit.)

L ü k - n k H i ä t ,  T ifch lerm str., 
Cnlmsee.

Schmredeu.Stellmacher
für Wagenbau stellt ein, bei Reisever- 
gütung, N L « ä S L 'L v l i ,  W a g e n -  
fa b r ik , N o n e c k  (Hohensalza).

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von D r i A «  O l a a s « .
Söhne anständiger Eltern, die Lust 

haben, das

'i
gründlich zu erlernen, stellt vom 1. Oktober 
ab gegen Vergütigung ein

Thorner Brotfabrik,
L a r l  Strlldv.MkMkifttt.

I Arbeilsbiirscheil
stellt sofort ein

i l .  8 o d rö ä e r , Tischlermeister.
Einen kräftigen

W M M e n
sucht

Graudenzerstraüe 125.

1 tüchtiger Zunge
wird gesucht. R estaurant zur A ltstadt. 

S u c h e  von sofort einen kräftigen

Laufburschen.
VustLV Avyer,

________ Breitestraße 6.
1 jü n g eres  K inderm ädchen für ein 

Kind von sofort gesucht.
Frau  L r s i L 8 6 ,  L-rrdenstr. 12.

All! Löiiiltül! heil 13. Anglist
feiert der

Krieger- Der ein

RentjW k und Umgegend
im Patte zu hohenhausen

seinTommn-Aergiliizeii,
bestehend in

preisschietzen, Verlosung, 
Vallonstergen, Feuerwerk u. a.

Freunde und Gönner des Vereins sind 
hiermit eingeladen.
____________ Der Vorstand.

W g M M t t !
Heilte. Hmnierstiig:

Gr.Abschieds-Soirö!
der

Leiprlger Sänger.
V ö llig  neues P ro g ra m m .

Echte Wmierhiiiche
ä 20 M k., 8 Wochen alt, Eltern tadel­
lose Ratten- und Mäusefänger, verkauft
Frl. L1i8Äl>etli ^vi88ermol,

Schloffau bei M a lk e n  W p r .

Gut erhaltenes IaiiieilHahmi!
billig zu verkaufen. Bäckerstraße 29, 1.

Verkauf aller Tausch.
W asserm ühle nebst ca. 30 M orgen Acker- 
land ist zu verkaufen oder gegen Zinshaus  
in Thorn oder Vorstadt zu vertauschen. 
Näheres d. 8 .  LlLLpsusLi, Gerechteste. 7.

Kaus-Lausch.
Grundstücke aller A rt und Größe, günstig 
zu kaufen, verkaufen und tauschen durch 

^ l 8 > ,  Th orn-Ä llo cker, 
Lindenstraße 40 lk ._________

S u c h e  bis 1. 10. 11

freun-l. Wohnung
im Preise bis 360 M k  bis 2 T r . inmitten 
der S tadt. Gefl. Angebote unter KS. K .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

3— 4 Zim m er mit 
Badezimmer rc., von 

Ehepaar für Oktober d. Js . 
g e s u c h t .  Ausführliche Angebote mit 
Preis unter H .  L .  3 0 0  an die Ge- 
zchäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wohnung,
kinderlosem Ehepac

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Z u ­
behör, eine kleine. M o c k e r,L in d e n s tr .4 6 . 
Z u  erfragen
_______^4. I t L n m i l l r L ,  J u n k e r ftr . 7.

!I
vom 1. 10. zu vermieten.

Mtzärieli 8eitt, Tapftriueisttr,
M o c k er, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

4 Zimmer-Wohnungen
m it Gas und reichlichem Zubehör vom  
1. 10. 11 zu vermieten

T h o rn -M o c k e r, Königstr. 25.

1 ^ 0 8 6
zur Ostdeutschen A usste llungslotterie  

in  Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js ., Hauptgewinn 60 000 
M k. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. G e ld lo tte r ie  fü r  die Zw ecke  
des preußischen Land esvere in s  vom  
ro ten  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js ., Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, L 3,30 M k., 

zur L o tte rie  d er großen B e r lin e r  
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 M k., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 M k„

sind zu haben bei
D  O I»»1l» VO  HV8ÜL1,

k ö n l g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

K v K l l l o i l l  katholisch, 41 Jahre, 
mit etwas Ersparnis, 

möchte sich mit älteren Herrn verheiraten. 
Zuschriften unter 1 0 0 ,  post-
lag ern d  T h o rn  I  bis 15. d. M ts . erb.

Entlausen oder 
gestohlen

ist in der Nacht vom 7. zum 8. August 
ein Pferd, Stute, mittelgroß. Abzeichen 
schwarz m it S tern  und Schrubbe und 
einer Narbe am linken Hinterfuß.

Frau  Besitzer V .  L S n k e i - t ,  
__________________ Gramtschen.

Diejenige, welche gestern in 
der Badeanstalt, Badezelle 14, 

die silberne K e ile  m it Schlüssel m it­
genommen hat, wird ersucht, dieselbe um­
gehend in der Badeanstalt abzugeben, da 
die Person dem Ansehen nach bekannt ist.

Täglicher Aalender.

1911.

August

September

Oktober

H ie rz u  zw e i 
kiicher Land

B lä t te r  und „ostm är- 
und H a u s fre u n d ."
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Die Vrrlle
lZweiles VIatt.)

Die Marokkoverhandlungen.
Zur Marokkofrage bringt die Korrespondenz 

des konservativen Landesvereins für das Kö­
nigreich Sachsen folgende Erklärung: „Den Ent­
schluß unserer Reichsregierung, gegenüber der 
Verhöhnung der übernommenen Vertragspflich­
ten durch Frankreich in  Marokko endlich unsere 
Interessen energisch zu wahren, haben m it wei­
ten Kreisen unseres Volkes auch die Konser­
vativen Sachsens wie die Morgenröte einer 
neuen Epoche zielbewußter äußerer Po litik  be­
grüßt. Es liegt hierin eine herbe K ritik  der 
Haltung unserer auswärtigen P o litik  in  den 
vergangenen Jahren, wenn jetzt schon die bloße 
Bekundigung dieses doch so selbstverständlichen 
Entschlusses in den nationalen Teilen unseres 
Volkes wie eine Erlösung von einem lähmenden 
Drucke begrüßt wurde. Die wahrhaft deutsch 
fühlenden Männer verstanden es schon längst 
nicht mehr, wie man unserem Volke die Kosten 
einer so gewaltigen Rüstung auferlegen und 
gleichzeitig in  fast allen Fragen äußerer Macht­
politik eine Haltung einnehmen konnte, die uns 
immer mehr in Gefahr brachte, in  der Welt 
nicht mehr völlig ernst genommen zu werden. 
Das deutsche Volk kann von der Reichsregierung 
verlangen, daß sie bis zum Ende diejenige 
Festigkeit zeigt, die in einer solchen, für unsere 
spätere Zukunft bedeutsamen Frage unerläßlich 
ist und in  einem Heere von 5 M illionen aus­
gebildeter und disziplinierter Streiter ihren 
Rückhalt findet. Nicht nur reale Interessen, 
auch nationale Imponderabilien stehen auf dem 
Spiele. M it  Vertrauen blicken w ir  auf die 
jetzigen Leiter unserer auswärtigen Politik. 
E in großes Stück neuer deutscher Geschichte liegt 
zurzeit in ihren Händen.

W ir haben bereits darauf hingewiesen, daß 
es nicht nur nichts schaden kann, sogar nützen 
muß, wenn die schärfere Tonart in der Wah­
rung der deutschen Interessen bei der Marokko­
frage weithin vernehmlich zum Ausdruck 
kommt. Man muß im Auslande wissen, daß 
das deutsche Volk keineswegs geneigt ist, sich m it 
einem Linsengericht zu begnügen,' daß es ge­
gebenenfalls der Regierung die Hölle heiß 
macht, wenn sie sich m it minderwertige Kom­
pensationen abspeisen lassen wollte. Bemer­
kenswert ist in  der Erklärung die scharfe Ver­
urteilung der Bülowschen auswärtigen Politik.

Über den Stand der Verhandlungen wegen 
Marokkos ist kaum etwas bemerkenswertes 
Neues zu berichten. Es ist dabei immer zu be­
rücksichtigen, daß die Verhandlungen ihren ver­
traulichen Charakter behalten, was jetzt wohl 
mindestens ebenso notwendig ist, als zu Be­
ginn. M it  der erfolgten prinzipiellen An­
näherung ist es ja noch nicht abgetan; es han> 
delt sich nun um eine Fülle von Einzelheiten, 
bei denen sich Schwierigkeiten auf Schritt und 
T r i f t  ergeben können. Der Marmorblock ist 
aus dem Gebirge ausgebrochen; man ist darüber

Wetterwolken.
Roman von M. v. B u ch.

-------------- (Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung.)
I n  zwanglosen Gruppen oder paarweise 

wanderten die Herrschaften. Baron Maltzahn 
sah den österreichischen und den französischen 
Botschafter Arm in  Arm an einer plätschern­
den Fontäne stehen und beobachtete. . .

Da wurde er plötzlich von der Gräfin B rüh! 
angesprochen:

„M e in  lieber Baron, Ih ren Arm, wenn ich 
bitten darf. Die lange Sitzung im Speisesaale 
hat mich ein wenig ermüdet. So, danke. Ver­
zeihen Sie, wenn ich mich ein wenig stütze."

Und die schöne Frau lehnte ihren vollen 
Arm auf die dargebotene Stütze des Barons, 
der sich nicht versagen konnte, ihn ein wenig, 
ein ganz klein wenig zu drücken. Aus dem fla t­
ternden, m it echten Perlen übersäten Spitzen- 
ärmel schimmerte der Arm so rosig — so schön 
— so weich . . >

Kurz und gut, Baron Maltzahn konnte sich 
nicht versagen, ih r ein Kompliment darüber zu 
machen.

Sie lächelte geschmeichelt und fragte: „Kön­
nen die Preußen auch liebenswürdig sein?"

„Aber, meine Gnädigste, sollte unsereiner 
in  solch liebenswürdiger Gesellschaft das nicht 
lernen können?" Und Maltzahn blickte seine Be­
gleiterin bewundernd an. „A ls  W irtin  und 
Gastgeberin haben sich Frau Gräfin heute selber 
übertroffen. E in brillantes Diner, muster­
hafte Ausschmückung und jetzt, hier die Prome­
nade, ist sie nicht allerliebst? Übrigens," fuhr 
er nach einer kleinen Pause fort, „wo ist die 
Komtesse? Gräfin Beate ist zu meinem Erstau-

einig, welches Sujet das herauszuarbeitende 
Bildwerk darstellen soll; nun beginnt die müh­
same und langwierige Ausmeißelung der For­
men. Der „M a tin " läßt sich aus Berlin  mel­
den, daß zwischen dem Staatssekretär v. Kider- 
len-Waechter und dem Botschafter Cambon un­
mittelbar eine neue Unterredung bevorstehe, 
und daß möglicherweise der Reichskanzler be­
reits M itte  der Woche dem Kaiser Bericht er­
statten werde. M it  dieser Meldung ist nicht 
viel anzufangen. Es ist selbstverständlich, daß 
noch verschiedene Unterredungen zwischen Herrn 
v. Kiderlen-Waechter und Herrn Cambon statt­
finden, und es ist wahrscheinlich, daß dem 
Kaiser im weiteren Verlaus der, Verhandlungen 
nicht nur einmal, sondern wiederholt Vortrag 
erstattet werden muß. —b.

-st *
1-

Die Einberufung des Brindesratsausschusses 
für auswärtige Angelegenheiten.

Auf Anfrage an zuständiger Stelle w ird 
mitgeteilt, daß die Einberufung des Bundes­
ratsausschusses für auswärtige Angelegen­
heiten erst in Frage kommen kann, wenn die 
diplomatischen Verhandlungen zu einem Ab­
schlüsse geführt haben. Daß sich der Reichs­
kanzler der Zustimmung dieses verfassungs­
mäßig zuständigen Ausschusses in  der Marokko- 
frage vergewissern werde, unterliege wohl 
keinem Zweifel.

Einberufung des Reichstages?
Die „Nationall. Korr." fordert in  einem 

sehr nervösen Artikel, daß der Reichstag ein­
berufen werde noch bevor dieVerhandlungen m it 
Frankreich endgiltig geschlossen seien. Glaubt 
die „N . Korr." ernstlich, daß dadurch die Ver­
handlungen gefördert würden und der Sache ge­
dient sei?

E in Wink an England.
Die „Nordd. A. Ztg." übernimmt ohne Be­

merkung folgende Notiz des „Berl. Lokalanzei­
gers": I n  England und in den englischen Ko­
lonien zeigt man sich erregt über die Tataren­
nachricht, daß Deutschland die Insel Tah iti von 
Frankreich erwerben wollte. Deutschland hat 
keine dahingehende Absicht. Auch wenn es 
aber zuträfe, daß Frankreich Tah iti an Deutsch­
land abtreten wollte, so wäre es unverständ­
lich, m it welchem Recht Frankreich in der freien 
Verfügung über eine ihm gehörige Insel be­
schränkt werden könnte. So weit ist das b r i­
tische ^ rd l t r iu iv  Ivnvä i doch nicht gediehen, 
daß zwei Großmächte sich von London aus vor­
schreiben lassen, worüber sie miteinander ver­
handeln dürfen.

Aus Marokko
ist ein weiteres Vordringen der Spanier zu be­
richten. Oberst Sylvestre meldet durch Funken­
spruch nach Madrid, er habe am Montag m it 
hundert Mann eine neue Stellung am Flusse 
Lukkos eingenommen. — Jnbezug auf die 
Meldung über die Austeilung spanischer M ila ­

nen nicht zur Tafel erschienen. Aus welchem 
Grunde, wenn ich fragen darf?"

Die Gräfin zuckte die vollen Achseln. „Beate 
sträubte sich, zu diesem Diner zu erscheinen," 
sagte sie. „Warum, weshalb? Gott weiß es. 
Sie behauptet, daß sie nicht wohl sei. Ja, ja, 
mein lieber Herr Baron, heutzutage sind die 
Mädchen kränklich. Zu meiner Zeit war es 
anders."

„ Is t  die Komtesse leidend?" fragte Maltzahn.
„S ie ist zart, allein, um offen zu sein, ich 

glaube, Beate ist verliebt. I h r  Vater wollte sie 
neulich m it einem böhmischen Edelmanne ver­
heiraten. Eins sogenannte gute Partie. Aber 
das Kind wehrte sich m it Händen und Füßen. 
Auffallend, mein lieber Herr Baron. Nun, 
zwingen wollte der Graf seine Tochter nicht. 
Der Freier zog ab. V io lL ."

Baron Maltzahn sah plötzlich sehr ernst aus.
Sein braunes, scharf geschnittenes Gesicht 

m it der hohen, breiten Stirne und dem festen 
Kinne, das Energie und Tatkraft ausdrückte, 
überzog sich mit einer leichten Röte. Er hatte 
es längst bemerkt, daß er der schönen dunkeläugi­
gen Beate von Brühl nicht gleichgiltig war, — 
aber. Ja, das Aber war in diesem Falle sehr 
groß.

Er selbst hätte an eine Verbindung m it dem 
hübschen Kinde nie gedacht.

Sie war Brühls Tochter, die Tochter eines 
Vaters, der als Sachsens allmächtiger M inister 
offen und insgeheim gegen Preußen konspirierte. 
Durfte und konnte er als treuer Diener seines 
königlichen Herrn eine Verbindung m it dem 
Hause B rühl anstreben? Er hatte die Schönheit 
und Grazie der jungen Gräfin, m it der er in der 
Dresdener Gesellschaft oft zusammengetroffen

tärposten am linken Lukkosufer erklärte M i­
nisterpräsident Canalejas einem Bericht­
erstatter, die unter dem Befehl des Obersten 
Sylvestre stehenden Truppen hätten seit der 
Unterzeichnung des ivoäus v ivsvä i in  Elksar 
und Umgebung keinen Schritt unternommen, 
ohne daß sich die spanische und französische Regie­
rung vorher ins Einvernehmen gesetzt hätten.

I n  Mazagan
wurde von einem Kaid aus der Umgegend das 
Gehöft zweier Brüder, die französische Schutz­
befohlene sind, überfallen und der eine von 
ihnen getötet, der andere verwundet.

Verein für dar Deutschtum 
im Aurland.

Der Jahresbericht des Vereins für das 
Deutschtum im Ausland über das Jahr 1910, 
der als Anhang einer geschmackvoll ausgestatte­
ten Festschrift über die 30 Jahre der bisherigen 
Vereinsarbeit erschienen ist, gibt ein B ild  von 
der erfreulichen Aufwärtsentwicklung, die der 
Verein seit einigen Jahren genommen hat. Die 
Darstellung der geleisteten Unterstützungsar­
beit zeigt, daß der Verein nach wie vor, zumal 
in seinen an Österreich angrenzenden T e il­
organisationen, den Landesverbänden von 
Sachsen, Schlesien und Bayern, dem Kampf an 
den deutschen Sprachgrenzen in den zisleithani- 
schen Gebieten Österreichs besondere Aufmerk­
samkeit widmet.

Anderseits w ird hervorgehoben, daß gegen­
über den erheblichen M itte ln , welche die blü­
henden deutschen Schutzvereine Österreichs selbst 
aufbringen und angesichts des über alles Erwar­
ten günstigen Erfolges der Rosegger-Samm- 
lung die M itte l des V. D. A. dort wohl als 
eine wertvolle Beihilfe erscheinen, nicht aber dre 
ausschließliche und entscheidende Bedeutung be­
sitzen, die ihr Eingreifen in anderen bedrohten 
Gebieten des Auslanddeutschtums hat. Denn 
diese verfügen weder über eine so kräftig aus­
gebaute Organisation der nationalen Verteidi­
gungskräfte noch über so umfassende eigen; 
M itte l wie das Deutschtum in  Österreich dies­
seits der Leitha. Der Verein handelt daher 
durchaus im Sinne seiner Satzungen und zweck­
entsprechend, wenn er begonnen hat, zumal die 
M itte l seines Hauptvorstamdes in verstärktem 
Maße anderen gegenwärtig stark bedrohten Ge­
bieten, wie etwa Bosnien und Galizien und 
den in  erhöhtem Umfange hilfsbedürftigen 
wichtigen Gebieten des überseeischen Deutsch­
tums, zuzuwenden.

Aus dem Bericht geht weiter bemerkens­
wert hervor, daß der Verein seine Aufgabe 
neben der eigentlichen Unterstützungsarbeit auch 
in der Aufklärung der öffentlichen Meinung 
über die Bedeutung des Auslanddeutschtums 
in kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht er­
blickt. Eine verstärkte Aufklärungs- und

war, bewundert, hatte ihr Huldigungen er­
wiesen, wie sie jeder junge Mann einem jungen 
Mädchen erweisen kann, allein das war auch 
alles. Wärmere Gefühle hatte er ih r nie ge­
standen, nie beabsichtigt, sich ih r zu nähern. 
Freilich, hätten die Verhältnisse anders gelegen, 
so — doch warum sich mit Sachen beschäftigen, 
die außer jeder Berechnung liegen? Sein Ver­
stand warnte ihn vor unüberlegten Schritten.

Noch immer sprach die Gräfin B rühl von 
ihrer Tochter, und zwar, wie Maltzahn dünkte, 
m it einem ganz eigenen, vertraulichen Ton. Ja. 
schließlich fragte sie: „M ein  lieber Baron, ich 
glaube, Beate hat ganz besonderes Vertrauen 
zu Ihnen. Haben Sie wirklich gar keine Ah­
nung, weshalb sie sich vor der geplanten Verbin­
dung gesträubt hat?"

Er erwiderte sehr höflich und sehr kühl: 
„Exzellenz, wie käme ich dazu, das Vertrauen 
der Komtesse zu besitzen?" Und das war eine 
Antwort, die Exzellenz wenig zu befriedigen 
schien.

Das Paar wanderte, von den übrigen Gästen 
getrennt, durch einen stillen Nebenweg. Plötz­
lich hörte man schlürfende Schritte, und hinter 
einer Taxuswand, die wie eine Kulisse vor­
geschoben war, tra t jemand hervor. Dieser Je­
mand war ein alter, weißhaariger Mann m it 
gebeugtem Rücken, wie ihn die Arbeit am 
Schreibtische zu verleihen pflegt.

Erstaunt betrachtete die Gräfin den ungebete­
nen Gast. Plötzlich begriff sie. Der da vor ihr 
stand, war Sekretär Menzel, der Vater ihrer 
Jungfer.

„Unverschämter!" rief sie. „W ie, E r wagt es, 
durch die Hinterpfote iv  de.'< Garten zu drin-

Werbearbeit, wie sie in den letzten Jahren be­
reits begonnen hat, w ird gerade seiner unpoli­
tischen und paritätischen Arbeit im Dienste des 
deutschen Volkes noch zahlreiche Freunde und 
M itarbeiter zuführen. Die Summe der im 
Jahre 1910 von dem Verein verteilten Unter­
stützungen betrug 197 727 02 Mark, 46 986 81 
Mark mehr als im Vorjahre. An Stiftungen 
und.Vermächtnissen fielen dem Verein im Be­
richtsjahre 16 600 Mark zu. 256 deutsche Städte 
und Gemeinden unterstützten ihn durch regel­
mäßige Beiträge. Die Summe seiner Einnah­
men stieg von 342 601 17 Mark im Jahre 1909 
auf 409 593 07 Mark im Berichtsjahre, wuchs 
also um 66 99117 Mark. Eine aus Anlaß des 
großen Brandes für die schwer geschädigte 
deutsche Schule in  Daldivia veranstaltete 
Sammlung brachte fast 9000 Mark ein.

Die Eesamtmitgliederzahl des Vereins stieg 
von 42 660 auf 45 272, die Zahl der Ortsgrup­
pen von 310 auf 327. Die vom Verein heraus­
gegebene Preßkorrespondenz, M itteilungen des 
Vereins für das Deutschtum im Auslande, 
wurde im Berichtsjahrs von 189 Zeitungen des 
In -  und Auslandes eifrig  benutzt gegenüber 
155 des Vorjahres. Eine vom Verein neu her­
ausgegebene, hervorragend geschmackvolle Wehr­
schatzmarke, die den Germaniakopf in  farbiger 
Umrahmung zeigt, w ird so stark begehrt, daß 
der Verein für ihren Umsatz eine besondere Ver­
kaufsstelle bei einer angesehenen Braunschwei­
ger Firma eingerichtet hat. Auch die vom Ver­
ein in  Angriff genommene. Serie von Künstler- 
postkarten, die deutsche Volkslieder behandelt, 
findet steigenden Beifa ll und Absatz. So geht 
aus dem Jahresbericht hervor, daß der Verein 
für das Deutschtum im Auslande auch im  ver­
gangenen Jahre eine umfangreiche und ersolg- 
Tätigkeit entwickelt hat. * .*

Zum Kampfe um die Präsidentschaft in  H a iti
bringen w ir unseren Lesern das Porträ t des 
Generals F irm in, eines der Bewerber um die 
Präsidentschaft der Negerrepublik. F irm in  ge­

gen? Hinaus m it ihm! Hier ist Seines Platzes 
nicht."

„Verzeihung", bat der Alte in  unterwürfi­
gem Ton, „ich habe bereits zweimal den Versuch 
gemacht, Frau Gräfin zu sprechen. A llein Sie 
hatten der Dienerschaft befohlen, mich nicht vor­
zulassen. Da nun jetzt die Hinterpforte offen 
stand, tra t ich ein."

Flehend erhob er die Hände.
Die Gräfin maß ihn m it finster gerunzelten 

Brauen.
„Ich Habe Ih n  nicht vorgelassen, weil es m ir 

an Zeit fehlte," sagte sie, und auf den Baron 
weisend, fuhr sie fort: „Und Er sieht, daß ich 
mich jetzt nicht allein befinde und folglich auch 
jetzt beschäftigt bin."

„Ich bitte auch nur um einen Augenblick 
Gehör," rie f Sekretär Menzel, „ich w ill die kost­
bare Zeit der Gräfin nicht lange in  Anspruch 
nehmen."

„Nun, denn, was w ill Er, aber fasse Er sich 
kurz."

Da begann der A lte : „Meine Tochter —"
„Richtig," rief die Gräfin, „das dachte ich 

m ir, das es seine Tochter betrift. Also . . ."
„Exzellenz, meiner Tochter droht in  Ihrem  

Hause Gefahr, ich weiß, ich fühle es. Darum 
bitte ich, entlassen Sie sie aus Ihrem  Dienste, 
schicken Sie sie m ir zurück. Ich bin ein alter, 
im Dienst ergrauter Mann, ich habe nicht mehr 
viel auf dieser W elt zu erwarten oder zu ge­
winnen. A lle in ich möchte auch nicht das einzige 
verlieren, was ich besitze, mein Kind, die 
Freude meines A lters! Und darum flehe ich 
Sie an, schicken Sie m ir das Kind wieder."

„Und der Grund zu dieser B itte? " fragtr 
Exzellenz kühl-



hört zu 8er Schar ehrgeiziger schwarzer Gene­
rale, die einander in Haiti seit Jahrzehnten be­
fehden, und von denen jeder einzelne Präsident 
werden möchte. Im  Verein mit dem General 
Leconte hat Firmin den bisherigen Präsidenten 
Antoine Simon gestürzt. Firmins Truppen be­
setzten dann Port-au-Prince, die Hauptstadt des 
Staates, und nun schien der Traum Firmins 
erfüllt zu sein. Da trat aber sein bisheriger 
Verbündeter Leconte als Gegenkandidat auf, 
und es scheint, daß dieser der stärkere von beiden 
ist. Wenigstens zogen sich Firmins Anhänger 
aus Port-au-Prince zurück, Lecontes Truppen 
marschierten in die Hauptstadt ein und riefen 
ihren General zum provisorischen Thef des 
Exekutiv-Komitees aus. Firmin mutz sich also 
gedulden.

Arbeiterbewegung.
Nachdem am vergangenen Sonnabend 60 P ro ­

zent der M etallarbeiter in  E rfurt ausgesperrt wor- 
dn sind, haben am M ontag in mehreren Betrieben 
die nicht betroffenen organisierten Arbeiter die 
Arbeit niedergelegt. Infolgedessen mußte der Be­
trieb in mehreren Fabriken vollständig eingestellt 
werden.

Der Aafenarbeiterstreik in  Sonderburg, der seit 
dem 1. M ai dauerte, ist nunmehr beendet. Die A r­
beiter nehmen am Dienstag die Arbeit wieder auf, 
ohne von ihren Forderungen etwas durchgesetzt 
zu haben.

Eine Versammlung von Exporteuren und Ver­
tretern der Speditions- und Transport-Kontore, die 
unter dem Vorsitz des Chefs des Petersburger 
Handelshafens abgehalten wurde, wies alle von den 
streikenden Hafenarbeitern gestellten Forderungen 
zurück, erklärte sich aber im Prinzip für die Forde­
rung einer Unfallversicherung und für Lohn­
zahlungen während einer Krankheit.

Der neue Streik in England. Der Hafenarbeiter- 
streik in  London hat eine riesige Ausdehnung ange­
nommen. 75 000 Hafen- und Transportarbeiter 
lasten die Arbeit ruhen. Auch die Eisenbahugesell- 
schaften sind in den Streik hineingezogen. — Eine 
M eldung aus Liverpool besagt, daß bisher keine 
Aussichten auf Beilegung des Eisenbahnerstreiks 
vorhanden sind. Vielmehr nimmt dieser einen 
immer ernsteren Charakter an. Eine weitere An­
zahl Lastträger haben sich am Dienstag den Aus­
ständigen angeschlossen, deren Z ahl man jetzt auf 
4000 schätzt. Die Arbeit auf den meisten Eüter- 
üahnhöfen ruht vollständig. Die Nollfuhrwerke 
stehen aufseilen der Streikenden und weigern sich, 
die Güter abzufahren; die Fischhändler können die 
Lieferungen an ihre Abnehmer nicht befördern; 
Früchte im Werte von Tausenden von Pfund ver­
faulen. — Die Eisenbahnangestellten verlangen eine 
Arbeitszeit von 54 Stunden wöchentlich und eine 
Lohnerhöhung von 2 Schilling.

Provinzialilaclirichteii.
s  B r ie se n , 8 . A ugust. (Verschiedenes.) D a s  28  

M orgen  große Grundstück des Besitzers Friedrich H aß  
In Abbau B riesen ist dem L andw irt G ustav Lindner 
für einen K aufpreis von 23  9 0 0  M ark aufgelassen. —  
D er Besitzer Johann  P a rad ow sk l in G roß N adow isk  
hat sein Grundstück sür 22  2 30  M ark an den L andw irt 
A riur N a ß  au s B riefen  verkauft. —  Durch die im  
vorigen Fahre satzungsm äßig geregelte Besserstellung der 
vom  Kreise angestellten Bezirkshebam m en tritt anstelle 
des früheren M a n g e ls  an löndllchen H ebam m en all­
mählich eine überfüllung dieses B eru fes . B i s  auf 
w eiteres können deshalb  H ebam m en für Bezirksstellen  
im hiesigen Kreise nicht mehr ausgebildet werden.

Schwetz a . W., 7. August. (Wolkenbruch.) 
Begleitet von einem leichten Gewitter ging heute 
Nachmittag ein einstündiger gewaltiger S tu rz ­
regen nieder, der stark mit Hagel durchsetzt war. 
I n  kurzer Z elt standen die S traß en  der S ta d t 
vollständig unter Wasser, das in Kellerräume, 
W ohnungen und S ta llungen eindrang. Menschen 
und Tiere w aren in Gefahr zu ertrinken und 
konnten nur mit M ühe gerettet werden. Hühner

I n  Menzels Wange stieg eine helle Röte. 
„Auch dies sollen Exzellenz erfahren. Seitdem 
der österreichische Lakai in Ihrem Hause weilt, 
ist das Kind ganz verändert, nicht zu ihrem 
Vorteil, Laschst mir aufgefallen. S ie hat Stim­
mungen und Launen, und ich will nicht, datz sie 
unglücklich werden soll."

Der Alte zitterte vor Erregung. In  den 
langen Dienstjahren hatte er gelernt, sich zu be­
herrschen. Aber man sah es ihm an, wie schwer 
es ihm wurde.

Die Gräfin schüttelte den Kopf. „Er sieht 
Gespenster, Menzel."

Der Angeredete neigte das Haupt. „Wollte 
Gott, ich grämte mich umsonst. Aber ich fürchte, 
Las ist nicht der Fall. Und wenn, dann sollten 
S ie  es einem besorgten Vaterherzen zugute hal­
ten. Geben Sie mir das Kind zurück."

Die Gräfin lächelte.
„Genug mit einem larmoyanten Unsinn, 

Menzel! Ich habe es gut mit Seiner Tochter 
gemeint, dadurch, datz ich sie in mein Haus ge­
nommen habe. Wenn Er sie wieder haben will, 
dien! Aber erst mutz ich Ersatz gefunden haben. 
Das sieht er doch hoffentlich ein."

„Und wenn es dann zu spät ist, Frau Grä­
fin?" rief der Alte. „Nein, Frau Gräfin, ver­
zeihen Sie, wenn ich widerspreche, aber gleich 
soll sie zu mir kommen, keine Zeit soll sie ver- 
Ijeren."

„Das ist unmöglich, Menzel," rief die Grä­
fin empört.

„Und wenn ich Sie Litte, anflehe . .
Und der Alte sank vor der schönen Frau auf 

den Boden und umfaßte ihre Knie.

und Schweine sind im Wasser umgekommen. Die 
W ilhelm- und Friedrichstraße glichen reißenden 
S tröm en, auf denen Balken, L atten, B retter, W a ­
genteile, Möbelstücke, Fässer usw. ins Scharz- 
wasser hinabgetrieben wurden. Die G ewalt des 
Wassers w ar so groß, daß ein M an n  umgeworfen 
und sich durch Schwimmen retten mußte. B e­
sonders stark geschädigt sind Hausbesitzer Maschke, 
Kaufm ann Chittka und Bäcker Gollnick, letzteren! 
ist eine ganze Sendung M ehl, die er kürzlich er­
hielt, vernichtet worden. Die Fam ilie Maschke 
mußte sich auf das Dach retten; denn in der W oh­
nung schwamm alles durcheinander. Die V er­
wüstungen auf dem Maschke'schen Gehöft lassen 
sich kaum in W orten schildern. D as S traßen- 
pflaster ist stark beschädiet und weist stellenweise 
m annstiefe Löcher auf. Die Hagelstücke hatten 
die Größe von Taubeneiern und zertrümmerten 
viele Fensterscheiben und im Kaufhaus von Ko- 
nitzer das Oberlicht. E in vor einem Bierwagen 
gespanntes Pferd  wurde durch die aufschlagenden 
Schlossen scheu und ging durch; der W agen schlug 
um, und zahlreiche Glasscherben bedeckten den 
Boden. Die Feuerwehr ist unermüdlich bei der 
Arbeit, um das Wasser aus den Kellerräumen zu 
schaffen.

v  Grauderrz, 8. August. (Verschiedenes.) D ie  
Hundesperre ist nun auch über den Stadtkreis G rau- 
denz verhängt w orden, nachdem bei der Sektion  einer 
in M ichelau getöteten H ündin T o llw u t festgestellt 
worden ist. D er Schwetzer und teilweise auch der 
G raudenzer Landkreis haben entsprechende M aßnahm en  
bereits getroffen. —  E in W aidbrand entstand heute 
nachm ittags 3 Uhr in der N ähe des K aiserw eges. N ur  
der völligen  W indstille, ferner auch der H ilfe der auf 
den dortigen Schießständen sich befindlichen M ilitä r ­
mannschaften und dem H erbeieilen der hiesigen frei­
w illigen  Feuerw ehr ist es zu danken, daß der B rand  
nicht auf die hohen W aldbestände übergriff, sondern 
auf seinen Herd beschränkt werden konnte. —  Einen  
schönen E rfolg hat der G raudenzer Nadfahrerverein  
von 1865  bei dem gegenw ärtig in Frankfurt am  M a in  
stattfindenden deutschen Nadsahrerbundtage erzielt. I m  
Korsofahren erhielt er den 1. P r e is ,  ferner einen E n t­
fernungspreis und einen P r e is  für das gew onnene  
Radballspiel.

Tuchel-SchrveHsr Äreksgrenze, 7. August. 
(Eine mächtige Feuersbrunst) wütete in L i e b e -  
n a u  und äscherte in der Zeit von kaum einer 
S tunde  das ganze Gehöft des Banerngutsbesitzers 
Jo h an n  Buchholz daselbst ein. N ur das neuer­
baute massive W ohnhaus konnte durch das ta t­
kräftige Eingreifen der Ortsbewohner geschützt 
werden. M itverbrannt ist sämtliches In v en ta r, 
die diesjährige Roggenernte, sowie die gesamten 
FuttervorräLe, alles Federvieh und die Maschinen. 
Auch 50 Schweine, 7 Ackerpferde, 12 Stück R ind­
vieh sind in den Flam m en umgekommen. Leider 
haben auch mehrere Personen s ch w e r e B r a n d ­
w u n d e n  erlitten, sodaß ärztliche Hilfe ange­
rufen werden mußte. Der Besitzer erleidet einen 
bedeutenden Schaden, weil er nur teilweise ver­
sichert w ar. Die Entstehungsursache wird auf 
Blitzschlag zurückgeführt.

Schlochau, 7. August. (Die S tadtverordneten­
versammlung) w ar zum zweiten M ale nicht be­
schlußfähig und konnte noch nicht abgehalten 
werden.

Riesenburg, 4. August. (Die S tad tverord­
neten) genehmigten den Abschluß einer Kollektiv- 
Versicherung der aktiven M itglieder der freiwilli­
gen Feuerw ehr gegen Unfall bei B ränden. Ein 
Bericht der Wasserwerks-Kommission ergab, daß 
sich unser städtisches Wasserwerk bisher nicht ren­
tiert hat. E s wurde beschlossen, den W asserzins, 
mit rückwirkender Kraft bis zum 1. April von 36 
Pfg . auf 40 Pfg . für den Kubikmeter zu erhöhen. 
Die zahlreichen Privatbrunnen  sind der Entwick­
lung der Wasserwerks hinderlich. Die G ründung 
einer städtischen Sparkasse, vom 1. J a n u a r  1912 
ab, wurde einstimmig genehmigt. Die seit Jah ren  
geplante Verbreiterung der unteren Königstraße 
im Anschluß an die Mühlenbrücke wird nun er­
folgen.

Elbing, 6. August. (Rasensportfest.) D erE l- 
binger Sportverein  veranstaltete heute unter sehr 
reger Beteiligung auf dem Iugendspielplatze sein 
viertes Rasensportfest,>-zu welchem 69 M eldungen

„Wenn ich S ie bitte, — wenn ich Sie 
Litte."

„Er ist außer sich," rief Exzellenz empört. 
„Dergleichen Szenen alterieren mich, und dabei 
verderbe ich meinen Teint. Denn, was Seine 
Tochter anbetrifft, ja, Menzel, schließlich kann 
es da auch schon jetzt zu spät sein."

Da sprang der Alte auf seine Füße. Zorn- 
bedend knirschte er:

„Frau Gräfin haben mir einst versprochen, 
über mem Kind zu wachen. Haben Sie Ihr 
Versprechen so schlecht gehalten?"

„Er ist verrückt," meinte die Gräfin. „Vor­
würfe macht Er mir? Was soll das heißen? 
Weiß Er nicht, wer ich bin?"

Der Alte hörte nicht. Er ballte die Faust.
„Wenn es zu spät sein sollte, Frau Gräfin," 

stieß er Zähneknirschend hervor, „so, — so lasten 
Sie sich gesagt sein, für die Schande meiner Toch­
ter mache ich Sie verantwortlich, S ie allein. Ich 
räche mich einst, so gut ich kann!"

„Was Drohungen!" rief die Gräfin, „aus 
meinen Augen! Soll ich die Dienerschaft rufen, 
damit sie Ihn auf den Weg bringt?"

Aber die Anwendung von Gewaltmitteln 
erwies sich als nicht nötig. Menzel war den 
Weg zurückgegangen, den er gekommen, er war 
Hinter der Taxuswand verschwunden. Die 
Stelle, wo er gestanden hatte, war leer.

„Eine unangenehme Szene!" rief die Grä­
fin, und ihren Arm in den ihres Begleiters le­
gend, fügte sie mit leicht vibrierender Stimme, 
in der die Aufregung der letzten Szene nach­
klang, hinzu: „Gehen wir zu unseren Gästen."

Es war auch hohe Zeit. Die Majestäten 
hatten die Sänften befohlen und standen im

vorlagen. E s beteiligten sich an den Veranstal­
tungen die Sportsvereinigung „P russia-Sam land"- 
Königsberg, der Akademische Sportklub Königs­
berg, der Sportklub Ostpreußen-Königsberg, der 
Sportverein  Allenstein, die Sport-A bteilung des 
Lehrerseminars Langfuhr, der M arienburger 
Sportklub Viktoria, der Rasen-Sportverein B ra u n s­
berg, der Sportklub Hansa-Elbing, die S p o rtab ­
teilung des Elbinger Lehrersem inars, der S p o rt­
verein Viktoria-Elbing und der Elbinger S p o rt­
verein. Am günstigsten schnitt wohl die Sport- 
Abteilung des Elbinger Lehrerseminars ab, der im 
ganzen 7 Ehrenpreise zufielen.

Karthaus, 5. August. (Pensionierung.) Nech- 
nungsra t Lockhoff, Verw alter des hiesigen Post­
am tes, tritt, dem hiesigen „K reisblatt" zufolge, 
zum 1. November d. I s .  in den Ruhestand und 
nimm t seinen Wohnsitz in L angfnhr; zu seinem 
Nachfolger ist der Postmeister Iackstein-Schoppinitz, 
Schwiegersohn des Herrn Lockhoff, ernannt wor­
den. Herr Lockhoff verwaltet das hiesige Postam t 
seit dem 1. J a n u a r  1900, also fast 12 Ja h re  hin­
durch. W egen seines gerechten und humanen 
Wesens erfreut Herr Lockhoff sich der besonderen 
Wertschätzung weiter Kreise der hiesigen E inw oh­
nerschaft.

Danzig, 8. August. (Verschiedenes.) F ü r  den 
persönlichen Adjutanten des Kronprinzen ist nun­
mehr die reizend gelegene Villa in L angfuhr, Am 
Iohannisberg  14, Herrn Dr. Litewski gehörig, 
gemietet worden. Die Villa ist bereits mit einer 
modernen W armwasserheizungsanlage versehen 
und wird von G rund auf renoviert. Vor allen 
Dingen erfährt der über 6000 Q uadratm eter große 
G arten vollständige Umgestaltung. —  Die 35. 
Kavallerie-Brigade, bestehend aus dem Iäger-N e- 
giment zu Pferde N r. 4 und den fünften Kü­
rassieren, hat zurzeit in der Umgegend von Dan- 
zig Q uartier genommen. An das gegenwärtige 
Regimentsexerzieren wird sich nachher das Vri- 
gadeexerzieren anschließen, worauf die beiden R e­
gimenter direkt von hier aus Ende dieses M onats 
in das M anövergelände abrücken. — D as Opfer 
übermäßigen Alkoholgenusses wurde heute V or­
m ittag ein dem Arbeiterstande angehöriger M ann, 
der in einer Destille in Ohra auf nüchternen M a ­
gen kurz hintereinander zwei „Halbe" Schnaps 
hinuntertrank. Nach dem Trunk äußerte er, daß 
er sich nun „in die Kartoffeln schlafen" legen 
wolle. Kaum w ar er jedoch wenige Schritte ge­
gangen, als er plötzlich hinfiel. Kurz nach dem 
T ranspo rt zur Polizei starb er. — W ährend der 
Arbeit sank die Arbeiterfrau K atharina S ieg ­
müller am Sonnabend in P rangenau  infolge Hitz- 
schlages um. S ie  wurde sofort mittels Fuhrwerks 
ius Diakoniffenhaus gefahren, verstarb jedoch be­
reits unterwegs.

W ollstein , 6. August. (Verbrechen?) I n  
Kiebel starb D ienstag der Altsitzer Redlich. Die 
Beerdigung wurde polizeilicherseits inhibiert, da 
an der Leiche die P u lsad ern  aufgeschnitten und 
starke Schlagwunden am Kopf die Verm utung 
eines gewaltsamen Todes aufkommen ließen. E s 
wurde der S taatsanw altschaft in Meseritz Anzeige 
erstattet, die eine sofortige Sektion anordnete. 
Gestern Nachmittag wurde durch eine Gerichts- 
kommission und Dr. Krause festgestellt, daß ta t­
sächlich der Tod infolge der erlittenen Verletzun­
gen eingetreten ist. A ls mutmaßliche T äterin  
kommt die e i g e n e  S c h w i e g e r t o c h t e r ,  
die F ra u  des Bäckermeisters Redlich in F rage. 
Heute finden durch den Untersuchungsrichter um ­
fangreiche Zeugenvernehmungen statt.

Fraustadt, 6. August. (Selbstmord) verübte 
am 3. vorm ittags der 52 Ja h re  alte herrschaft­
liche Kutscher Karl S ilz in Ulbersdorf. Obwohl 
er mit seiner G attin  schon mehr a ls 25 Ja h re  ver­
heiratet ist, entbrannte er in Liebesglut zu einer 
Besitzerstochter am Orte, die kaum älter als 20 
Ja h re  ist. Als sich die Folgen des Liebesverhält­
nisses nicht mehr verheimlichen ließen, griff er zum 
Revolver. Seine Leiche wurde am Kelleremgang 
zum Gartenhause von seiner F ra u  gesunden.

T ilsit, 6. August. (Versandung des Ruß- 
flusses. Krem atorium .) D as Vorsteheramt der 
Kaufmannschaft hat an den Regierungspräsidenten

Begriff, sich von ihren Wirten zu verabschieden. 
Bald darauf verließen auch die übrigen Herr­
schaften den Garten.

Müde und abgespannt gingen die Wirte ins 
Haus.

Die Gräfin führte den Gatten in ihr 
Boudoir.

„Nun," fragte der Minister, „irgend etwas 
erreicht?"

Antonie zuckte die Achseln. „Leider wenig, 
mein Freund. Dieser Preuße ist ein rechter 
Stock. Ich habe meine ganze Liebenswürdigkeit 
an ihn verschweiget, aber er ließ sich nichts 
merken. Kaum daß er, so sn xassuut, nach 
unserer Tochter fragte."

Die erlauchte Exzellenz sah vor sich hin.
„Und ich glaube doch, daß er sie liebt." 

meinte er. „Wenn man nur wüßte, wie man 
ihn an sie fesseln könnte. Denn ist er gefesselt, 
schweigt er, und muß er schweigen. Der Preuße 
hat eine so feine Nase," fuhr er fort. „Hin und 
wieder hat doch wohl auch einer der Sekretäre 
von den Akten, die in dem Geheimarchiv liegen, 
Wind bekommen. Das ist's, was mich ein we­
nig beunruhigt."

„Mein Freund, ich rate Ihnen gut, halten Sie 
«sich die Nervosität vom Leibe," rief die Gräfin. 
„Sowie Sie nervös sind, ist Ihre Herrschaft zu- 
ende," und sich in einen Sessel werfend und mit 
einem Spitzenfächer Kühlung zuwehend, fuhr 
sie fort: „Nehmen Sie sich ein Beispiel an mir. 
Niemand hat es mir angesehen oder angemerkt, 
was für einen unangenehmen Auftritt ich vor­
her im Garten mit dem Sekretär Menzel hatte. 
Unglücklicherweise hat die kleine Gartenpforte 
von der Fischergasse her offen gestanden," schal-!

in Gumbinnen ein Telegram m  gerichtet, in dem 
darauf hingewiesen wird, daß die Schiffahrt auf 
dem Nußstrom bei Kartczewischken vollständig ge­
hemmt ist, weil der S trom  versandet ist. 40 bis 
50 Kähne liegen dort fest. E s wird um schnelle 
Ausbaggerung gebeten. Der Regierungspräsident 
hat, der „Ostpr. Z tg ."  zufolge, 'telegraphisch ge- 
antw ortet, daß hie S tö rung  der Schiffahrt durch 
zu tief gehende Fahrzeuge hervorgerufen ist und 
daß mit der A usbaggerung in den nächsten T agen 
begonnen wird. — Der B au  eines Krem atorium s 
ist in nächster Zeit sür Tilsit zu erwarten. Die 
Stadtverordneten haben sich zustimmend zu dem 
B au eines Krem atorius in Verbindung mit dem 
Iapellenbau  auf dem neuen W aldfriedhof in 
S p litte r ausgesprochen. E in B auplan  ist bereits 
in Bearbeitung.

H ohensalzä, 9. August. (Erschossen) hat sich 
der seit einem J a h r  bei dem hiesigen M agistrat 
angestellte, Michael Levystraße wohnhafte Voll­
ziehungsbeamte Tatge. Gegen 8 Uhr früh begab 
er sich in den Abort. A ls seiner F ra u  das lange 
Wegbleiben auffiel, ging sie ihn suchen und fand 
ihn mit einer Schußwunde im Herzen auf. T . gab 
zwar noch Lebenszeichen von sich, verschlied jedoch 
bald. Der G rund der T a t ist auf nervöse Über­
reizung zurückzuführen.

SchneidemÄhl, 7. August. (Typhus-Epidemie.) 
I n  der vergangenen Woche sind sechs Neuerkran- 
kungen und drei Todesfälle an T yphus vorge­
kommen. Dam it ist die Z ahl der bis jetzt vorge­
kommenen Erkrankungen auf 283, die der T odes­
fälle auf 22 gestiegen. —  Am Freitag ist der 
37 Ja h re  alte Arbeiter W ilh. Krüger an T yphus 
gestorben.

M ogilno , 6. August. (Ertrunken.) Beim  
Baden im hiesigen See ist der 19 Ja h re  alte 
Konditorgehilfe Koczerwa ertrunken. Der junge 
M ann  w ar nach kurzem Aufenthalt im Wasser 
von Krämpfen befallen und sank unter. Der 
Buchdruckergehilfe Rauscher sprang ihm nach und 
wollte ihn retten. Beide kamen auch bald wieder 
empor. Plötzlich ließ der Verunglückte den R a u ­
scher, dessen H als er krampfhaft umklammert 
hatte, los und ging wieder unter. Alle R ettungs­
versuche blieben erfolglos.

* G nesen , 8 . August. (Russische A u sw anderer. 
K artoffeldiebinnen.) Fast täglich treffen auf dem  
hiesigen B ahnhöfe größere T rupps russischer A u s ­
wanderer hier ein , die ihre russische H eim at verlassen 
und nach Amerika ausw andern . —  D em  L andw irt 
Laufs im  nahen Arkusdorf gelang e s , zw ei Kartoffel- 
diebinnen von hier beim Diebstahl zu überraschen, die 
eine D iebin ist der hiesigen P o liz e i übergeben.

O strow o, 7. August. (Brandunglück.) I n  
einem Seitengebäude des Hotels Kornobis auf 
der Gerichtsstraße entstand heute Nacht ein B rand, 
dem leider zwei Menschenleben zum Opfer ge­
fallen sind. I n  einem Bodenräum e schliefen die 
beiden Dienstmädchen K atarina Paw low ska und 
Hedwig Sm yslone. Allem Anschein nach haben 
die beiden vergessen, das Licht auszulöschen und 
hierdurch gerieten die in der Nähe der F lam m e 
befindlichen Gegenstände in B rand , der sich mit 
großer Geschwindigkeit ausdehnte. Durch H eraus­
d ringen  aus dem Fenster versuchte die P a w - 
lowska sich zu retten, erlitt hierbei jedoch derar­
tige Verletzungen, daß sie denselben im Kranken­
hause nach kurzer Zeit erlag. Die Sm yslone 
scheint im Schlafe vom Feuer überrascht worden 
zu sein. Der Feuerw ehr, die sechs M inuten nach 
der Alarmierung auf der Brandstätte erschien, ge­
lang es, das Feuer auf seinen Herd zu beschrän­
ken, doch nahm en die Ablöschungsarbeiten längere 
Zeit in Anspruch.

BezirMnrnfest in Marienwerder.
D er T u r n v e r e i n  M a r i e n w e r d e r  beging  

S on n ab en d  und S o n n ta g  das Fest des f ü n f z i g ­
j ä h r i g e n  B e s t e h e n s ,  verbunden m it einem  volks­
tümlichen W etlurnen des Liebebezirks. D en  offiziellen  
Festakt bildete der K om m ers am  S o n n ab en d , an dem  
die Spitzen der B ehörden und G arnison, sow ie die 
V ereinsvorstände und v iele Vertreter au sw ärtiger  
T urnvereine, darunter auch a u s  D an zig  und E lb ing  
teilnahm en. D ie  B egrüßungsansprache hielt der V o r­
sitzende Generallandschastssekretär K o h tz .  D a s  Kaiser­

tete sie ein. „Doch sprechen wir nicht mehr da­
von. Ich habe genug von dieser rührseligen Fa- 
milienkomödie."

„Apropos!" rief Brühl, Sr. Majestät hat 
die Aalpastete vortrefflich gemundet, und als 
ich ihm sagte, daß mir mein österreichischer La­
kai nicht nur dieses, sondern auch noch anders 
Rezepte aus der kaiserlichen Hofküche in Wien 
geliefert, schien er nicht übel Lust zu haben, den 
Burschen in seinen Dienst zu nehmen. Ich habe 
dies natürlich ganz dem Ermessen Sr. Majestät 
anheimgestellt. Doch, um noch einmal auf die 
Affäre mit Maltzahn zurückzukommen, meine 
Liebe, so darf ich Ihnen einen kleinen Vorwurf 
nicht ersparen. S ie hätten Ihre Tochter zwin­
gen müssen, zur heutigen Tafel zu erscheinen. 
Dann hätte man den jungen Leuten im Garten 
zu einem ungezwungenen tSte-ä-tSte verhelfen 
müssen, und die Sache hätte sich doch am Ende 
arrangiert. Ich gebe Ihnen den Rat, sich diesen 
preußischen Baron als Schwiegersohn einzu- 
sangen, meine Liebe, es lohnt sich wahrlich der 
Mühe."

Die Gräfin seufzte.
„Beate hat mir immer Sorge gemacht. Als 

Kind war sie beständig leidend, und jetzt als 
junges Mädchen besitzt sie keine Spur von Ko­
ketterie. Sie hat wenig Erfolge im Ballsaal, 
uird ehrgeizig ist sie auch nicht."

„Umso notwendiger ist es, daß S ie für das 
Kind sorgen," meinte der Graf, sich von seiner 
Gemahlin verabschiedend und ihr die Finger­
spitzen küssend. ,,^n revoir. Sehen S ie sich 
jetzt nach Ihrer Tochter um."

(Fortsetzung folgt.)



hoch brachte Regierungspräsident Dr. S c h i l l i n g  aus, 
der dem Verein die ihm vom Kaiser verliehene 
S i l b e r n e  K ö n i g s  M e d a i l l e  übergab. Diese 
Auszeichnung ist dem Vernehmen nach noch keinem 
anderen Turnverein in unserem Osten zuteil geworden. 
Die Festrede hielt der frühere Vorsitzende, Professor 
Dr. H o h n f e l d t  - Thorn, die Glückwünsche der Bürger- 
schaft von M arienw erder entbot Bürgermeister Z i tz la  ff. 
Nachdem dann einige Fahnenuägel überreicht waren, 
gelangten von den Turnern  Freiübungen, B arren ­
gruppen und Kürturnen am Reck und von der Frauen- 
abteilung ein Reigen zur Vorführung. Die Unter- 
osfizierschulkapelle und Liedertafel verschönten den Abend 
durch ihre Mitwirkung. Der Sonntag  hatte viele au s­
wärtige T urner des Liebebezirks herbeigeführt. V or­
mittags traten sie unter Leitung des Bezirksvertreters 
Dechow-Marienburg und des Bezirksturnw arts Haber- 
land-Niesenburg zu einem volkstümlichen W etturnen an. 
E s bestand aus einem Fünfkampf (Weithochsprung, 
100 M eter-Lauf, Steinstoßen, Dreisprung, Gewichtheben 
mit beiden Händen). A ls S ieger gingen hervor:
1. Schwerdt-M arienwerder mit 1 0 7 ^  Punkten, 2. H unds- 
dörfer-M arienwerder 102, 3. Unkhoff-Riesenburg und 
Feierke-Graudenz je 104, 4. Tonowski-Graudenz 95,
5. W ohlers-Graudenz und M eyer-M arienw erder je 92,
6. Gurtzig-Riesenburg und Skodowski-Graudenz je 89,
7. Vosien-Riesenburg 88V2, 8. Draheim-M arienwerder 
87, 9. Sobieck-Marienwerder und Richert-Marienwerder 
je 83, 10. M üller-M arienw erder und Brandt-G raudenz 
je 81, 11. W ender-M arienwerder 80, 12. Dletz-Marien- 
werder 78, 13. Troch.M arienwerder 7 7 ^ ,  14. Leit- 
pacher-Graudenz 76*/z, 15. Paul-G raudenz 75 ,16 . Lernte- 
M arienburg 74, 17. M allrath-M arienburg 73Vz Punkte. 
Eine lobende Anerkennung erhielt B iegler-M arienburg 
mit 7IV2 Punkten. I n  Verbindung mit dem G arten- 
konzert erfolgte nachmittags ein Schauturnen, das sich 
aus gemeinsamen Freiübungen, R iegenturnen, sowie 
aus S tabübungen der Frauenabteilung zusammensetzte. 
Außerdem warteten etwa 10 Damen des Graudenzer 
T urnvereins mit Übungen am Pferd auf.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 10. August. 1910 f  Rudolf 

Epp zu München, bekannter Genremaler. 1907 f  P ro ­
fessor Dr. H. Ende, ehemaliger Präsident der königlichen 
Akademie der Künste zu Berlin. 1907 f  Kardinal 
Svampa> Erzbischof von Bologna. 1963 1- P ierre 
M arie Waldeck-Rousseau, ehemaliger französischer 
Ministerpräsident. 1888 * P rinz  Heinrich XXXVl. Reuß 
j. L. 1888 f  Georg W eber zu Heidelberg, namhafter 
Geschichtsschreiber. 1869 * Elisabeth, Großherzogin von 
Oldenburg. 1827 * D r. Falk, S taatsw inister a. D., 
Oberlandesgerichtspräsident in Hamm. 1810 * Graf 
Camille Benso di Cavour zu T urin , der Einiger 
I ta lien s . 1792 Erstürmung der Tuilerien in P a r is . 
1782 * S ir  Charles Jam es R apier zu London, be­
rühmter britischer General. 1557 Sieg Philipps II. von 
S panien bei S t.  Quentin über die Franzosen. 955 
S ieg Otto I. über die Ungarn auf dem Lechfelde bei 
Augsburg. 843 Vertrag von Verdun. Teilung des 
Reiches K arls des Großen.

Thorn, 9. August 1911.
— ( G r o ß e s  F e u e r w e r k  i m Z i e g e l e i -  

p a r  k.) Am S onntag  den 13. d. M ts . wird im 
Ziegeleipark ein großes Feuerwerk abgebrannt werden, 
das alle bisher dagewesenen übertreffen soll. E s be­
steht aus 66 Körpern, die in 32 Bildern verpuffen und 
versprühen werden, darunter Feuersontänen, Pracht­
bomben, Brillantsonnen, P o t - L - - f e u s  mit Kartätsch- 
feuer, Meteorspiele, Feuergarbenbuketts, Goldregen, 
W underpalmen, Magnesiumfackeln, Raketen aller G at­
tungen und^ als Hauptstück, die „Friedenspalm e", in 
der M itte den Nam enszug des Kaisers, das Ganze 
umgeben von einem Riesenportalfeuerregen, endend mit 
großer Schlußbatterie.

— (W  0 ch e n m a r  t  t.) Die Niederschlüge, ob­
wohl noch nicht ausreichend, haben die Pflanzen recht 
erquickt. Alles erhebt sich wieder, Blumenkohl und 
S a la t werden wieder ihre normale Farbe und Fülle 
erhalten und auch den Gurken und den Kartoffeln wird 
der Regen noch zugute kommen. „Faustgroß habe ich 
die Kartoffel hineingesteckt, eine Haselnuß habe ich 
wiederbekommen", klagte kürzlich ein G ärtne r; jetzt ist 
zu hoffen, daß die Spätkartoffel doch noch eine leidliche 
Ernte gibt, und der Kartoffelpreis ist schon jetzt von 6 
M ark auf 5 und 4,50 M ark heruntergegangen. Die 
H ausfrauen T horns sind immer noch besser daran, als 
die in Ostrowo, wo, wie uns ein hiesiger G ärtner mit­
teilt, ein Bündchen M ohrrüben 10 P f., ein Liter grüne 
Bohnen 30 P f. und der Zentner Kartoffeln 7 Mark 
kostet. Der gestrige M arkt w ar gut beschickt, das G e­
schäft aber sehr gedrückt, sodaß ein größerer überstand 
blieb. Die Preise sind noch unverändert; nur Gurken 
sind im Preise etwas heruntergegangen, kosteten aber 
immer noch die M andel 0,50—-2,00 Mark. Auch auf 
dem Fischmarkt w ar der V orrat größer als die Nach­
frage, sodaß, infolge der Hitze, die Preise zum Schluß 
sehr heruntergingen. Die Durchschnittspreise w aren: 
A al 1,00—1,10 M ark, Zander 0,80—1,00 Mark, 
Karpfen 80 P f., Schleie und Karauschen 70—80 P f., 
Hecht 50—70 P f., Barbinen und Dressen 30—50 P f. 
Kaulbarsche waren nicht vorhanden. Krebse waren 12 
Schock, darunter 2 Schock große, am M arkt, die für 3 
bis 8 M ark das Schock abgesetzt wurden.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung, in welcher Herr Amtsrichter Kreyer den 
Vorsitz führte, hatten sich nacheinander fünf hiesige 
Fleischermeister wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  
N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z  zu verantworten. 
Im  März d. J s . war von ihnen je eine Probe 
Hackfleisch entnommen und dem Nahrungsmittel- 

vamt in Danzig eingeschickt worden. Dieses stellte 
in allen Fällen einen Zusatz von schwefeliger Säure 
fest. - Das Gutachten betont, daß dieser Zusatz als 
Verfälschung im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes 
anzusehen ist. Der Zusatz von schwefeliger Säure 
ist gesundheitsschädlich und daher verboten. Eure 
Konservierung des Fleisches kann der geringe Zu­
satz nicht bewirken, jedoch erhält die Fleischfaser, 
die schon nach wenigen Tagen sonst unter der Ein­
wirkung der Luft ein graues Aussehen bekommt, 
durch den Zusatz der Säure ein frisches Aussehen, 
auch wenn das Fleisch an sich bereits in gesund­
heitsschädlicher Auflösung begriffen ist. Es ist 
dadurch dem Käufer unmöglich gemacht, durch die 
Säure frisches und altes Fleisch zu unterscheiden. 
Die Anwendung des gewöhnlichen und auch zu­
lässigen Konservierungssalzes, das aus Salpeter 
besteht, und das einige der Angeklagten benutzt 
haben wollen, ist durch die Untersuchung nicht fest­
gestellt worden. Nicht ganz so ungünstig lautet das 
Gutachten des hiesigen Kreisarztes. Danach ist 
durch die Feststellungen des Nahrungsmittelamtes 
die Gesundheitsschädlichkeit des in Frage kommen­
den Hackfleisches nicht genügend begründet, da nur 
geringe Mengen des Fleisches in rohen Zuständen 
genossen werden, während bei dem gekochten 
Fleische sich die schwefelige M ure in unschädlicher 
Weise zersetzt. Eine Verfälschung des Fleisches gibt 
auch dieses Gutachten zu. Wie die Beweisaufnahme

ergab, sind die Angeklagten das Opfer eines ge­
wissenlosen Reisenden geworden, der sogar ge­
druckte Bescheinigungen vorlegte, wonach das von 
ihm gelieferte Salz behördlicherseits genehmigt sei. 
Das Gericht verkannte nicht die Schwierigkeit der 
Lage, in der sich die Fleischermeister befinden, so- 
baÜ» unvermutet die Witterung heiß wird. Daher 
wurde von den gesetzlich zulässigen Freiheitsstrafen 
abgesehen und in den einzelnen Fällen auf je 30 
Mark Geldstrafe ev. 6 Tage Gefängnis erkannt; 
nur gegen den Fleischermeister S. wurde die Strafe 
auf 50 Mark bemessen, da er bereits einmal wegen 
desselben Vergehens vorbestraft ist. — Unter der 
Anklage d e s  B e t r u g e s  stand der Maurergeselle 
Theophil S i e l s k i .  Er sollte sich am 3 Jun i d. 
J s . im Kontor der Vaufirma Nosenau u. Wichert 
als der Arbeiter Wladislaus Jaruszewski vorge­
stellt und dessen Wochenlohn abgehoben haben. Die 
Kassiererin, Frl. Schulz, welche die einzelnen 
Arbeiter nicht persönlich kennt, zahlte den Betrag 
auch aus. Bald darauf erfuhr sie, daß sie von einem 
Fremden Hintergangen war. Der Angeklagte be- 
streitet ganz entschieden jede Schuld. Er könne 
schon aus dem Grunde nicht der Täter gewesen sein, 
als er an jenem Tage von morgens bis abends 
bei der städtischen Gasanstalt gearbeitet habe. Die 
Zeugin Schulz glaubt zwar in dem Angeklagten 
den Täter zu erkennen, will die Behauptung aber 
nicht auf ihren Eid nehmen; sie bittet, noch die 
anderen Personen, die damals im Kontor beschäf­
tigt waren, einen Architekten und 2 junge Mädchen, 
als Zeugen zu laden. Diesem Antrage schließt sich 
der Amtsanwalt an. Der Gerichtshof verspricht sich 
von der Ladung der Zeugen keine Klärung der 
Sache, da die Zeugin Schulz allein mit dem Täter 
verhandelt hat, also auch die bestimmtesten Ein­
drücke von ihm erhalten haben mußte. Der An­
geklagte ist in letzter Zeit vielfach wegen ver­
schiedener Vergehen angezeigt worden, namentlich 
von sozialdemokratische'r Seite, da er zu den 
Arbeitswilligen gehörte. Er ist in jedem Verfahren 
freigesprochen worden. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß er auch diesmal das Opfer sozialdemokratischer 
Machinationen geworden ist. Es wurde auf Frei­
sprechung erkannt. — Wegen W i d e r s t a n d s  
g e g e n '  d i e  S t a a t s g e w a l t  u n d  Ve -  
a m t e n b e l e i d i g u n g  war die Arbeiterin 
M arta Lärm aus Podgorz angeklagt. Der Polizei- 
sergeant Wölk hatte den Auftrag, .sie nach dem 
Krankenhause zu transportieren. Die Angeklagte 
setzte ihm derartigen Widerstand durch Schlagen 
und Beißen entgegen, daß er die Hilfe eines vor­
übergehenden Unteroffiziers in Anspruch nehmen 
mußte. Der Beamte mußte sich auch noch die gröb­
lichsten Beleidigungen gefallen lassen. Wegen dieses 
rabiaten Benehmens wurden der Angeklagten 
mildernde Umstände versagt und auf eine Ge­
fängnisstrafe von 20 Tagen erkannt. Wegen V e r ­
g e h e n s  g e g e n  d a s  We i n g e s e t z  hatte sich 
der hiesige Kaufmann E. zu verantworten. Es 
war ihm zur Last gelegt, außerordentlich billige 
Weine unter der Bezeichnung Obatean 1a 
mit der Marke Bordeaux verkauft zu haben. Der* 
Preis betrug 90 Pfennig pro Flasche. Nach dem 
Weingesetz soll die Bezeichnung des Weines die 
Herkunft der Ware wahrheitsgemäß angeben. Das 
Urteil lautete auf 20 Mark Geldstrafe ev. 5 Tage 
Haft. Wegen J a g d v e r g e h e n s  hatten sich 
gegenseitig der Mühlenwerkführer W. und der Be­
sitzer Sch. aus Nheinsberg angezeigt, nachdem ihre 
frühere Freundschaft in die Brüche gegangen war. 
Da diese keine Zeugen hatten und ihre gegen­
seitigen Beschuldigungen durchaus unklar waren, so 
wurden Leide Angeklagte freigesprochen.

Jahresbericht der Handelskammer 
zu Thorn.

Aus dem Jahresbericht für 1910 teilen wir noch 
folgendes mit: Dem Gesuch der Handelskammer, 
die M a s c h i n e n l i e f e r u n g  f ü r  A n s i e d l e r  
nicht auf zwei Firmen zu beschränken, sondern alle 
einwandfreien Firmen zuzulassen, ist von der könig­
lichen Ansiedlungskommission nicht stattgegeben, mit 
der Begründung, daß viel Unglück über Ansiedler- 
familien dadurch gekommen, daß Maschinenfirmen 
sie durch Gelddarlehen in Abhängigkeit gebracht und 
zum Kauf unnötiger Maschinen gezwungen haben, 
wovor die Ansiedler tunlichst zu bewahren seien; 
auf ältere Ansiedlungen erstrecke sich die Verfügung 
übrigens nicht. Betreffs der K o n k u r r e n z ­
k l a u s e l  ist der Vorschlag gemacht, dem auch die 
Kammer zustimmt, daß dem Angestellten nach Ent­
lassung für die ihm durch die Klausel auferlegte 
Beschränkung seiner wirtschaftlichen Bewegungs­
freiheit eine Entschädigung nach Maßgabe seines 
früheren und nach Entlassung bezogenen Gehalts 
gewährt werden soll, die in Vierteljahrsraten zu 
zahlen ist. Die Abnahme des Ehrenworts will die 
Kammer unter Strafe stellen. Betreffs der J a h r ­
m ä r k t e  beantragt die Kammer, diese auf 1 bis 
2 Tage zu beschränken, da sie ihren alten Charakter 
verloren und ein versteckter Wanderlagerbetrieb sind; 
dem Handel mit Korb- und Böttcherwaren könnte 
trotzdem Rechnung getragen werden. Der Wunsch 
der H 0 l z h a f e n interessenten, daß die Aktien­
gesellschaft das Ein- und Ausschleppen der Traften 
selbst mittelst eigenen Dampfers besorge, ist vom 
Oberpräsidenten als durchaus beachtenswert be­
zeichnet. Das Gesuch, statt der sog. Weeden als 
Bindemittel f ü r d i e T r a f t e n h ö l z e r D r a h t -  
s e i l e  verwenden zu dürfen, ist jedoch ablehnend 
beschieden, da die Drahtseile, wenn sie alt geworden, 
doch auch in den Fluß geworfen würden, wie der 
verbotene Draht, und die Schiffahrt in noch viel 
stärkerem Maße gefährden würden, als der Draht. 
Die Klage der Kammer über zu langes Warten 
abends auf An s c h l u ß  i m F e r n a m t  und 
Störungen durch die Frage: „Sprechen Sie noch?" 
ist vom Postamt als gerechtfertigt nicht anerkannt, 
da Beamtenpersonal dem Verkehrsbedürfnis ent­
sprechend angestellt sei; der Fernsprechverkehr 
erfreue sich auch wachsender Beliebtheit, sodaß im 
letzten Jahre der Sprechbereich von Thorn auf 900 
neue Orte ausgedehnt wurde. Die vierklassige 
k a u f m ä n n i s c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  in 
Thorn wurde von 113 Schülern, das ganze Jah r 
hindurch indessen nur von 38 Schülern besucht. 
Wegen unerlaubter Versäumnis sind 20 Straf- 
anträge gestellt. Das Betragen der Schüler war 
gut; nur in drei Fällen mußte polizeiliche Be­
strafung nachgesucht werden. Das H o n i g k u c h e n ­
ge s c hä f t  ist in steigender Entwickelung begriffen, 
und mehr als sonst sind Aufträge aus Amerika, 
Afrika und auch Auftralien eingegangen. Der

W e i n h a n d e l  beschränkt sich mehr und mehr auf 
die billigen Sorten. Die B r a u e r e i e n  klagen 
über ungenügenden Absatz; infolge des allgemeinen 
Rückganges des Geschäfts im Reiche suchen westliche 
Brauereien im Osten Fuß zu fassen, und nicht 
weniger als vier Berliner Brauereien haben in 
Thorn Ausschankstellen errichtet. Für die S p e d i ­
t i o n  war das Jah r nicht ungünstig. Besonders 
landwirtschaftliche Maschinen und Düngemittel wur­
den viel nach Rußland eingeführt, ein Zeichen, daß 
Rußland sich immer mehr dem modernen Landwirt- 
schaftsbetrieb zuwendet. Der Geschäftsumsatz der 
T h o r n e r  R e i c h s b a n k  st e i l e  belief sich auf 
rund 505 Millionen Mark, gegen 487 Millionen im 
Vorjahre (Umsatz der Reichsbank 354 Milliarden, 
gegen 331 im Vorjahre).________  __________

M annigfaltiges.
( D e r  K r o n p r i n z  a u f  d e r  S t e i n -  

b o c k j a g d . )  Der Kronprinz, der wie be­
richtet, zurzeit als Iagdgast des Königs von 
Italien  in Valsavaranche weilt, hat dort an 
einer Jagd auf Steinböcke teilgenommen. 
Den ersten Iagdtag auf Salvaranche eröffne­
te der König allein. A ls er auf dem König­
stand zwischen zwei Felsen angelangt war, 
begann das Treiben. Geheul der Treiber, 
Trompetenstöße und Pistolenknallen treiben 
die Steinböcke dem Könige zu, der schußbereit 
dasteht. I n  Gruppen zu dreien, zu vieren 
und sechsen stürmen die prächtigen Tiere über 
Felsen und Blöcke. Der König schießt. Um 
1 Uhr hat er neunzehn Steinböcke zur Strecke 
gebracht, darunter einen zwanzigjährigen. I n  
diesem Augenblick trifft der Kronprinz ein. 
Die Fürsten umarmen sich aufs herzlichste, 
die Förster, Waldwärter und Treiber begrü­
ßen ihn mit donnerndem „Eoviva"! Die 
Jagd wird fortgesetzt. Der Kronprinz erlegt 
einen Steinbock, der in einen Abgrund stürzt. 
Die Vorbereitungen für das zweite Treiben 
waren überaus schwierig. Die Treiber, 150 
an der Zahl, legten braune Röcke an, und 
trieben bei Tagesanbruch in drei Ketten das 
Wild auf den König und den Kronprinzen zu. 
Aber die Böcke witterten die Gefahr, drän­
gen sich —  so erzählt die „Stam pa" —  in 
eine einzige Gruppe von 65 Tieren zusam­
men, machen kehrt und stürmen —  ein glän­
zendes Schauspiel —  in regelrechter Attacke, 
mit gesenkten Hörnern, auf die Treiber zu, 
so daß diesen nichts übrigbleibt, a ls sich zu 
Boden zu werfen. Die Steinböcke setzen über 
sie hinweg und verschwinden. Ein vom König 
getroffener Bock stürzt in den Abgrund hinab. 
Der Kronprinz hat diesmal mehr Glück: ein 
starker Bock bricht ihm im Feuer zusammen. 
E s findet noch ein drittes Treiben statt.

(Zum Z u sammen bruch der Nie» de r d e u t s che n  B a n  k.) B ei der Konkurs- 
verwaltung der Niederdeutschen Bank sind 
bisher insgesamt 101 M illionen Mark Forde­
rungen angemeldet. I n  der Masse liegen 
günstigenfalls 4*/, M illionen Mark.

( E i n  D - Z u g  i n  e i n e  B a h N a r -  
a r b e i t e r k o l o n n e h i n e i n g e f a h r e n . )  
Der D-Zug P a r is— Köln— Berlin fuhr D iens­
tag nachmittag 3 Uhr 5 M in. bei Frellstedt 
in der Nähe von Braunschweig in eine im 
G leis beschäftigte Kolonne Arbeiter. W ie die 
„Braunschweigischen Neuesten Nachrichten" 
melden, wurden zwei Arbeiter getötet. Der 
D-Zug erlitt eine Verspätung von einer 
halben Stunde.

( V e r u n g l ü c k t . )  A ls M ontag nach­
mittag der Monteur Schwarz unweit des 
Bahnhofes Beuten kreuzte, um den W eg zum 
Bahnhöfe abzukürzen, wurde er von der Lo­
komotive des Personenzuges 350 erfaßt und 
so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

( F a b r i k b r a n d . )  Die Glasfabrik Ak­
tiengesellschaft Josef Inw ald  in Zuckmantel 
bei Teplitz und die benachbarte Maschinen­
fabrik der Präger Eisenindustrie Gesellschaft 
sind Dienstag nacht vollständig niedergebrannt. 
Der Schaden beträgt mehrere M illionen Mk. 
1300 Arbeiter sind brodlos. Die Ursache des 
Brandes ist unbekannt.

( S e l b s t m o r d . )  Im  Zentralhotel in 
Dresden hat sich der 30jährige Referendar 
Androy aus Berlin erschossen. M an fand 
bei ihm 25 Pfennig vor. Anscheinend haben 
finanzielle Schwierigkeiten ihn in den Tod 
getrieben.

( D e u t s c h e  W a r e s c h l ä g t  d i e  e n g ­
l i s c h e . )  De r  größte T eil der englischen 
B lätter äußert seine lebhafte Unzufriedenheit 
darüber, daß von der L ondoner S traß en b ah n ­
gesellschaft beschlossen wurde, für 150 000 
Mark Räder für Straßenbahnen  bei zwei 
K ölner Firm en zu bestellen. D aß  das deut­
sche Fabrikat besser und billiger ist, wird aber 
nicht erwähnt.

( A u s l i e f e r u n g e i n e s  H o c h s t a p f  
l e r.) Die indische Regierung hat sich au- 
Ersuchen der deutschen Regierung bereit er­
klärt, den in Kalkutta festgenommenen Hoch­
stapler Hugo Stallm ann alias Baron Korff- 
Konig auszuliefern. —  Stallm ann alias B a ­
ron König ist infolge eines Selbstmordver­
suches, den er im Polizeigewahrsam unter­
nahm, ernstlich erkrankt. Seine Vertreter 
haben inzwischen beim Obersten Gerichtshof 
Schritte zur Erwirkung eines Freilassungsbe­
fehls unternommen. Der Richter hat infolge­
dessen angeordnet, daß das Auslieferungsver- 
fahren unterbrochen werden solle.

Humoristisches.
(A u s d e r S  ch u l e.) L eh rer: „ S o , jetzt spricht 

jedes von euch einen Satz, und dann bringt ihr den­
selben in die B efehlsform !" — M ichel: „Der Ochse
zieht den W agen." — L e h re r : „N un, Michel, sag' die 
Befehlsform von diesem Satz." — M ichel: „ H ü !"

( E r k a n n t . )  Ein B auer versicherte sein H aus gegen 
Feuerschaden. A ls ihm der Versicherungsagent die 
Polize übergab, fragte der B a u e r: „Also, wenn
morgen mein H äus'l abbrennen tät, w as kriegte ich 
d a ?" — „Ungefähr 3 Jah re  G efängn is!" sagte der er­
fahrene Agent.

I n  M ainz hat sich ein Varfußklub gebildet, dessen 
Vorsitzer ein Schuhmachermeister ist. Ferner existieren 
d o r t: ein Verein sür Sonnenbäder, dessen Vorsitzer 
ein Schneidermeister ist, — ein Verein der Vegetarier, 
dessen Vorsitzer ein Fleischermeister ist, — und ein 
Verein vom Blauen Kreuz, dessen Vorsitzer ein B ier­
brauer ist.

Gedankensplitter.
W er Gastfreundschaft übt, bewirtet gleichsam Gott 

selbst. Talm ud.
Die praktischsten M änner sind immer diejenigen, die 

es verstehen, einen weiten Abstand zwischen ihr T un 
und ihre Ideale zu legen.

Große Talente machen den Menschen berühmt, große 
Verdienste erwerben ihm Ansehen, große Gelehrsamkeit 
Achtung, und doch nur gute Erziehung sichert ihm Liebe 
und Zuneigung.

Weichstlorrkehr dri Thorn.
Auch in der letzten Berichtswoche w ar der Schiffs­

verkehr auf der Weichsel sehr schwach. Vom 1. bis 8. 
August passierten bei Thorn die Weichsel stromauf 5 
Dampfer und 12 Kähne und stromab 8 Dampfer und 
10 Kähne. Von diesen 35 Fahrzeugen waren 2 
Schleppdampfer und 12 leere Kähne. A us Rußland 
eingeführt wurden nur 3392 Zentner Kleie in zwei 
für Thorn bestimmten Kahnladungen. S trom auf 
kamen in Thorn zur Löschung an ein Dampfer und 
ein Kahn aüs Danzig mit 3000 Zentner G ütern und 
ein Dampfer aus Königsberg mit kleiner Güterladung. 
I m  Durchgangsverkehr stromauf passierten Thorn 4 
Kähne von D ölau (Halle) nach Warschau mit 6710 
Zentner Porzellanerde, 2 Kähne von Danzig nach 
Warschau mit 3540 Zentner Gütern und 2700 Zentner 
Superphosphat und ein Kahn von Danzig nach Plozk 
mit 2400 Zentner Steinkohlen.

10. August: Sonnenaufgang 4.34 Uhr,
Sonnenuntergang 7.36 Uhr,
Mondausgang 8.24 Uhr,
Monduntergang 4.13 Uhr. -

Standesam t Thorn.
Vom 30. Ju li bis einschl. 5. August 1911 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Kaufmann Oskar Roeder, T  2. Arbeiter 

Leo Andruszkiewicz, T. 3. Rektor Alexander Zill, S .
4. Schließer (früher Fleische» Meister) Wilhelm Skerske, S .
5. Telegraphenarbeiter August <Nahr, T. 6. Arbeiter Ernst 
Poeck, S . 7. Händler Joseph Rezmerowski, T. 8. Arbeiter- 
witwe Anna Kurzawa, geb. Romanowski, aus Iaranowo 
(Rußland), T. 9. Arbeiter Anton Nelke, T. 10. Droschken- 
besitzer Franz Kowalski, T. 11. Arbeiter Ernst Böhlke, S .
12. Friseur Johann Marciszewski, T. 13. Maschinenfabrik- 
arbeitet Leonhard Wienclawski, T. 14. Arbeiter Anastasius 
Schubrich, S . 15. Sergeant im Fußart.-Regt. 11 Friedrich 
Junker, S .

Aufgebote: 1. Spezialarzt Dr. Zdzislaw Dandelski und 
Marie von Boguslawski-Goryszewo. 2. Vizefeldwebel und 
Regts.-Tambour im Jnft.-Regt. 176 Wilhelm Friedrich und 
Anna Aochinke. 3. Fleischergeselle Czeslaus Kitkowski- 
^romberg und Klara Siewert-Schwedenhöhe. 4. Arbeiter 
Paul Klebrowski und Louise Rieband, beide Brentau.
5. Friseur Erich Goertz-Thorn-Mocker und Anna Anders- 
Schöneberg. 6. Kaufmann Wilhelm Cowalsky und Taveria 
Kozlowski.

Eheschließungen: Keine.
SLerbefälle: 1. Handlungsgehilfe Martin Cohn, 19 I .

2. Alma Kindt, Stütze der Hausfrau, aus Podgorz, 21 I .
3. Erwtn Byszewski, 26 T. 4. Rentenempfänger Julius 
Miretzki, 26 I .  S. Friseurgehilfe Anton Delik, 20 I .
6. Schifferwitwe Marianna Mojzeszewicz, geb. Keleck, 80 I .
7. Fleischerlehrling Ernst Sanftleben aus Podgorz, 14 '̂^ I .
8. Irm a Hensel, 8 /2 M. 9. Schneidergeselle Eduard Borchert, 
39 I .  10. Feldwebel d. 3. Komp. Jnf.-Regts. 61 Karl 
Kuchenbecker, 23 I .  11. Wilhelm Iabs, 10 M. 12. Arbeiter- 
und Hausbesitzerfrau Anna Dier, geb. Müller, 75 I .
13. Alex Pasinski, 17 T.

Standesamt Thorn-MoSer.
Vom 30. Ju li bis einschl. 5. August 1911 sind gemeldet:
Geburten: 1. Schneidermeister Wilhelm Röse, T.

2. Arbeiter Anton Cichoracki, T. 3. Arbeiter Joseph Mali- 
rrowski, S . 4. Telegraphenassistent Otto Karsten, S . 
5. Arbeitet Kasimir Makowski, S . 6. Arbeiter Bruno
Kowalski, T. 7. ein unehel. Knabe. 8. Arbeiter Anton
Nesinski, T. 9. Kaufmann Adolf Gabert, S . 10. Arbeiter 
Zosef Duszynski, T. 11. Eisenbahnlokomotivschloffer Felix 
Walter, S .

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Bahnarbeiter Johann Mix mit Pelagia 

Zrabowski.
Sterbefälle: 1. Martha Sawicki, 3 M. 2. Anna

Wronkowski, 2 M. 3. Arbeiter Johann Braunisch aus Rudak, 
l5 I .  4. Franziska Folborski, 5 M. 5. Kora Zittlau, 14T. 
!. Arbeiterwitwe Marie Müller, geb. Malinowski, 45 I .

Leon Dulnikowski, 1 I .  8. Arbeiterfrau Franziska 
lluminski, geb. Graczkowski, 69 I .  9. Johann Moczynskl,
! M. 10. Bernhard Salewski, 3 M. 11. Kasimir Jendrzejewskl 
i M. 12. Rentenempfänger Wilhelm Weske, 61 I .  13. Joses 
Ouczak, 7 M. 14. Ne ntierfrau Luise Kraut, geb. Tledtke, aus

Osrcksekes keiekspstLNtz 
llsseren-sn Projekte gesLs

UM i.V.

Achtung Hausfrauen! / D

_ ffeiLckÄSefsilges-pgst-tzn , 
Z!tscs,58uUtzrL.53nclv,ick.kr5cdosL̂ k 
"  ̂ S o llten  in" keinem H a u s h a lt 'fU e n ?



225. kömgl. 
spreutz. klafien- 

Lotterie.
Z u der am

11. und 12. August
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse sind 

Kauslose

a 2V Mk, 10 Mk.
zu haben.

Domlrrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
_____ Thorn, Katharinenstr. 4._______

Petkilser Rnzgeil,
1. Absaat und

kriemiier Weizen
104, 1. Absaat,

beide vom Westpr. S .-B .-V . angekörnt, 
30 M ark p. Tonne über Danziger Höchst- 
notlz ab hiesiger S tation, in neuen 
plombierten Säcken (ä 1 M .) gegen 
Nachnahme. Bekannte Besteller auf 
Wunsch Z ie l. Frachtermäßigung des 
Llusnahmetariss.

L. Vvlssermel,
Gr. Kruschin Wpr.,

_________ Bahnstatton KonoZad.

Jum EiMchen
offeriere billigst:

Zicknil Mal «ü Müll.
Farln,

beste Q u a l i t ä t ,

L ite r 25 P fg.,

SllllzU, Kanehl. Senf. 
derten tzseml»,

Flasche 35 Pfg.,

Himbeersaft in Imker,
L ite r 1,20 M k^

Kirschsaft in Zucker.
L iie r 1,20 Mk.,

- - - - -  - - - - - - -
Flasche SS P fg .

beste» Schleuderhonig,
Pfund 1 00 Mk.,

Schmalz, Marke IM '.
Pfund 60 Pfg.

L .  S a k r l s s .
B e i großen Posten billigere Preise

li!

3

O
'S -
0 ^

kMÄWoWe
ru dunsten ckes Veutscken 
Luveriässiekeits > pluges 

 ̂ um Oderrllein. G
Asftung 29., 30. August
7492 Qewinne i. ^Verls vonMSvov
S V E M
ronstkurtorl-orghIUst.

11 5tück 30 51k., Porto unä 
lUste extra 30 ?kF. ver- 
senäen ckieOeneral-veblts

kerä. Lckäker'
VOrrsläop-, KSnlgs-^llss 32,
r.ouis Ueäerick

Ppanklutt/^., pakrsasss 148 
-^uck 2 U Naben in allen 
kotteriegescllätt. u. ä. Pla­
kats kennt!. VerkäutsLiell.

Q -
-S -

C>>

r -
i r

<5-

W i n t e r s i i e s e l .
selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 

dauerhaft, empfiehlt
v o p s ls lk , heiligegeiststr. (7.

SS" Besohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt.__________________

F ü r weniges Geld
kaufen S ie g u t e ,  d a u e r h a f t e

ST Cchuhwarm Ä
am besten bei

S. Levmskj,
Breiteste. 43. — Breiteste. 43.
Eigene Reparaturwerkstatt.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Kundschaft.

Städtische

4'Ir 1» Hypothek
von 50 000 M ark auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter HZ. L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kovkurswaren-Berkaus 
im ganzen.

Das zur N .  Ik a n Ib a v L t 's c h e n  Konkursmasse gehörige Warenlager
im  Taxwerte von 3229 Mk., bestehend aus Militäreffekten, Unisormmützen, 
M ilitä r -  und Mützentuchen, Pelzsachen rc., soll

Montag den 14. August 1911,
mittags 12 Uhr, 

beim Unterzeichneten im ganzen verkauft werden.
Versiegelte, schriftliche Angebote nebst einer Bietungskaution von 500 Mk. sind 

spätestens im Verkaufstermin beim Konkursverwalter einzureichen. Einsichtnahme 
der Verkaufsbedingungen, der Taxe und Besichtigung des Lagers in  den Ge­
schäftsstunden nach vorheriger Meldung beim Verwalter gestattet.

Zuschlag bleibt dem Gläubiger-Ausschuß vorbehalten.

v. Mleisirsr, Konkursverwalter,
Thorn, Gerberstratze 12. pt.

Werde-AuMm.
A m  F re itag  den 11. A u g n ft d .F § ., mittags 1 2 M r.
werden in  B rie fe n  W estpr., aus dem L u xu sp fe rd e m a rk tp la tz :

7 Versteigerte Lotteriepserde
für Rechnung des Erstehers nochmals öffentlich meistbietend versteigert.

Das Komitee fü r  den Belesener Luxuspserdemarkt.

^ i L o t r - k ^ e s le
v o n  1 b is  3 V 2  E ls te r ,

lgntastö- lilill ktPk-Nstön
u l l t s r  ä s ra  L ö lb s t k o s t s i lx r s is .

^ r t u s b o k .  ^ r t u s b o f .

Sehr gute

Matjesheringe,
neue, mehlige

KattoMn
empfiehlt

ss-kriss.

stcht M rn b e rs e r

StsM lrSks-Ä im «,
lange und runde A rt,

Senf, SuchmiM, Lupinen
empfiehlt die Samenhandlung

vari MLüon, Thorn,
Altstädt. M arkt 23.

Krantheitshalber v e r p a c h t e  meine

L W m i
m it Maschinenbetrieb von s o f o r t  oder 
später, auch anbei den L a d e n .  Gest. 
Angebote unter R t. L  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".___________________

Reitpferd,
eleganter br. öjährig. Wallach, 1,74 m, 
vollständig truppenfromm, leicht zu reiten, 
preiswert zu verkaufen.

Befpanmmgs-Abteilung 11, 
Schießplatz Thorn.

am 17.— 19. kugust 1911.

Notier vowdau-

6eIck-Um
1S3S00l.o8s 10705 kslägswlnns 

1os§683.mt Llark

3 3 7 S 0 0
(Z«vvrnn-k» iLn: IVkapk

W W W

3 0 V 0 0

2 0 0 0 0
U81V. U87V.

(Zanrs l,oss 5 .— lvr. 
ttaibs Loss 2 .5V lVl.
Porto unä kists 30 pt. sxtrs, 
slnä In all. bottsris l-isLobätien 
unä äsn äurck Plakats kennt- 
UobsnVerkautsstsllsnru baden

4 Willig, Hannam

D r s s o l i l s r ,

MüLsir. 5, LlvMg ösekerstr.

Merlizuiig sewerSerrell'Karsterolie 
kngl. stsmen-LllÄm« Web Msee

unter eigener ^.usküllrunA.

Horrea- unü vambLsloHe 5Ur L!e Kerksl- vuL ^ In le r -  
:: :: 8ai80ii in reieker 4u8^vali1 auk Laxer. ::

Lelbstxellekerte Ltokke vverclen auell verarbeitet.

460 Sitzplätze. —  > —  460 Sitzplätze.

kileckriedstrasse 7.
Programm vom Mittwoch den 9. August 

bis Freitag den N- August.

Z i. Sein letzter Seitensprung. 8
8  Wunderbares^ koloriertes Drama. D

2. Fritzchen a ls  H ausw ächter, Humor.
3. E ine Schule im  F re ie n  in Montigny-sur-Loing.
4. D as ve rlo rene  H e im , großes Drama v. G. G rillet.
5. D er M a n n  m it dem langen B re tt . Humor.
6. PathH-Journal, neueste Tagesereignisse.
7. B o rg m ann s liebs , Drama.
8. Gletscher des G ö rn e g ra ts , Natur.
0. Herzig will seine Romanze singen, Humor.

Z 10. LT Tapfere Herzen. ^
W Episode aus dem amerikanischen Unabhänglichkeitskrieg.

11. M o ritz  a ls  E rbo nke l. Humor.
12. — 18. Tonbilder, sowie Einlagen. 

Aenderungen im  Programm vorbehalten.

kcklr
klillm bils
lourönwagkn,

ZlackiWAgan,

668okäfl8^agen,

i.L8ifak!'2KUgS,
Nsiorljr-086bk6N,
^vioi-omnibu886.

VerksuksstsIIe 
llep Üutomobil-Abteüung:

Königsirssse 49/60.

M r e i i
Las-, kenrin-, öenrol-, koböl 
(viesel)-u. Petpoleummotorvn 
SLUggsssnlsgen klil'Anilii'srit,!

öpsunkolilenbrilcetis, 
tiolrkoblen u. Ivi-k. Pslipbare 
lVIotofen ilii' Isnö/liNsobskil. 
2wee!ce unä für Sstrieb von 
Saumssoliinon, NanäsLgen, 

Ninematograplion eio. 
ösleucliiungswsgsn.

U m L ik U k l-d a r v

8otiiff8äi68kl- INotorsn.

Vorbnukssiolle 
äor IVIotoren-übteilung:

O tto
Osnr i g ,  vominibswslll 12-

kNlsinisolio 6ss- 
motoren - rndrib, 

»A AbtisngesellsoliLfi

Porijse WasNIMs, 
IechM ine 

iiiiii H-Wrzel
liefert sofort

üöinried IMlnaiili, G. m. b. H.,
Thorn 3, Waldstr. 49, Telephon 462.

Glisiectt Tlmrshre,
Regengully,
Tonkrippen

in jeder Weite liefert

N. Lartvl, Mgmkriiieistkr,
______Waldstr. 43. Telephon 136^______

äustus v/allls

SDiieil, ltineil Sljjlküötlljöiiig
verkauft Lehrer M alLkeÄ Q lL-L issom itz.

Lehm
für Einlchubdecken und Töpferarbeiten 
liefert fuhrenweise frei Bau und ab Lager

N. Barte!, Kmmnstr.
Waldstr. 34. Telephon 136.

Zu verkaufen:
feines Porzellan-Tafelservice, sowie engl. 
Teeservice für 18 Personen. 
_______________ C oppern iknsstr. 5, 2.

Lagerräume,
SLallrmg M  8 P ferde,

H s ftlM M ,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U . Z-SV^ Lrß^Hrsße 5.

IM
Ltzvrü'WNktz
ltzroliiMiktz
Lirktznl)Ll8LM8tz!kö
t/Lrbol8kiktz
(-arl)o!ttztzr8elm'M8tziko
kLMilltz»8tziktz
kittz1tzN8tziktz
?LrL8!ttzII8tzikS
!lM0liN8tzlks
Vtztzr8tziktz
8eIm'M8tziko
VaMlimko

e rnvk ieb lb

ZklkgllksdM,
3 Z  S L .

lm oisnstgsdäuäs äsn 
Kgnlgl.Lsnsral-l-otlsrls-Mk'ektlon
Tiekung am 5., 6. u.7.8opt.

in ?08LN
3750001.08V. 1 0 6 3 7  Q s w ln n s  

Lra dsZamtv^erts vov LlarL

W G SM !
OsläZsmnne Usric-ssoossooooivaoo
l.23LALVsck^^
bsi ä. L ^ l. b,otdorio-L1imsllmerü 
u. tu allvu äaroll Plakats konnt- 
llobvll. I,066V6rKaukLF680kLtt0Q.
L o s s - V S p t p l s b s - Q s s . ,  

V s p l in  G . 2 4 .  
lV lo l l in g ,  t t a n n o v s n .

reundl. möbl. Zim. m. Kab. billig 
von sof. zu vermieten. Turmstr. 16,1.
ett möbl. Zimmer, sep. Eing., sof. z. 
verm. Preis 18 Mk. Gerechteste. 33.

M u t  möbl. Zimmer m it sep Eingang 
*27 zu vermieten. Araberstraße 4, 2.
Gut m öbl. B o rd e rz im . von sof. zu ver- 
mieten. Windstr. 5, 2, r., Eing. Bäckerstr.
M u t  möbl. Zimmer nebst Kabinett,
*27 Gas, gegenüber den Reichsbank­
anlagen, b i l l i g  zu vermieten. 
_________ ___ Grabenstraße 10, pt.

L - S . Ä S »
(am Neustädtischen Markt)

m it 3 m großem Fenster, modern aus­
gebaut, m it angrenzenden Z Zimmern, 
vom 1. Oktober zu vermieten. Z u  erfragen

Brückenstr. 14.
Wohnungen:

MeMenftr. M .  /  KL,
m it reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß, Pserde- 
stall und Gartenland.

waldstr. 40. L L S
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 40.
hör, elekt. Licht und Gas.

kasernenstr. 57, t  N°r.
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

lltziiirick M tlim liii, G.
___________ Waldstraße 49.___________

Wohrnulg,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

lk .̂ .A L L lb lo n s I i j .

EineWohmmg,!. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. I s .  ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall u. Wagenremise. 

T h o rn -M o cke r, Lindenstraße 42.

3 ll. i  iilülllitt-WohllllWell,
N e u b a u  Melljenstr. (29,

m it Badestube, reicht. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

UeinricU  I,ü ttm snn ,
G. M. b. H.,

_____________ W aldstrake  49.

m it 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

F r a u  S e d w s r l L ,
Schuhmacherstraße 1.



Nr. 186. Thorn. vomerrtag vm D . August >6tt. 2 y . Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Ueber den Saatenstand im deutschen 
Reich

zu Anfang August teilt das kaiserliche Statistische 
Amt folgende Zahlen mit, wobei 2 gut, 3 Mittel 
und 4 gering bedeutet: Winterweizen 2.6, Sommer­
weizen 3.0, Winterspelz 2.3, Winterroggen 2.6, 
Sommerroggen 2.7, Sommergerste 2.5, Hafer 2.9, 
Kartoffeln 3.0, Klee 3.9, Luzerne 3.7, Bewässerungs­
wiesen 3.2, andere Wiesen 3.8. Hierzu bemerkt das 
Statistische Amt:

Während des ganzen Monats Ju li war die 
Witterung durchgängig heiß und trocken. Nament­
lich die letzten Wochen brachten so hohe, fast tropische 
Hitzegrade, wie sie seit langen Jahren nicht beobach­
tet wurden. Weder die Nächte, noch die zahlreich 
auftretenden Gewitter vermochten einen die Hitze 
mildernden Einfluß auszuüben. Letztere führten, 
da sie meist nur von wenig ergiebigen Nieder­
schlagen begleitet waren, dem Boden nur strichweise 
geringe Regenmengen zu, die von den warmen, 
trockenen Winden bald völlig aufgesogen waren. 
Das heiße und trockene Wetter war nun allerdings 
geeignet, die Halmfrüchte außergewöhnlich früh zur 
Reife HU treiben und damit die Ernte wesentlich 
zu beschleunigen; es hat aber auch, und namentlich 
Sei der Sommerung, vielfach Notreife bewirkt und 
das Wachstum der Kartoffeln und der Futter- 
gewächse erheblich beeinträchtigt. Verschiedentlich 
haben Hagelschläge großen Schaden angerichtet. 
Von tierischen Schädlingen werden in den Berichten 
nur Mäuse häufig erwähnt. Über den voraussicht­
lichen Ertrag der Wiuterhalmfrüchte läßt sich zurzeit 
ein auch nur annähernd zutreffendes Gesamturteil 
kaum abgeben, da die Berichte aus den verschiedenen 
Landesteilen recht verschieden lauten. Während 
Süddeutschland die Erträge mehrfach mit „gut" und 
„recht befriedigend" bezeichnet, lauten die Berichte 
aus anderen Gegenden weniger günstig, wenn auch 
hinzugefügt wird, daß vielfach durch die Güte des 
Korns ersetzt werden wird, was die trockene Witte­
rung an Menge schädigte. Der Roggen war vielfach 
ganz oder doch schon zum größten Teile abgeerntet. 
Der Körnerertrag ist allerdings mehrfach durch die 
Notreife beeinträchtigt, wird aber doch im allge­
meinen als befriedigend bezeichnet. Auch der 
Weizen ist bereits gemäht und teilweise schon ein­
gefahren. Er verspricht ebenfalls einen lohnenden 
Ertrag. — Dem Sommergetreide war die anhaltende 
Trockenheit wenig förderlich; es ist vielfach notreis 
geworden und kurz im Stroh geblieben. Während 
in Bayern und Elsaß-Lothringen der Ertrag der 
Gerste mit „gut", sogar mit „sehr gut" bezeichnet 
wird, werden die übrigen Sommerfrüchte fast durch­
gängig weniger günstig beurteilt. Das gilt beson­
ders vom Hafer, dessen Erträge vielfach hinter den 
Erwartungen zurückbleiben sollen.

Die Berichte über den Stand der Kartoffeln 
lauten fast durchweg ziemlich ungünstig. Man hofft 
allerdings noch auf Besserung,-falls baldigst durch­
dringende Regenfälle eintreten. Auf leichtem Boden 
fangen die Kartoffeln schon an zu welken, und die 
Knollen sind infolge der Dürre klein geblieben. 
Trotzdem wird der Stand der Kartoffeln noch mit 
„Mittel" beurteilt. Sie sind allerdings im Reichs­
mittel gegen den Vormonat um 5 Punkte, auf 3.0, 
zurückgegangen. Während schon der erste Schnitt

Das Erbe.
Von K. B a r t s c h ,  Plauen.

-----------  (Nachdruck verboten.)

I n  tiefer Ruhe liegt das Dörfchen Rotten- 
dorf. Nur das Büchlein läßt sein Plätschern 
hören und eilt murmelnd talabwärts durch 
die enge Wiesenschlucht. Jetzt geht sein W eg 
eben hin, und bald verlangsamen sich seine 
Schritte. D as Plätschern wird leiser, kleiner 
werden die Wellen, und nur noch zartes 
Flüstern erfüllt die Runde. Der Bach träumt 
und mit ihm die ganze Natur. Eine gar 
prächtige Herbstnacht ists. Hoch steht der 
blanke M ond und schaut kalten Blickes auf 
die schlafende W elt.

S till  und schweigsam steht der W ald. 
Weithin werfen die hohen Tannen ihre Schat­
ten, hüllen den schmalen Fahrweg in düsteres 
Halbdunkel und malen drüben an der steilen 
Halde gespenstische Figuren in die mondbe- 
glänzte Flüche.

Eine scharfe Biegung nach links, und der 
Träumer wird aus seiner Ruhe geweckt. Ein 
jäher Sturz in die Tiefe hat ihn aufgeschreckt.

Nun schäursit der Bach, tost und braust, 
und mit rasender Eile sucht er zu entfliehen. 
Ueber Felsblöcke geht sein W eg, immer tal­
abwärts. Jetzt wird sein Bett schmaler. Von  
beiden Seiten ist es künstlich eingedämmt. 
Nun schießt das Wasser in seiner engen 
Bahn dahin, um sich endlich mit aller Gewalt 
auf das moosbewachsene Mühlrad zu werfen, 
daß es ächzt und stöhnt.

D as ganze Bretterhaus erzittert von dem 
ununterbrochenen Auf und Nieder des S ä g e­
gatters. Helle Töne dringen durch die offenen 
Luken.

Die S ä g e  hat ihre Arbeit getan. Der 
Hebel fällt, und bald steht das Mühlrad still.

von Klee und Luzerne wenig befriedigte, läßt sich 
ein zweiter Schnitt meist kaum noch erwarten. I n ­
folge der großen Trockenheit haben die Futter­
pflanzen so sehr gelitten, daß überall Futtermangel 
befürchtet wird.

Auf den Wiesen ist durch die Trockenheit die 
Grasnarbe vielfach verbrannt, sodaß in vielen 
Gegenden eine Erummeternte kaum zu erwarten ist. 
Das Vieh leidet auf den Weiden Not, und man ist 
daher gezwungen, die Wiesen auszuhüten. Die Heu­
vorräte, die für den Winter bestimmt waren, werden 
teilweise schon jetzt zum Füttern des Viehs ver­
wendet, und es herrscht überall Besorgnis, wie das 
vorhandene Vieh durch den Winter gebracht 
werden soll.

Rongreffe.
5. internationaler Stenographentag. Der SLeno- 

graphentag (Gabelsberger) wurde Freitag in An­
wesenheit von 150 Delegierten in K o p e n h a g e n  
eröffnet. Die überwiegende Mehrheit der auslän­
dischen Vertreter ist aus Deutschland und Lsterreich- 
Ungarn. Geheimer Negierungsrat Professor Dr. 
Gl e me n s - Dr e s d e n  wurde zum Präsidenten ge­
wählt; die ausländischen Delegierten überbrachten 
Grüße ihrer Länder, dann hielt Professor Clemens 
den Festvortrag über die Entwickelung der Steno­
graphie, an den sich die erste geschäftliche Sitzung 
anschloß.

Ein Bund für Reform des Religionsunterrichts 
hat sich nach zweitägiger Verhandlung bei außer­
ordentlich starker Beteiligung, auch aus dem Aus- 
lande, in I  e n a konstituiert. Sein Ziel ist: päda­
gogisch-psychologischer Religionsunterricht Lei völ­
liger Selbständigkeit der Schule. Den Vorsitz führt 
Professor Rein-Jena.

Der Anthropologenkongreß ist am Montag vom 
Vorsitzer der deutschen anthropologischen Gesellschaft, 
Professor Saeger-Vreslau, in H e i l b r o n n  er­
öffnet worden.

Stürmische Szenen auf dem Alkoholgegnertage 
in Dresden. Bei der letzten Veranstaltung der 
Alkoholgegnerwoche in Dresden, einem Vortrags­
abend, bei dem Professor F o r e l  -Zürich das Haupt- 
referat erstattete, ereigneten sich turbulente Szenen. 
Der Einfluß der Brauereien, so behauptete Forel 
u. a., erstrecke sich auf einen großen Teil dre Ärzte. 
Das Alkoholkapital vergifte auch die ärztlichen fach- 
wissenschaftlichen Zeitungen, und sogar die Errich­
tung von Lehrstühlen an Universitäten suche es zu 
erzwingen. Der Vortrag Forels und auch die Vor­
trüge der beiden anderen Redner führten wieder­
holt zu erregten Auseinandersetzungen zwischen An­
hängern der Antialkoholbewegung und ihren Geg­
nern, die ihren Höhepunkt erreichte, als während 
der Debatterede des Sozialdemokraten Katzenstein 
plötzlich das elektrische Licht erlosch. I n  der Dunkel­
heit wurden nun die wüstesten Schimpfreden laut, 
wie Lügner, Erpresser, Betrüger usw. Nach einer 
Viertelstunde funktionierte wieder das elektrische 
Licht, und nun konnte Kommerzienrat A r n o l d  
in sachlicher Weise den Ausführungen der Vor­
redner erwidern.

Dann knarrt eine Tür, ein einsames Licht 
huscht über den Hof, um im Wohngebäude 
zu verschwinden.

Jetzt liegt die Waldmühle endlich im tiefen 
Schlafe.

An die steile Felswand gelehnt steht das 
W ohnhaus, überschattet von den langen Armen 
hoher Bäum e. Kaum kann man sein Dach 
vom Waldboden unterscheiden, so dick liegt 
die Moosschicht auf den alten Schindeln.

Hier haust seit vielen Menschenaltern schon 
das Geschlecht der Waldmüller. Alle hatten 
sie S eff geheißen. Nur der jetzige Besitzer 
der Mühle machte eine Ausnahme. S e in  
Vater hatte ihn Hans genannt, Hans Reimann.

„M ein Junge wird einmal mehr als ich", 
hatte der alte Waldmüller zu seinem Weibe 
gesagt, als sie ihm einen Knaben schenkte. 
»Sieh Weib", hatte er ergänzend hinzugefügt, 
»schon mehr als zweihundert Jahre sitzen wir 
hier auf der Mühle. Der Sohn lernte des 
Vaters Handwerk und übernahm das An­
wesen. Waren mehrere Kinder da, erbte der 
Älteste das väterliche Gut, während die übrigen 
in fremde Dienste zogen. Und doch wollte 
jeder einen Teil des Erbes haben. Ein Feld­
grundstück nach dem andern wurde abgetrennt, 
und w as ist uns geblieben? Kaum soviel, 
um unsere Kuh sattfüttsrn zu können. Mein 
Junge muß sich loslösen von althergebrachter 
Sitte, er muß hinaus und sich einleben in die 
Zeit der Gegenwart."

Am andern Tage war der Waldmüller 
nach dem Dorfe gewandert und hatte seine 
Schritte nach dem Pfarrhause gelenkt.

„Grüß Gott, Waidmüller", begrüßte ihn 
der Pfarrer, „w as führt Euch zu m ir? Ist's  
etwas Frohes? Euer Auge leuchtet ja mit 
einem Glänze, den ich bei Euch noch nicht 
gesehen habe!"

58. deutscher Katholikentag.
M a i n z ,  8. August.

I I I .
Am heutigen dritten Tage der Katholikenver­

sammlung leitete die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
d e s  V o l k s v e r e i n s  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
D e u t s c h l a n d  die Verhandlungen ein. Auf- 
fälligerweüe war die Halle nur zu ^  gefüllt, wäh­
rend die Generalversammlungen des Volksvereins 
sonst von den Arbeitermassen geradezu gestürmt 
wurden. Die Bischöfe, sowie die Reichstags- und 
Landtagsabgeordneten waren wieder in großer 
Zahl erschienen und nahmen auf der Tribüne Platz. 
Auch viele Frauen sah man auf den Tribünen. Die 
Verhandlungen eröffnete der Vorsitzer, Fabrik­
besitzer F r a n z  B r a n d t s -  M.-Gladbach. Er gab 
ferner Freude Ausdruck, daß es ihm vergönnt sei, 
rn der Ketteler-Stadt hundert Jahre nach Kettelers 
Geburtsjahr die 20. Generalversammlung des­
jenigen Vereins zu eröffnen, der von allen 
katholischen Vereinen wohl die meiste Ursache habe, 
des großen Bischofs in Dankbarkeit zu gedenken. 
Der Volksverein für das katholische Deutschland 
Ut der große soziale Verein, der die Kettelerschen 
Grundgedanken in zeitgemäßer Ausgestaltung zu 
verwirklichen sucht. I n  allen Kreisen, bei Geist­
lichkeit, Adel, Bürgertum und Volk, wetteifert 
man in der Anerkennung der Volksvereinsarbeit. 
Wir dürfen uns kühnlich nennen, den größten so­
zialen Verein der Welt auf katholischem Boden. 
(Bravo.) Unverkennbar zeigt sich auch schon im 
katholischen Volke die Frucht der Arbeit. Unser 
Wahlspruch: Soziale Arbeit für alle Berufsstände, 
wird zur Tat und Leben So wird es allmählich 
erreicht werden, daß Bildung und Besitz nicht mehr 
das alleinige Vorrecht der Höheren Massen bildet. 
Der Volksverein hat auch eine ganze Anzahl von 
Gegnern. Unter ihnen befinden sich auch solche aus 
Katholischen Kreisen, welche glauben, daß den 
katholischen Grundsätzen in den vom Volksverein 
empfohlenen interkonfessionellen wirtschaftlichen 
Verbänden nicht genügend Rechnung getragen wer­
den könne. Demgegenüber ist darauf hinzuweisen, 
daß diese Stellungnahme des Volksvereins geteilt 
wird und der erdrückenden Mehrheit der deutschen 
Katholiken und ihrer Führer, vertreten wird von 
hervorragenden katholischen Gelehrten und wieder­
holt gebilligt ist von höchsten kirchlichen Autori­
täten. Wer gleichwohl in dieser Einzelfrage anders 
denkt, ist also deshalb nicht berechtigt, den Volks­
verein als minder katholisch hinzustellen, noch auch 
ihn und seine übrige Arbeit im ganzen abzulehnen, 
oder gar zu bekämpfen. Der Redner schließt mit der 
Hoffnung, daß der Volksverein nach wieder 100 
Jahren auch wieder seine Generalversammlung in 
dieser Stadt abhalten werde. (Beifall.) Darauf er­
stattete der Direktor Dr. B r a u n s - M.-Gladbach 
den J a h r e s b e r i c h t .  Aus diesem geht hervor, 
daß gegen Jun i 1911 die Gesamtmi'tgliederzahl 
700 720 Jahresmitglieder und 269 lebenslängliche 
Mitglieder betrug. Das ist gegen das Vorjahr ein 
Zuwachs von 48 000. Die meisten Mitglieder zählt 
Rheinland, nämlich 227 443; dann folgt Westfalen 
147 433. Die meisten Landesteile haben eine Zu­
nahme auszuweisen. Abgenommen haben Schlesien, 
Pommern, Posen, Sachsen und einige kleinere 
Staaten. Der Ausbau der Organisation wurde 
energisch fortgeführt. Ganze Landesteile wurden in 
Agitationsbezirke aufgeteilt und erhielten Vezirks- 
Geschäftsführer. Der Gesamtversand in Schriften 
und Drucksachen betrug 13 692 000 Exemplare. Der 
bisherige Versandt an Schriften und Drucksachen 
seit Bestehen des Volksvereins beträgt über 157 
Millionen. Volksvereinsversammlungen wurden 
im Berichtsjahre 3322 abgehalten. Auch Frauen-

„Ein Sohn  ist mir geboren, Herr Pfarrer. 
Ich will ihn zur Taufe anmelden. Hans soll 
er heißen, Hans Reimann!"

Der alte Herr setzte sich an seinen Schreib­
tisch und schlug das dicke Kirchenbuch auf.

„Joseph Reimann, Joseph Reimann, J o ­
seph", las er vor sich hin. Und dann zum 
Müller gewandt: „Hans soll Euer Junge 
heißen?"

„Ja, Herr Pfarrer."
„W ollt Ih r brechen mit der alten S itte?  

Ist Euch der Name nicht mehr gut genug, 
den EureVorfahrenmit Ehren getragen haben?"

„Der Name Joseph wäre mir schon gut 
genug, Herr Pfarrer, wenn er nicht so eng 
mit der Geschichte meines Geschlechts verbunden 
wäre."

„Eben gerade deshalb müßte er Euch ein 
heiligerName sein. Er müßte Euch stets darin er­
innern, wie Ih r  bisher Ehrenmänner gewesen 
seid. Nenne Deinen Sohn Joseph, damtt er 
durch seinen Namen mit seinem Geschlechte 
verbunden bleibt!" ' ^

„Nein, Herr Pfarrer! Ich null brechen 
mit der Tradition. Hans soll er heißen, nicht 
Joseph. M ag es Euch töricht erscheinen, mir 
nicht. Meine Väter waren Ehrenmänner, und 
ihre Tugenden sind ein altes Erbstück, vererbt 
vom Vater auf den Sohn. Tugenden, jahr­
hundertelang in der Familie gepflegt, pflanzen 
sich fort auf Kind und Kindeskind. S ie  haften 
nicht am Namen!"

„Also, laßt ihm den Namen. Verbindet 
ihn auch äußerlich mit seinem Geschlechte."

„Nein, Herr Pfarrer. Gerade das will 
ich vermeiden. Erziehen will ich ihn im Geiste 
der Familie. Aber mit dem Brauche von 
alten Zeiten her will ich brechen. Und des 
halb soll er nicht Joseph heißen. W enn ich 

jihn H ans rrenm und ihn von anderen ss

Versammlungen wurden mit großem Erfolge ver­
anstaltet. Der Generaldirektor Abgeordneter Dr. 
P  i e p e r - M.-Gladbach nahm sodann das Wort 
zu einer Ansprache, in der er ausführte: Wenn 
wir deutschen Katholiken in der sozialen Gesetz­
gebung zugunsten aller Stände bahnbrechend vor­
gingen, und für ihre Fortführung bis auf den 
heutigen Tag die sicherste und stärkste Kerntruppe 
stellten, wenn kein anderer Vevölkerungsteil ein 
gleich reich gestaltetes und blühendes soziales 
Vereinswesen ausweist, so kam das nicht von un­
gefähr. Von Haus aus und programmäßig haben 
wir unsere politische und unsere soziale Arbeit, ihre 
grundsätzliche sichere Orientierung, ihre Volks­
tümlichkeit, vor allem aber immer junge, zu ge­
meinnütziger Selbstbetätigung drängende Trieb­
kräfte. Wir bedauern es, daß dieser Eigenart 
unserer sozialen Arbeit die Andersdenkenden im 
Lande meist fremd, ja mit Vorurteilen gegenüber­
stehen. sie deshalb ablehnen, oder gar bekämpfen. 
Wir können aber nicht von ihr ablassen, weil wir 
wissen, was wir ihr verdanken und was wir auf­
grund derselben auch dem Vaterlande leisten konn'- 
Len. Und wenn wir aussprechen sollen, was wir 
ihm verdanken, können wir das nicht besser tun, 
als in dem Hinweis auf die Lebensarbeit des 
Mannes, den wir den Bahnbrecher der katholischen 
sozialen Arbeit, ihren Lehrmeister und Organi­
sator mit Stolz nennen, den großen Mainzer 
Bischof von Ketteler. Der Redner gab dann eine 
eingehende Würdigung der Verdienste Kettelers um 
den Aufschwung der sozialen Arbeit in Deutschland. 
Er war der Lehrmeister sozialer Gegenwartsarbeit, 
einer großzügigen Realpolitik. Genau seinen Weg 
ist die deutsche Sozial-Gesetzgebung gegangen. An 
den Erfolgen in der sozialen Gesetzgebung richtete 
sich in den breiten Massen der Arbeiter oer Mut 
auf, mit dem den Kampf um die Idee einer ge­
werkschaftlichen Selbsthilfe allein durchgesuchten 
werden konnte. Schon Ketteler wies mit ganzem 
Nachdruck auf die Berechtigung der Arbeitergewerk­
schaften hin. I n  seinen nachgelassenen Papieren 
finden wir eingehende Grundzüge ausgearbeitet 
über eine allgemeine deutsche Gewerkschaftsbe­
wegung. So ist das, was die deuMen Katholiken 
gegenüber der übrigen deutschen Bevölkerung und 
auch gegenüber den Katholiken anderer Länder als 
Eigenartiges in ihrer sozialen Arbeit ausweisen, 
und warum man uns so oft beneidet, in allen 
Teilen auf Ketteler zurückzuführen. Vor ihm sehen 
wir nur vereinzelte, zusammenhanglose, nicht klar 
orientierte geistige Anregungen und praktische Ver­
suche. I n  Kettelers Gerste ordnete sich in jahre­
langem Studium und in praktischen Versuchen altes 
und neues zu einem einheitlichen System, das die 
Herzen bezwäng und zur Arbeit willig machte, das 
aus sich selbst heraus organisch weiter wuchs, das 
aus dem Christentum feindlichen oder abgeneigten 
Richtungen das Berechtigte heraushob und so das 
Irrtümliche überwand. M it ihm trat auf den 
Boden katholisch-sozialer Arbeit der Staatsmann, 
der große Organisator. Darin liegt für uns eine 
bleibende Bedeutung. Wenn wir mit Dank zu 
Gott und in inniger Verehrung zu dem sozialen 
Bischof von Ketteler all dessen heute gedenken und 
zugleich das feierliche Gelöbnis ablegen, daß wir 
in seinem Geiste, auf seinen Bahnen weiter sozial 
arbeiten wollen, dann flechten wir damit ein kost­
bares B latt in den Kranz, den bei der heutigen 
Jahrhundertfeier seiner Geburt die deutschen 
Katholiken an seinem Grabe niederlegen. (Lang­
anhaltender Beifall.) M it stürmischem Beifall em­
pfangen, nimmt hierauf Biscbof K i r s t e i n  - Mainz 
das Wort zu folgenden bemerkenswerten Aus­
führungen: Die ganze Bedeutung meines Er­
scheinens bei Ihnen liegt eigentlich nur darin, daß 
rch ein Mitglied des deutschen Episkopates bin und

nennen höre, will ich stets daran erinnert 
werden, daß mein Sohn  einmal mehr werden 
soll, nicht der Waldmüller, wie es sein Vater 
war.

Einst waren wir Herren, hatten Macht 
über weite Flüchen. Jetzt sitzen wir armselig 
auf unserer Mühle. Wirtschaften wir weiter 
gemäß alter Ueberlieferung, so verlieren wir 
auch noch das Wenige, das uns geblieben 
ist. Wir müssen uns losreißen vom Bann  
alter Ueberlieferung und fortschreiten mit dem 
Zeitgeiste!"

2.
Jahre sind vergangen.
Vor der Mühle steht ein Korbwagen. 

Ungeduldig stampft der Braune. Der Kutscher 
schaut wiederholt nach dem Wohnhause und 
erwartet den Fahrgast, den er nach dem ent­
fernten Bahnhöfe bringen soll.

Die Sommerferien sind zu Ende. Hans 
muß wieder zurück nach der Kreisstadt.

Jetzt erscheint er an der Tür. Ein statt­
licher Bursche ist er geworden. Er gleicht 
seinem Vater. Kaum vermag die bunte 
Gymnasiastenmütze das volle blonde Haar zu 
decken.

Er nimmt Abschied von der Mutter, und 
fort geht es, die Landstraße dahin. Lange 
noch steht die Mutter und schaut dem ent­
schwindenden Gefährte nach. Unaufhaltsam 
rollen die Tränen über die braunen, gram­
durchfurchten Wnngen. Endlich löst sie sich 
los und betritt das H aus.

„ S o  Mutter, nun wasch dir deine Augen 
aus. Glaube mir, es ist besser für unsern 
Inngen", beginnt der Müller.

,^Laß mich weinen. Ich kann mir nicht 
helfen. Morgen wird es schon vorüber sein. 
Gebe Gott, daß du recht hast!"

."-kf
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veröffentlichen w ir  eine Kartenskizze, aus der 
die d re i Wege verzeichnet sind, auf denen die 
Kolonne in  das Aufstandsgebiet am westlichen 
O kawangotal vorrücken kann. A lle  d re i Wege 
haben E roo tfon te in  zum Ausgangspunkt. Der 
westlichste Weg fü h rt über N am u lon i vorbei 
durch die Landschaft Om bungu nach Okam- 
bembo. Dieser Weg ist ziemlich w e it und dürfte  
kaum benutzt werden. Auch die zweite Straße 
erreicht den Okawango bei Okambombo. S ie  
fü h rt in  ziemlich gerader R ichtung über Tsin t- 
sabis. W enn die Schutztruppe diesen Weg

Zur Expedition des Majors Huisch in  den 
Caprivizipfel

w ä h lt, w ird  sie unter Wasser- und Weidemangel 
zu leiden haben. D ie  d r itte  S traße geht zunächst 
nach O tjito w  und fo lg t dann am Rande der 
K alahariw üste dem L a u f der O m uram ba und 
Omatako. W enn auch au f diesem Wege au f 
einer 124 K ilom e te r langen Strecke das Wasser 
fehlen dürfte , g i l t  dieser Weg fü r  den leich 
testen. E r fü h r t auch m itten  in s  feindliche Ge­
biet, denn an der M ündung  des großen O m u­
ram ba in  den Okawango residiert der H äupt­
lin g  N iangana, der un terw orfen  werden soll.

die Gelegenheit wahrnehme, Ihnen in dieser Eigen­
schaft Anerkennung für Ih re  eifrige Tätigkeit aus- 
zusprechen. Ich danke besonders Ihrem  Zentral- 
vorstande für die in  M.-Gladbach geleistete Riesen­
arbeit und hätte den Wunsch, nach den 45 000 
Arbeitern des Festzuges am vergangenen Sonntag 
die gesamten 700 000 Mann des Volksvereins ein­
mal'aufmarschieren zu sehen. Ich stelle also dem 
Zentralvorstand anheim, die erforderlichen Vor­
arbeiten zu treffen. Und ich spreche gleichzeitig die 
Erwartung aus, daß der Zentralvorstand voll und 
ganz begeistert ist für die katholische Kirche, daß er 
Tag und Nacht überlegt: Wie können w ir m it dem 
Volksverein der großen katholischen Sache dienen. 
Möge diese edle Gesinnung immer leben in  dem 
Herzen Ih res Vorstandes, der — ich sage es m it 
Nachdruck — eine große Verantwortung hat. Ich 
bin überzeugt, daß sich die Herren dieser Verant­
wortung stets bewußt sind. Sie haben die große 
Verantwortung, Diener zu sein der großen ka­
tholischen Sache, und daher hoffe ich, daß der Zen­
tralvorstand stets in  engster Fühlung m it dem deut­
schen Episkopat arbeiten möge. (Lebhafter Beif.) 
Möchten Sie also davon überzeugt sein, daß die 
Wege, die der Volksverein wandelt, gut und richtig 
sind, solange er sich treu hält zu denen, die der 
heilige Geist selbst gesetzt hat, die Kirche Gottes zu 
regieren und die er daher auch bestellt hat zu 
Wächtern über alles, was zum Besten des katho­
lischen Volkes geschehen soll. Und darum: Freund­
schaft und Verständnis zwischen Episkopat und 
Volksverein. (Anhaltender Beifa ll.) Mögen die 
M itglieder des Volksvereins davon überzeugt sein, 
daß das Herz der Bischöfe warm schlägt für den 
Volksverein, und daß das Herz der Bischöfe nur 
den einen Wunsch hat, daß dieser größte soziale 
Verein dienen solle der Sache der heiligen katho­
lischen Religion, und daß die Bischöfe nichts an­
deres wünschen, als in  ihm ein schlagfertiges Heer 
zu haben, das hinter dem Episkopate steht, das m it 
rhm kämpft, das m it ihm streitet, das m it ihm siegt. 
Der Bischof erteilte darauf der Versammlung, die 
niedergekniet war, den bischöflichen Segen. Der 
Vorsitzer B r a n d t s  versicherte hierauf den Bischof 
der vollkommenen Anhänglichkeit der katholischen 
Arbeiterschaft und erklärte unter großem Beifall, 
daß der Volksverein stets gearbeitet habe und ar­
beiten werde zusammen m it dem Episkopat. — 
Neichstagsabgeordneter G r a f  G a l e n  überbrachte 
als Präsident des Katholikentages dessen Grüße. 
Der Volksverein habe eine katholische öffentliche 
Meinung geschaffen und ih r Geltung verschafft in  
einer W elt, dre oie katholische öffentliche Meinung 
bisher nicht nur ignorierte, sondern sie sogar be­
kämpfte. M it  dieser Arbeit diene der Volksverein 
dem ganzen katholischen Volke Hierauf nahm, eben­
falls stürmisch begrüßt, Reichstagsabgeordneter 
G r ö b e r  das W ort zur F e s t r ede .  Er führte 
aus: Am 25. September 1890 ist der Volksverein 
für das katholische Deutschland hier in  Mainz ge­
gründet worden und hat in  den ersten Jahren 
auch dort sein Domizil gehabt. Auf der Mainzer 
Katholikentagung im Jahre 1892 wurde zum ersten­
mal die Generalversammlung des Volksvereins 
abgehalten. Die Katholikenversammlung hat da­
durch nicht wenig zu seiner B lüte beigetragen. 
Mainz ist zugleich die Eeburtsstadt des sozialen 
Programms, das uns Ketteler gegeben hat. Dann 
hat ferner jener hervorragende katholische Mann, 
der auf der ersten Generalversammlung in  Mainz 
Präsident gewesen ist, der badische Hofrat R itte r 
von Busch schon 1837 im  badischen Landtage zum 
erstenmal den Antrag auf Erlaß einer modernen 
Fabrikgesetzgebung eingebracht und eingehend be­
gründet. Der Redner verweist auf die Beziehungen 
zwischen dem sozialen Programm des Volksvereins 
und der Stadt Mainz und kommt dann auf die 
Neuzeit zu sprechen. Die soziale Gesetzgebung be­
dürfe des weiteren Ausbaues und der Ergänzung, 
namentlich zu Gunsten des Mittelstandes und der 
Privatbeamten, weiter auf dem Gebiete der ge­
meinnützigen Wohlfahrtspflege. Aufgabe des 
Staates fei es, die gesamte soziale Gesetzgebung 
mrd Organisation m it dem richtigen Geiste'zu er­
füllen. Der Redner kommt weiter auf das Thema, 
das Bischof Kirstein in  seiner Rede angeschlagen 
hat und meint: Der Vorstand des Volksvereins 
weiß ganz gut, daß im letzten Grunde in jeder so­
zialen Frage eine religiöse Frage zu finden ist, 
daß das Leben der ganzen bürgerlichen und staat­
lichen Gesellschaft auf religiöser Grundlage beruht 
und auch nur auf religiöser Grundlage gedeiht, 
(lebhafter B e ifa ll), daß die Triebkraft aller so­
zialen Arbeit die christliche Nächstenliebe ist und

S tille  war es am Abend in der Mühle 
Und am andern Tage lag trübe Stimmung 
auf den Gemütern der beiden Leute. Stumm 
hantierte der M ülle r in der Mühle, und 
schweigsam stand die Frau am Ofen. Selbst 
bei Tisch klang das „M ahlze it", als fürchte 
es sich selbst.

3.
Hans Reimann befand sich wieder in der 

Kreisstadt. M it  den Büchern unter dem Arme 
schritt er zur Schule.

„W enn der Vater wüßte, wie ungern ich 
hier gehe!" sprach er vor sich hin. Und dann 
spann er den Gedanken weiter: „W ieviel 
Jahre habe ich noch? Drei! Hu, wie fürchte 
ich mich vor dieser Z e it!"

Langsam verrannen die Schulstunden. 
Wie ein Träumer saß er hinter der Schul­
bank. Was kümmerte ihn Griechisch, was 
Latein? Seine Gedanken waren weit, weit 
weg.

Tief im Walde saß er, bort, wo die hohe 
Felswand steil abfällt. W ild  tost dort der 
Bach, der dann im weiten Bogen um die 
Wand herum läuft, um sich unterhalb der 
Mühle mit seinen Kameraden zu vereinigen. 
Und noch weiter talabwärts steht die stolze 
Felsenmühle. Hei, wie dort das Sägewerk 
arbeitet. Vier Gatter hat er aufgestellt. Da­
zu surrt die Kreissäge. Latten und Balken 
und Bretter liegen aufgetürmt vor dem Wohn- 
hause, daß es eine wahre Lust ist, sie anzu­
schauen.

Hans Reimann w ill eben seines Vaters 
Mühle mit dem geschauten Bilde vergleichen. 
Da ruft ihn die Frage des Professors aus 
dem Lande der Erinnerung ins Reich der 
Wirklichkeit' „D a  haben mix es wieder!" 
meint er, als Hans schweigenL rn r  jhm steht,

bleiben muß. Der Volksverein steht als katholischer 
Verein, das möchte ich auf die schönen Worte des 
Herrn Bischofs, für die w ir von Herzen danken, 
noch besonders hervorheben, der Volksverein steht 
als katholischer Verein voll und ganz auf dem 
Boden der katholischen Kirche. Unser Verein w ill 
wirken nur aus der Fülle der K ra ft der katholischen 
Kirche Alle M itglieder wollen treue und gehor­
same Söhne des Papstes und der Bischöfe sein und 
bleiben. I n  diesem Sinne hat der Verein von 
Anfaiw an sich die Förderung und Reorganisation 
des katholischen Vereinslebens angelegen sein 
lassen. Dabei hat er von Anfang an Apologetik 
getrieben, daher hat er gekämpft für die christliche 
Ehe und Familie, für die konfessionelle Schule und 
für die katholische Presse gearbeitet. Die ganze 
Arbeit des katholischen Volksvereins ruhte in  allen 
Teilen von Anfang an bis heute auf demselben 
Fundament der katholischen Weltanschauung (An­
haltender Beifa ll.) W ir fordern die Durchdringung 
der gesamten Gesetzgebung m it sozialen Gedanken. 
Der Redner w ürd iK  dann noch die Arbeiten des 
Volksvereins im einzelnen und schließt: W ir 
dürfen uns nicht auf den Staat verlassen, sondern 
nur auf unseren Herrgott und auf uns selbst. (An­
haltender Beifa ll.) E in  V e r t r e t e r  Ü n g a r n s  
schildert die dortigen Verhältnisse und te ilt  m it, 
daß der vor 3 Jahren in  Ungarn gegründete Volks­
verein bereits 270 000 M itglieder habe. — Der 
zweite Vorsitzer, Abgeordneter T r i m b o r n , schloß 
darauf die Versammlung. Er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Verein in  nächster Zeit die M it ­
gliederzahl von 1 M illio n  erreicht haben werde.

Um 11 Uhr vormittags fand die
zweite geschlossene Versammlung 

statt und zwar im großen Saale des Frankfurter 
Hofes. Den Vorsitz führte der zweite Vizepräsident 
Landtagsabgeordneter B r e n t a n o  - Offenbach. 
Zunächst begrüßte Amtsgerichtsdirektor G i e s l e r -  
Mannheim die Anträge über die H e i  d e n m i  s s i  o n 
Pflege der Missionswissenschaft durch Einführung 
von Missionstagen nach dem Vorbilde jdes im 
Februar in Fulda gefeierten Missionsfestes. Die 
Presse müßte dem Missionswesen mehr Interesse 
entgegenbringen. I n  der Diskussion nahm der Ab­
geordnete E r z b e r g e r  das Wort. E r bezeichnete

das Missionswesen nicht nur als eine Parteisache 
vom katholischen Standpunkt aus, sondern als eine 
allgemeine deutsch-nationale Sache. A ls  vorkurzem 
die neue portugiesische Regierung die deutschen 
Jesuiten am Zambest bedroht habe, da sei in  der 
Tat ein deutsches Kulturwerk in  Gefahr gewesen. 
Durch das Entgegenkommen des heiligen Stuhles 
sei allerdings das Schlimmste verhindert worden. 
Doch müsse der Vorgang die Opferwilligkeit der 
deutschen Katholiken für die Mission wachrufen. 
Wo eine Lücke entstehe, da müßten die deutschen 
Katholiken einsprangen. Besondere Aufmerksamkeit 
verlange auch die Mission in  Japan. Dort werde 
in  den nächsten Jahren die Entscheidung fallen, ob 
das große Kulturland die katholische oder pro­
testantische Religion zur SL-aatsreligion erklären 
werde Zur Unterstützung der Mission sei vor allem 
der katholische Besitzende anzurufen. Es sei be­
dauerlich. daß heute für die Mission von armen 
Dienstmädchen mehr getan werde, als von wohl­
habenden Männern. Einen besonderen Eifer für 
das Missionsw<1en müsse die katholische Presse ent­
falten und jede Woche der Missionsfrage einige 
Zeilen widmen; das wäre interessanter als lange 
Abhandlungen über die Steuerfrage. (Heiterkeit 
und B e ifa ll.) — Hierauf wurden die Anträge zur 
Missionsfrage angenommen.

Inzwischen war ein T e l e g r a m m  d e s  G r o ß -  
h e r z o g s  v o n  Hessen  eingelaufen, das der 
Präsident Graf Galen verlas und folgenden W ort­
laut hatte: „Ich bitte Sie, meinen aufrichtigen 
Dank für den Ausdruck Ih re r treuen Wünsche für 
mich und die Meinen entgegenzunehmen".

Es folgte der Antrag auf W ahl des nächsten 
Tagungsortes. Der Vorsitzer des Zentralausschusses 
G r a f  D r o s t e  zu V i s c h e r i n g  verwies darauf, 
daß Aachen bereits seit 2 Jahren für die nächste 
Tagung in  Aussicht genommen sei. Auf seinen 
Vorschlag wurde dann auch A a ch e n  einstimmig 
gewählt. Es wurde darauf hingewiesen, daß im 
nächsten Jahre der 100. Geburtstag Windthorsts sei 
und daß Windhorst zum erstenmale in  Aachen auf 
einer Katholikenversammlung aufgetreten sei. — 
P rä la t W e r t m a n n  erstattete dann den Aus­
schußbericht über die Anträge aus dem s o z i a l e n  
A u s s c huß .  E in Antrag erkennt die großen Ver­

dienste Kettelers um die christliche Arbeiter­
bewegung an, verlangt die Unterstützung der 
katholischen Arbeitervereine und erwartet von 
ihnen, daß sie weiter im Geiste Kettelers wirken 
werden, um die noch fernstehenden katholischen 
Arbeiter zu sammeln. E in  anderer Antrag betont 
die Notwendigkeit einer planmäßigen Fürsorge für 
die schulentlassene Jugend in  Stadt und Land auf 
religiöser Grundlage Es w ird bedauert, daß der 
Einführung des obligatorischen Religionsunter­
richts in  den Fortbildungsschulen Hindernisse in 
den Weg gestellt worden seien. E in  Antrag erhofft, 
daß die konfessionellen Jugendvereine, welche als 
eigentliche Faktoren für die religiöse und sittliche 
Erziehung inbetracht kommen, auch von Seiten des 
Staates und der Gemeinden Förderung erhalten. 
Besonders w ird erwartet, daß die staatliche Jugend­
pflege in  keiner Weise den konfessionellen Vereinen 
in  den Weg trete, daß deren Leiter und Lehrer 
als besonders berufene Erzieher der Heranwachsen­
den Jugend auch überall zur staatlichen Jugend­
pflege herangezogen werden. — I n  einem anderen 
Antrage w ird die allgemeine pflichtmäßige E in ­
führung der Fortbildungsschule für Knaben- und 
Mädchen verlangt und gleichzeitig nachträglich die 
Aufnahme des obligatorischen Religionsunterrichts 
in  den Lehrplan, als stärkstes und tiefgehendstes 
M itte l der Erziehung der nachschulpflichtigen 
Jugend — E in anderer Antrag verlangt den 
Schutz der jugendlichen Jndustriearbeiterinnen. 
Auch zur Dienstbotenfrage liegt ein Antrag vor, 
der erneut auf die Notwendigkeit der Schaffung 
von katholischen Dienstboten-Organisationen hin­
weist, durch welche eine Hebung des ganzen 
Standes, wie der Einzelnen herbeigeführt werden 
solle. Es w ird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
auch die Herrschaften diesen Organisationen zeit­
gemäßes Verständnis entgegenbringen und m it 
ihnen Hand in Hand arbeiten werden. E in weiterer 
Antrag verlangt bessere Fürsorge für die Frau im  
Handwerk Von den sonstigen Anträgen interessieren 
noch ein solcher auf Schaffung von M ilitärfürsorge 
durch Rekruten-Exerzizien, ein Antrag auf Förde­
rung des sozialen und religiösen Wohls der Schiffer 
durch Unterstützung des rheinischen Nikolaus- 
Schiffer-Verbandes, ein Antrag auf Unterstützung 
des selbständigen Mittelstandes durch Einkäufe 
möglichst Leim Handwerker und Kleingewerbe­
treibenden. Schließlich verlangen noch Anträge die 
Gründung von katholischen Meistervereinen und die 
Unterstützung des katholischen Frauenbundes. Alle 
diese Anträge gelangten zur Annahme. Damit 
hatte die zweite geschlossene Versammlung ih r Ende 
erreicht.

Die
zweite öffentliche Generalversammlung 

begann bei afrikanischer Hitze um 5 Uhr nach­
mittags in  der Festhalle unter dem Vorsitze des 
Rechtsanwalt R u m p f - München, der zunächst der 
Versammlung das heute früh eingegangene A n t­
worttelegramm des Großherzogs von Hessen zur 
Verlesung brachte. Die Versammlung brachte auf 
seinen Vorschlag ein dreifaches Hoch auf den Groß­
herzig aus. Darauf ergriff Reichstags, und Land-, 
tagsabgeordneter Justizrat T r i m b o r n - K ö l n  das 
W ort zu seinem Vortrage über die s o z i a l e  
L a g e .  Er ging von der Tätigkeit Kettelers aus, 
der zuerst den M u t hatte, und zwar zu einer Zeit, 
wo das Manchestertum die ganze öffentliche 
Meinung beherrschte, die Fahne einer christlichen 
Sozialreform aufzupflanzen. Nach Unterbrechung 
durch den Kulturkampf sind viele Männer ent­
standen, die von Kettelers Geist beseelt in  jugend­
lichem Tatendrangs sein Programm zu ver­
wirklichen strebten. Für die Arbeit der Kettelerschen 
Nachfolgerschaft galt als Hauptrichtlinie, dem 
Ernzelinteresse das Standesinteresse entgegenzu­
stellen. Die Standesorganisation hat auf allen Ge­
bieten eingesetzt und geradezu Großartiges geleistet, 
so in  der Handwerkerbewegung und in  den Bauern­
vereinen. Nach der organischen Seite hat sich am 
fruchtreichsten die Arbeiterbewegung erwiesen. 
Wenn sie nicht ganz ins sozialdemokratische Fahr­
wasser geraten ist, so verdanken w ir  dies dem Um­
stände, daß noch rechtzeitig eine christliche Arbeiter­
bewegung einsetzte. Verhältnismäßig spät hat eine 
Standesvewegung Leim selbständigen Kaufmanns­
stande Bedeutung erlangt. Staunenswert ist die 
vielseitige Organisation der Beamten. Auf allen 
Gebieten haben w ir Katholiken mitgetan, viele in  
führender Stellung, manche gar als Bahnbrecher. 
Gegenüber der Freiheitslehre des ausgehenden 18. 
Jahrhunderts, die Aufgaben und Werte des Staates 
verkannte, setzte die gesetzliche Sozialpolitik ein. Sie 
hat den modernen Staat erst zu dem gemacht, was 
er ist. I h r  verdankt er seinen Ruhm, seinen 
Namen. Sie ist ein eminent wichtiges nationales 
Werk, und an diesem war der katholische Volks­
te il hervorragend beteiligt. Es gibt kein neueres 
sozialpolitisches Gesetz, an dessen Zustandekommen 
die parlamentarische Vertretung des katholischen 
Volksteils nicht m it voller Hingabe gearbeitet hat. 
Nicht wenige dieser Gesetze tragen den Stempel 
ihrer Arbeit an der S tirn . Über 30 Jahre Sozial­
politik ! Wieviele unerfüllte Wünsche, wieviele Ent­
täuschungen liegen auf dieser Bahn. Und doch ist es 
eine Bahn, die aufwärts geht, die schon Höhen er­
klommen hat, welche freudige Ausblicke gewähren. 
Unser Wirtschaftsleben hat eine neue Gestalt ge­
wonnen, es hält den Vergleich aus m it dem, was 
frühere Jahrhunderte hier geschaffen haben und die 
65 M illionen Menschen, die diesen Neubau be­
wohnen, leben darin besser, als frühere Geschlechter 
m it ihrem Wirtschaftsbau. Durch die Versicherungs­
gesetzgebung sind dem deutschen Arbeiterstande bis 
heute rund 10 M illia rden zugeflossen, von denen 
über die Hälfte von den Arbeitgebern und dem 
Reiche stammen. Das konstatieren w ir m it stolzer 
Freude trotz aller Hetze. Die deutsche Sozialpolitik 
hat auch der wirtschaftlichen Abhängigkeit entgegen­
gearbeitet. 3 M illionen Arbeiter sind in  Gewerk­
schaften organisiert. Das Bestehen der Sozial­
demokratin gibt nicht das Recht, über unsere Sozial­
politik den Stab zu brechen. W ie wäre erst die 
Sozialdemokratie allmächtig, wenn ihr nicht eine 
christlich - nationale Arbeiterbewegung entgegen­
getreten wäre. Die Sozialpolitik war eine Forde­
rung der Gerechtigkeit und der Nächstenliebe, eine 
Eewissenspflicht. An Arbeit fehlt es uns jetzt nicht. 
Die Verhältnisse auf verschiedenen Gebieten ver­
langen ein gesetzgeberisches Eingreifen. Weiter 
muß die Parole lauten: Staatsbürgerliche A uf­
klärung, nicht blos über das Standesinteresse, son­
der auch über die Stellung des einzelnen Standes 
im Volksganzen. Dann w ird man auch Verständ­
nis finden für die große Bedeutung einer Steuer­
reform. W ir wollen aber auch ferner dem Sozial- 
interesse dienen durch religiös-sittliche Erneuerung 
und Erstarkung des Volkes. Sittliche Persönlich­
keiten müssen w ir  schaffen. So ist die religiöse 
Arbeit am Volke soziale Arbeit. W ir wollen un­
entwegt unsere katholischen Ideale auch auf so­
zialem Gebiete zur Geltung zu bringen. Weiter 
arbeiten, nicht verzagen, einig sein, damit ehren 
w ir am besten das Gedächtnis unseres großen

„nie sind Sie bei der Sache. Aus Ihnen 
wird kein Gelehrter werden. Wie nur Ih r  
Vater auf die Idee kommen konnte, Sie zu 
uns zu schicken!"

Das Klingelzeichen ertönt, die Unterrichts­
stunde ist beendet. Eine kurze Pause, und ein 
anderer Herr steigt auf das Pu lt.

„ ------------------- Ja, die Kiefer ist sogar im­
stande, den ödesten Sand zu beleben, auf dem 
kein anderer Baum mehr gedeiht. Wollen 
mir die merkwürdige Pflanze daher recht ver­
stehen, so müssen w ir uns bei ihrer Betrachtung 
zunächst fragen, wodurch sie befähigt ist, das 
Ödland zu bewohnen."

So hört Hans vortragen. Seine Blicke 
sind fest auf den Lehrer gerichtet. Kein W ort 
des Vortrags entgeht ihm. Es gilt seinem 
lieben Walde. Da fä llt ihm ein, daß sein 
Vater ja auch solches Ödland hat. Gleich 
hinter der Mühle, dort, wo die Felswand vom 
Regen verwittert und zerwaschen ist, da liegt 
der Sand fußhoch. Am Bach entlang, das 
ganze Ta l hin stehen die Fichten und Tannen, 
prächtig, schlank gewachsen, und geben ein gar 
gutes Holz. Aber dort im Sande stehen sie 
dürftig, kein rechtes Leben ist in ihnen. Ja, 
wenn der Vater dort Kiefern anpflanzen 
wollte, vielleicht könnte er das ganze Stück 
neu aufforsten und ertragreicher gestalten. E r 
könnte eine Mehreinnahme gebrauchen, der 
gute Vater.

Noch immer doziert der alte Herr am 
Pulte. Hans Reimann ist mit seinen Ge­
danken wieder am Bache, zuhause in der 
Mühle.

--------------Und wenn dann der Vater auch
vier Gatter aufstellen könnte wie der Felsen­
müller, und wenn ich bei ihm sein könnte. 
Doch das Wasser fehlt ihm. Wie wäre es>-

den Felsen zu durchbohren? Dann gäbe es 
genug Kraft. Dem Felsenmüller kann es doch 
gleich sein, ob beide Bäche sich eher oder 
später vereinigen.

Vom Unterrichte hat Hans nichts mehr 
vernommen.

A ls  das Schuljahr zu Ende ging, eilte 
ihm ein B rie f voraus in die Heimat:

„Lieber Vater!
Zürne nicht, wenn ich dir Schmerzen be­

reite. Ich weiß, daß du mein Bestes willst. 
Aber es ist umsonst, mich aus der Umgebung 
herauszureißen, in der ich als Kind aufge­
wachsen bin. Laß mich zurück in den Wald, 
zurück an den Bach. Laß mich wie ein M ü lle r­
bursche an der Säge stehen und arbeiten Tag 
und Nacht. Aus meinem Zeugnisse wirst du 
erkennen, daß ich nicht zum Gelehrten tauge.

Vater, gib mir meine Freiheit wieder, und 
ich werde sein stets Dein dankbarer Sohn

Hans."
4.

Jahre sind vergangen.
Noch immer rauscht der Bach das Lied. 

Im  Ta l aber ist vieles anders geworden ge­
worden. I n  der Reimann-Mühle herrscht 
reges Leben. Die Felder, die einst noch zur 
Mühle gehörten, sind längst verkauft. Der 
M ütter hatte Geld gebraucht, um den Felsen 
zu durchbohren und die beiden Bäche ober­
halb der Mühle zu vereinigen. N ur das 
Ödland hat er behalten. Es mochte ihm auch 
niemand abkaufen. Und gerade das Stück 
ist dem jungen Reimann aus Herz gewachsen; 
dem Hans Reimann? J a ! Aber weit in 
der Runde nennt ihn niemand Hans. Seff 
heißt er, und zum Unterschiede vom Vater 
der kleine Seff.



Toten. (LanganhalLender B e ifa ll und Hände­
klatschen.) Landesrat Dr. S c h m i d t  m a n n -  
Düsseldorf sprach hierauf über L h a r i t a s  u n d  
L e b e n .  I n  zwei Lager ist die Menschheit geteilt: 
Hier Reichtum — dort die haßerfüllte besitzlose 
Klasse. Klassenhaß ist Glutfeuer, welches die ge­
waltigsten Organisationen schafft, die die W e lt­
geschichte gesehen hat. Aber Haß schafft keine 
Linderung, und so ging ein Notschrei durch das 
Volk. Der Staat g riff ein und stellte sich in  den 
Dienst der sozialen Arbeit, um das Volk zu ver­
söhnen. Großartige Werke hat die deutsche Sozial­
politik geschaffen, M illia rden  sind unseren A r­
beitern bereits zugeflossen. A ls  erstes Land der 
W elt gibt Deutschland W itwen und Waisen gesetz­
lichen Anspruch auf Versorgung. Und dennoch hat 
das Riesenwerk der sozialen Gesetzgebung glücklich 
gemacht? Sind die Klassengegensätze und der Haß 
gemildert worden? Nein! Was tu t uns dann noch 
not, wenn sogar das Riesenwerk der sozialen Gesetz­
gebung versagt? Antw ort gibt der große Bischof, 
dessen'Gedächtnis w ir  heute feiern: „D ie soziale 
Frage w ird  nur gelöst durch die christliche Chari- 
ta s ^ W ie  die Gharitas einen Kampf gegen unten 
führt, so leidet sie auch unter einen Druck von oben. 
Was sicb katholische Lharitas nennt, glaubt man 
beaufsichtigen und m it Polizeimaßregeln Linden zu 
müssen. Im  Gegensatz zu ihrer evangelischen 
Schwester sind unserer Lharitas nur zu oft die 
Hände gebunden. Der Freiheit unserer Lharitas 
g ilt  unser Kampf, unser Lebenswerk. Und so g ilt 
denn den fernen Brudern unser besonderer Gruß, 
die die verwundeten Söhne des Vaterlandes im 
Kriege pflegen halfen und Lei der siegreichen Heim­
kehr zum Dank verwiesen wurden aus Heimat und 
Vaterland. Drei Worte stehen auf dem Banner 
der Lharitas: Organisation, Schulung, Gewinnung 
neuer Hilfskräfte Die Losung muß sein: Die ind i­
vidualisierende Wohlfahrtspflege auf dem Wege 
umfassendster Organisation. Zu der Organisation 
muß hinzutreten eine systematische Schulung. 
Im m er mehr macht sich geltend das Bedürfnis nach 
beruflich ausgebildeten Kräften. Der Klerus drückt 
fast zusammen unter der Last der Seelsorge, die 
verhetzten Volksmassen weisen mißtrauisch seine 
H ilfe zurück. Da w ird die systematische M ita rbe it 
der Laien zur unabweisbaren Notwendigkeit. I n ­
telligenz und Reichtum muffen Bannerträger der 
Lharitas werden. Aber auch die deutsche Frau ist 
in  besonderer Weise zur M ita rbe it auf dem Ge­
biete der sozialen Lharitas berufen. Soziale 
Lharitas aber auch für unsere deutsche Jugend, 
soziale Lharitas auch fü r unsere Studenten. Der 
Glaube lehrt uns, daß die Notwendigkeit nur ge­
rettet werden kann durch eine Liebe, die sich selbst 
opfert. Darum müssen w ir  unser Leben gestalten 
nach der Lehre vom Kreuze Der Redner schließt 
m it einer begeisterten Huldigung für das Wirken 
des Bischofs Ketteler, und erntete stürmischen an­
haltenden Beifa ll. Den letzten Vortrag hie lt 
Generalsekretär Dr. D a n d e r s  über den 
B o n i f a z i u s v e r e i n .  Er führte aus: Der 
heutige Abend gehöre der Lharitas, der sozialen 
Arbeit. Aber lauter noch als der Schrei leiblicher 
Not gehe der R uf geistiger Not durch die Diaspora. 
Sie ru ft nach Priestern und Kirchen und Schulen, 
auf daß die Kinder unseres Volkes bewahrt bleiben 
vor dem religiösen Verfall. Den Ruf dürfen w ir 
nicht ungehört verklingen lassen. W ir  müssen unserer 
großen Vergangenheit würdig sein. Es bleibt noch 
unendlich v ie l zu tun übrig Es rufen noch Tausende 
unserer Brüder in  der Diaspora uns an. es rufen 
60 000 katholische Kinder, die protestantische Schulen 
besuchen, um ih r gutes heiliges Recht. Da g ilt es 
fü r uns, hinter der Opferw illigkeit der Vater nicht 
zurückzubleiben. Die Sorge ums tägliche B ro t tre ibt 
viele aus einer warmen religiösen W elt in  die 
kalte gleichgiltige Lust der Diaspora, ohne daß sie 
vorher wissen, wie bald sie dort den Gefahren des 
Unglaubens erliegen. W ir sollen helfen durch 
Gebet und durch Gaben. Der Bonifaziusverein hat 
keine Stütze gegen die von uns im Glauben ge­
trennten Brüder. W ir glauben nicht, daß m it 
denen, die von uns im  Glauben abfallen, einer 
anderen Konfession v ie l gedient wäre. Jene. die 
bei uns dem Glauben ihrer Väter den Rücken 
kehren, werden nicht leicht überzeuaungstreu" 
Kinder einer anderen Religionsaemeinschaft, wohl 
aber mehren sie das Heer des Umsturzes und sie 
werden Rekruten der Sozialdemokratin Und darum 
nenne ich das Wirken des Vonifaziusvereins eine 
nationale Tat, w eil er h ilft, das Wachstum der 
Umsturzbewegung im Volke einzudämmen. Der 
Redner schließ m it der Aufforderung, auf das 
W ort zu hören, das einst an den Apostel Paulus 
erging: Kommt herüber nach Mazedonien und 
helft uns. (Lebhafter Beifa ll.)

Im  Laufe des Nachmittags war das A n t w o r t ­
t e l e g r a m m  des  P a p s t e s  aus die Huldigungs- 
drahtung des deutschen Katholikentages einge­
troffen und wurde durch den Präsidenten Grafen 
Galen zur Verlesung gebracht. Es hatte folgenden 
W ortlau t: „Der heilige Vater nimmt herzlichen 
A nte il an der Versammlung der deutschen 
Katholiken und spendet nochmals seinen Segen". 
— G r a f  G a l e n  wies darauf hin, daß der Pavst 
den Katholikentag bereits durch ein huldvolles 
Schreiben erfreut habe und brachte auf ihn ein 
dreifaches Hoch aus.

M it  der Entgegennahme der Vortrüge war die 
Tagesordnung der zweiten öffentlichen Versamm­
lung erledigt.

Der ostdeutsche 
Zchuhmacher-Zmmngrtag,

über dessen Tagung i n D a n z i g  w ir gestern bereits 
berichtet, erstreckte seine Verhandlungen bis Montag 
Nachmittag. E in  Antrag der Marienburger Innung  
auf Erzielung einheitlicher Preise wurde ange­
nommen, ebenso der Antrag derselben Innung, die 
Erhöhung der Staatsbeihilfe für taubstumme Lehr­
linge zu erstreben. Der Antrag soll zunächst dem 
Verband deutscher Schuhmacher-Innungen über­
wiesen werden. Die in  ihrer Höhe vor 40 Jahren 
festgesetzte Staatsprämie belauft sich auf 200 Mark, 
eine Summe, die sich, wie der Vertreter der M arien­
burger Innung  ausführte, heutzutage als zu klein 
erweist.

Der nächste Referent. Herr V u k o w s k i  -Danzig, 
behandelte das Thema: „Schädigung des Gewerbes 
durch Wanderlager und unlauteren Wettbewerb". 
Der Redner verlangte Festsetzung eines Mindest­
preises, beleuchtete die Schädigungen durch den Ver­
kauf der Ramschware und empfahl, durch auf­
klärende Inserate für In fo rm ation  des kaufenden 
Publikums zu sorgen. - -  I n  der D e b a t  L e wurden 
die Ausführungen noch ergänzt und auf Schädigun­
gen durch falsche Bezeichnungen hingewiesen.

Unter Punkt „Verschiedenes" wurde zum Thema 
„Submisfionswesen" die Vergebung der Polizei­
stiefel-Lieferung in Danzig besprochen. W ie der 
Redner ausführte, w ird die Lieferung einem Unter­
nehmer übertragen, der sie an den Meister weiter­
gibt. Der Unternehmer verdiene an jedem Paar 
Stiefel 2 Mark, während die ganze Verantwortung 
der Handwerker trage. Herr V i e r b a c h  schlug vor, 
die erforderlichen Unterlagen zu beschaffen und sich 
dann in  dieser Angelegenheit m it einer Petition 
an den Minister des Inne rn  zu wenden. Herr 
S ch l  e i  f e r - Borek empfahl, die Sache der Hand­
werkskammer vorzutragen.

Nach Schluß der Verhandlungen dankte Herr 
V i e r L a c h  dem Vorsitzer Herrn M a tu ta t und den 
Danziger Meistern für alle für das Zustandekommen 
der Tagung aufgewendete Mühe. Herr M a t u t a t  
dankte für die Anerkennung, empfahl regen Besuch 
des im  Anschluß an die Tagung arrangierten Ver­
gnügens und schloß dann den ostdeutschen Schuh- 
macher-Jnnungstag.

Kardinal FiirsierMchof Anton Eruscha f .
I n  seiner Sommerresidenz Schloß Kranich- 

Lerg bei Wiener Neustadt ist am Abend des 
5. August der populäre Erzbischof gestorben, 
dessen 90. Geburtstag erst vor «wenigen Monaten 
festlich begangen wurde. Anton Eruscha war 
durch und durch Wiener; er vollendete seine 
theologischen Studien in  seiner Vaterstadt und 
erhielt im Jahre 1843 dort die Priesterweihe. 
Nachdem er dann drei Jahre Kooperator in 
Pillichsdorf gewesen war, kehrte er nach Wien 
zurück und wurde dort Pfarrer in  der Leopold­
stadt. I n  dieser Eigenschaft zeichnete er sich 
während der Revolutionstage von 1848 aus, 
indem er den Barrikadenkämpfern geistlichen 
Trost brachte. Im  Jahre 1851 wurde Eruscha 
zum Religionslehrer an der Theresianischen 
Akademie, ein Jahr darauf zum Domprediger 
an der Stephanskirche ernannt, zu deren Dom­
herrn er im  Jahre- 18M aufrückte. Seit dem 
Jahre 1863 wirkte er auch als Professor der 
Pastoraltheologic an der Wiener Universität. 
Im  Jahre 1878 erhielt Eruscha die Bischofs­
weihe und wurde apostolischer Feldvikar der 
Armee. A ls dann im Jahre 1890 der erz- 
bischöfliche S tuhl frei wurde, nahm ihn der bei 
der Bevölkerung sehr beliebte P rä la t ein. Im  
folgenden Jahre erhielt er auch den Kardinals- 
hut. A ls Fürst-Erzbischof von Wien hat E ru­
scha besonders für die sozialen Organisationen 
der katholischen Kirche, vor allem für die ka­
tholischen Gesellenheime gewirkt.

Mannigfaltiges.
( E i n e  M  i l l i o n e n st i f t  u n g f ü r  

I u r i s t e  n.) Der „B reslm ier Z tg ." zufolge 
setzte der kürzlich verstorbene Rechtsanwalt 
Geh. Iustizrat Berger nach Abfindung feiner 
Angehörigen und Angestellten durch Legate 
die Anwaltskammer des Oberlanbesgerichts- 
bezirks Breslau zur Erbin des Nestvermögens 
von anderthalb M illionen M ark ein. Von 
dem Gelde soll eine S tiftung zur Unterstützung 
von W itwen und Waisen armer Kollegen, 
sowie von in Not geratenen Rechtsanwälten 
errichtet werden.

( K o n k u r s  d e r  F i r m a  K a r l  H. 
H i n t z e  i n  B e r l i  n.) I n  der Gläubiger- 
versammlung glaubte der Konkursverwalter 
eine Dividende von 2 bis 3 Prozent in Aus­
sicht stellen zu können. Soviel sich bis jetzt 
sagen läßt, betragen die nichtgedeckten Forde­
rungen ca. 1 M illio n  Mark, während die ak­
tive Masse mit 68 000 M ark veranschlagt wird.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n )  sind 
bei der Hamburger Reichsbankhauptstelle ver­
übt worden. Der Bankbeamte Wegener un­
terschlug im Laufe der Zeit etwa ein Viertel 
M illio n  Mark. W . hat viel Geld auf der 
Rennbahn verloren. Er ging in der Weise 
vor, daß er die ihm anvertrauten Reichsan­
leihen vorübergehend lombardierte und ein­
löste, wenn sie gebraucht wurden, indem er­
neue Stücke dem Depot entnahm und aber­
mals verpfändete. W ., der nach Holland ge­
flüchtet war, ist nach Hamburg zurückgekehrt 
„nd hat sich dann selbst der Polizei gestellt. 
E in anderer Beamter namens Hamann, der 
an den Unterschlagungen auch beteiligt ist, 
wurde ebenfalls verhaftet.

( 1 0 0  0 0 0  M a r k  u n t e r s c h l a g e n . )  
Der Geschäftsführer Otto Keiendorf in Essen, 
dem die Amsterdamer Südfrüchtenfirma Boß- 
nach die Vertretung für das Rheinland und 
Westfalen übertragen hat, ist nsch Unterschla­

gung von ungefähr 100 000 M ark flüchtig 
geworden.

( K o n k u r s  e i n e s  H i l d e s h e i m e r  
B a n k h a u s e s . )  Nachdem ein Gläubiger 
am Sonnabend für eine ausgeklagte Forde­
rung bei dem Bankhause I .  Pistorius hat 
pfänden lassen und auch einige andere G läu­
biger ihre Unterschriften für einen außerge­
richtlichen Vergleich verweigert haben, hat der 
im A p ril d. I s .  in einer Gläubigeroersamm- 
lung gewählte Gläubigerausschuß in einer 
Montag nachmittag stattgehabten Sitzung sein 
Am t niedergelegt und beschlossen, Dienstag 
vormittag den Konkurs zu beantragen. Die 
Passiven betragen 2 722 000 Mark, die Akti­
ven 777 000 Mark.

( C h o l e r a . )  I n  T r i e s t  ist am Sonn­
abend ein neuer Todesfall an Cholera vor­
gekommen. Am Sonntag wurden zwei und 
am Montag drei weitere Cholerafälle bakte- 
riologisch festgestellt. —  I n  K o  n st a n t i n o- 
p e l sind am Sonnabend 14 neue Erkran­
kungen an Cholera und 17 Todesfälle ge­
meldet. Die Cholera breitet sich im W ilajet 
S m y r n a  weiter aus. I n  N a z i l l y  sind 
in den letzten 48 Stunden 20 Erkrankungen 
und 40 Todesfälle festgestellt worden. — I n  
dem Gebiet von I p e k  wurden 42 neue 
Cholerafälle festgestellt, von denen 32 tödlich 
verliefen. Die Arzte erklären, daß sich strenge 
Maßnahmen wegen des Verhaltens der A r- 
nauten nicht durchführen lassen, die die Iso ­
lierung der Kranken verhindern und die A n­
nahme antiseptischer M itte l verweigern. Die 
Seuche könne nur erfolgreich bekämpft wer­
den, wenn die Bevölkerung durch M ilitä r  ge­
zwungen werde, sich den sanitären Maßregeln 
zu unterwerfen. —  Von Montag w ird ge­
meldet: I n  I p e k  sind 47 neue Cholerafälle 
vorgekommen, von denen 30 tödlich verliefen. 
I n  D j a k o v a  sind 8 Erkrankungen gemel­
det, von denen 2 tödlich waren. Aus M o  - 
n a s t i  r werden 2 Cholerafälle gemeldet. — 
Aus M a r s a i l l e  sind mehrere Cholera­
fälle gemeldet worden. Aus diesem Anlaß 
hat das Ins titu t Pasteur in P aris  eine Quan­
tität Serum dorthin gesandt. Der Erfinder 
des Serums Dr. Salembini w ird persönlich 
die Anwendung des Serums überwachen. —  
Auf einem von Neapel am Dienstag in 
O d e s s a  angekommenen englischen Dampfer 
ist ein Matrose an der Cholera gestorben, 
über den Dampfer wurde eine fünftägige 
Quarantäne verhängt.

( D i e  d e u t s c h e n  S t u d e n t e n  i n  
I t a l i e n . )  Dienstag machten die deutschen 
Studenten in Neapel einen Ausflug nach 
Pompeji. F ü r Dienstag abend war ein Em­
pfang durch den Rektor der Universität angesetzt.

(S  ch i f f s  u n g l ü ck a u f  d em  N i l . )  
E in m it eingeborenen Landleuten voll besetz­
tes Schiff, das auf dem N il von Kafr el 
Zayat zum Markt nach Dessuk fuhr, ist am 
5. d. M . untergegangen. Bisher wurden 36 
Leichen geborgen. M an fürchtet, daß nahezu 
hundert Personen ertrunken sind.

S s s  L W s O N L

IV ir  ü iernüt ausdi-üeirlieb,
daü In LadLudovva üeln e in^i^ei'Dali 
von 4>pbns vorliegt, vosbaid ^e^en- 
tolliK'O ^aebrieb ten  auk bösvdiliZ-or Dr- 
kinänn§ bernbtzn nnä strakreeiitiieli 
v e rto n t  verden-

D ie  c>68 L a ä e s
Oek. Sklnilätsiat Dr. iLeod. Dr. ÜUAO ützirMLM. 
Dr. H üte. 8nvirätsrat Dr. LllllN. Dr. Silber- 
M-Mll. vr. Mnrer. Stabsarzt ä. 8. Dr. Lroärld.

vi'. beebillA'er. Dr. Modi. Dr. Sekvklbtzl. 
Dr. lErhrk. Dr. k'ritr kerrmsM. Dr. Oodll. 

vr. V̂itz8H. Dr. Xurells. vr. Trense.
Dr. ArmiHer. Dr. krieätzbers-

D ie  anbauende D ü rre  in  Dentseb- 
land bat snr V erbre itu ng  der Naebriebt 
^ n lab  gegeben, daü die H eilquellen  
in  LadLudov7a!verinindert seien. Liess 
NaebrioLr isl kalsvd. D ie  aus et^va 100 
Mieter D iete  bonnnenden tzuellen 
werden von der 0berkläebendürre niebt 
berübrt. L eneis : Abgabe von 45559 
LLdsrn  allein irn lVIonat duli- Diese 
auüerordentlieb bobe Witter ist nur  
von wenigen ^VeltbLdern übersebritten  
-worden.
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für den Sommer sind nie so gut, als 
wenn mit frischem Krrrchtsaft und 
Mondamin hergestellt. Mondamin beein­
trächtigt auch nicht den seinen Frucht­
geschmack.
Mondamin überall erhältl. in Paketen a 60, 30 u. 15 Pfg.

Anigl. WreMssWeMWilk Ascherstrahe
i i l

Die Schule bildet Techniker für den 
Betrieb und das Könstruktionsbureau 
aus; ihre Reifezeugnisse befähigen für 
die mittleren Stellungen bei der S taats­
eisenbahnverwaltung, der kaiserlichen 
Marine, dem königlichen Artillerie-Kon- 
struktionsbureau, Feuerwerkslaboratorium 
und der königlichen Geschützgießerei in 
Spandau.

Zum E in tr itt ist erforderlich: die Be- 
rechtigung zum einjährig-freiwilligen 
M ilitärdienst und zweijährige Werkstatt­
praxis.

Der Kursus dauert 5 Halbjahre.
Das nächste Semester beginnt am 

16. Oktober 1911.
Das Programm w ird kostenfrei zuge­

sandt.
Der Direktor.

45. Eäe 2 
privatste.:

1 Wohnung von 6 Zimmern, 3 Tr.
1 „ „ 4  „ m.Gart„pt.
1 „ „ 2 „ 1 Tr.
3 „ „ 3 „ pt» u. 2 Tr.
Pferdestalle für 6 Pferde, Wagen- 
remife, Burschenstube uud Futter- 
kammeru sofort oder später billig zu 
vermieten. Näheres daselbst parterre.

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree m it Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstraße 47 zu verm

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn-Mocker, Sedanstraße 5 s.

2 W 'M . Ammer L?..
schenstube Katharmeustr. 3, pari.

W o h n u n g  m Huf.
2 Zimmer, Küche, hell, sonnig, 1 Tr., 
neu renoviert, sofort oder später zu ver­
mieten EUsabethstr. 10. Näheres da- 
selbst im Laden._____________ ________

2 limMtliche W chlilM
von 4 Zimmern und eine 3-Zimmer- 
wohmmg von sofort oder 1. 10. zu ver­
mieten M e llieu ftras tc  111.

Wohnungen.
k r y t r .  I S .  S , " S , " T
tage, 6 Zimm er mit Etagenheizung, 
it oder ohne Pferdestall vom 1. 10 
l vermieten.

OrLVli
^ r e r m d l.  P a rte rre w o h n u n g  von 3 
V  bezw. 4 Zimmern m it Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde­
stall zum 1. Oktober zu vermieten. 

§»Zsger. Thorn-Mocker, Ulmenallee 2.
M . Zimmer z. verm. Heiligegeiststraße 1,2.

2 wohmngen.
1. 10. ZU verm. Bäckerstr. 11, ptr.

W M . W m »  L
u. Zub.v.sof.z.v-rm. Piu>linerstras;e 2, pt.

W o h M N M N .
A c h m O . S«,
6- und 7 Zimmer-Wohnungen m it Diele, 
m it oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.

O rn 'L  Parkstr. 16.

Wegzugshalber ist eine

m it allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hause, Waldstraße 27, billig  zu vermieten. 
Interessenten bitte sich bei dem Besitzer, 
Herrn Maurermeister L ü lr ir ,  Brom- 
beLgerstr. 16, zu melden._______

I .  E t a g e ,
5 Zimmer nebst Zubehör, vom 1.10. 11 
zu v e r m i e t e n .

M o W  KrLvovski,
_______ Elisabethstraße 6. _______

Wohmng
von 3 großen Zimmern, Entree, Balkon 
und Zubehör, versetzungshalber vom 
1. Oktober für 375 M ark Zu vermieten.
Mellienftrake 70». 2, bei KEinrivb.

Die im Hause Breiteste. 37 in .der 3. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. I s .  zu 
vermieten.

k. s. viotnck L 8alm,
G. m. b. H.________

schMraße N 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten.

N I M I m s t E ,
Albrechtstraße 6:

F-Zimmerwohnungen
zum 1. Oktober d. Is . ,

3-Zimmerwohnungen
von sofort zu vermieten.

ri-itr Kaun, Cuimer Chaussee 49

PMLeere-WchZMW,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1.10. d. I s .  zu vermieten.

Neust. M arkt 25. 
Die von Herrn benutzten

gut möbl. Zimmer mit Entree,
1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Mellienstraße 88.

8-Zimmer-WDiW
m it Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4. fortzugshalber von so- 
fo rt oder 1. Oktober zu vermieten.

Bromberger Vorstadt.
Sehr freundliche, gesunde

z- '
m it schönem Balkon, auf Wunsch Garten, 
event. Pferdestall, b illig zu vermieten 
_________________Kasernenstraße 9.

Großer Laden
am Neustädtischen Markt,

modern ausgebaut, 3 m breites Fenster, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu  erfragen

_____ Vriickenstratze l4

A c h n  8 m s
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

AäoLpd Srauovskl,
Elisabeth?«--. 6.

z unmöbl. Zimmer,
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
versetzungshalber sofort zu vermieten

Thorn. Lindenstr. 5, 2, r.

N 'm Sb,.. Zimmer
mit Entree am Altstadt. Markt 27, 1, 
per sofort zu vermieten.

Mellienstrake «2,
im Neubau mit Zentral-Warmwasserr

Heizung sind

r-, 4-, Z Iimmer- 
WohNUWM

mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Ausgängen, Burschen- 
stuben, Pserdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. IL V I i iL ,  Maurermeister, 

Brombergerstr. 16.

Klosterstratze 8, sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

Ü I M  lltzWtz L  Oo.

Vaderstratze 1
ist die

Partem-Wchmg,
6 Zim mer m it Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 13. 9. be- 
zogen w erden. Zu erst, dortselbst.

2. Nage,
4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten.

_______Jakobstrrche 13.

G U tM ö W e rL e s U M M r
mit S c h r e i b t i s c h ,  Fenster nach der 
Front, von sofort zu vermieten

Culmerstr. 2, L
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öo. öo. a 3X 90.10k
öo. öa. a 3

Skpr. XX.XXl V 4 100.306
öo.XXII.XXl!I d 3'. 96.006

XXIV-XXVtl V 3X 80.5066
öo. «X.X!.X!X a 3 L4.3Ü6
Vortt. pfov. d 4 100.506

öo.«.15.16 V 4 101.206
öo. o!c. 09 d 3! 97.006
ö o .!!. lil.tV d 3X 90.256
öo. ulc. 15 d 3X 90.606
öo. « dj 3 s 84.506

L tsö t- , Xrsi»- e te .än to ibsn
z tw n » . . . V 3X 92.106
Sarmsn 01 e 3X 9 3 2 5 6
öo. 1908-16 b 4 100.106
Sorlin 04 !!. a 4 101.60K6
öo. 76/78 « 3X SS.006
öo. 82/98 V 3X S4.60K6
öo. 1904 i. d 3X 9 4 6 0 6
öo. 8l.8vn.!. 
öv.öo.1902

a 4
3X

99.806
8 S 9 0 8

8rs8>Lo 81 V 3^ 92.5LKL
LrombereOL d 4 100.106

ös. 99 d 3X
2kLf>.89/99 V 4 100.80k
öo.95olc.11 d 4 100.60k
öo.07 ulc.17 d 4 101.008
so. 1908 a 4 100.806
öo 95/99.02 V 3X S2.L0v6
2üLsöK8,03 V 3X 34.30 k
tid sd . 93 I. a 4 100.30K8
krvsn 79/01 P 3X 38.606
Lnvs.ül ul l d 4

öo. 01 d 3X
»all« 86/32 V 3X

ö». öv. a 4
»LN.iovvr35 a 3X
»onLn§!r.97 d 3X,
Kis! 89/99 a 3X 93.106

so. 1804 a 4 91.758
Krsi.00 lulO a 4
ULxöabui'x. 
öo.SI uic.10

V
a

3X
4

S3.SÜ6 
100 606

ös.08  rix.11 a 4 100 606
kiLinr.0716 e 4 100 206
keumünrto«' a 4 93.308
Posen 1300 tt 4 IVÜ.ZgK
ös 05 u. 12 a

3X
3X

100 30k
öv. 94. 03 a 91.608
psisösm 02 d 95.LS6
Lctiänab. 96 d 3X 93.756
av. 07 d 4 100.506
LfiLilöLv S1 d 3X 160.306
LcanöLt 03 d 4 91.756
riö1tin04j0S d 3X 92.756

7korn00u11 
öv. 1895 

Hiesd79/83

100.4ÜL 
91.75k

V eukvds p fanödrio fv
korbn.ptöd. a 5 119.306

ö». öo. a 4X 105.806
öo. öo. a 4 107.506
öo. öo. a rx 98.56K6
öo. nsue « 4 100.508
öo. öo. a 3X 92.00k
ö». öo. a 3 82 2 0 6

Oiptd.poson a 4 101.256
l.Lnösck.6tr a 3X 30.606
Kur-u.»eum. a 3X S3.50K
öo. rite a 3X 99.506
ös. Xomm.O. d 3X S0.20K
öo. öo. d 4 100.756
O stprsusr.. a 4 100.608

öo. a 3X S1.25K6
öo. a 3 81.196

pommsrrck. a 3X 9 0 3 0 8
öo. a 3 80.30K6
öo.ooutö. a 3X S0.806
ö». öo. a 3

poronrcke . a 4 103.006
öo. Xl-XVI! L 3X 91 703
öo. l.it.0 a 4 100.206
öv. l.i1. X a 3 8 2 6 0 8
öo. l.it.L a 4 100.206
öo. Ut. ö a 3 82.008
öv. t i t .6 a 3X 91.256
LLebrisobs. a 4

öo. a 3X 91.80K6
öo. a 3
öo. nous L 4 100.006

Leblos, rittö cr 3X 9 3 3 0 6
öo.tö§ok.l..z a 4 100 206
öo. öo öo. a 3X 92.90k
öo. öo. öo. a 3 L3 00 6
Lekl.tttst.l.6 a 4 100.006
öo. öo. a 3X 8 0 8 0 6
Horch trnö a 4 100.006
ö». öo. a 3X 91.756
öv. U. polxe a 3 81.506
öo. lb.folxe 
Hsrtpr.ril.1.

a 4
3X

100.006
S2.006

öo. »6 a 3X L2.406
ö». !l a 3X 92.406
öo. ! s 3 80.758
öo. b a 3 LÜ.758
öo.nsulö. a 4 100.00k
öo. öo. « 3X Sv.106
öo. öa. 3 80.108

»en tsn -V rierk
Kur-u.»sum. d 4 100.608

öo. 3X 91.006
pammerrvb. d 4 100 60k

öo. 3X S0.30K
porv.irek, . d 4 100.50(^

öo. 3X 81.KÜ6
prousriseba d 4 100.506

öo. 3X 91.008
Nb-in-Hsrll d 4 100.506

öo. V 3X 90.9000
LLeksiseko. d 4 100 50 6
Leblosiroks d 4 100.606

öo. V 3X
Leblrv botst d 4 100 50 6

öo. -v 3X LÜ.906

Xuxsbx. 76l. 
LLö.pr.X. 67 
Lrrekw207l. 
Lö!n«ö.pr.X 
ttrmb. 507.1. 
tüdeek. öo. 
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2080056 
135.505 
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38 006  
123.50k 
34.408
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öo. 1000 p. 
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60. mittlere 
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6a. v.1906 
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öv. v. 96 
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60.
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6a.
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öo.4060«. 
6o.210014. 
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60. Kronvnr. 
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60. Lilb.Nnt.

6 Ä
60. 64rtvLö
»UMLN.

60.
60.
60.
6v.

öo.klsine96 
60. 1905 d
llssknxIX.59 r  
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öv. 60. 94 
60. 60. 94 
60. 60. 96 
öo.ic.kkX.I.II 
6a. 60. 02 
60. 60. 05 
60. Ltsstsrl. 
öv.konv.OKI. 
öo.prm.X.64 
6a. 60. 66 
öo. koclsnkr. 
8Lo?ru!o 64 
LekwöLtXSS 
8vrd.LmX9b
LpLN.LebökI
7ürkkLxö.X. 
öo. unikir.03 
6v. 60. 05 
60. 40t)fr.l.. 
One. Lolörnt 

.Kiöo.Kronenrt. 
6v. LtLätsrt. 
öo.KrnösntO
Luen.X 1000 
60. 100 1..
60. pes 
60. 1908
60. 1903
l-issab. 8t.4. 
8olis 6olö . 
HienKommX 
6a.8t.-4. 96
MI.K5.V0b1 
poln.pfZOOO 
1000-1008 

UnxLoökr.pl 
6o.868s5.pt 
60. 8P.K.I.1!

102.25k 85öitLl.kisd. 7 
5rkf.6ütsrb. 
«Lid. Llanlc. 
Kxrd.OrLnr. 
Uexn.- 8sw. 
lüb.-8üok.. 
«ekl.srM Ib 
»ieöerlrus. 
lioröb.Hsrn. 
psul.1i.3upp 
8sini.isbnw.

98.S0K
89.30^.

100.805

105 OOK6 
99 52k 
93 .606

102.756 
102 605L 
99.25b 
52.2556

50.2056

97.S0K6
S1.60K

100.10k 
100.1 OK 
^99.206 

93 5 0 6  
92.106

180.50k

102 3056 
93.30b 
35 50k 
93.005 
92 8 0 6  
92 .606 
92 .806

92 50K6 
92.6056

92 3 0 6  
923056 

100.40»^

30.00K6

114.256
101.108

89.066

6 6 9 0 6
92.406
86.006

176.10k
33.706
S1.10K6
80.306
52.306

104.106 
101.006 
101 106 
82.20K6 

101.008 
102.606 
95.006
94.606 
94.40 k 
34.1056

92.506

klSkNbLllil-LfZNINI-LKtlkli
4seb.4l3L8t5l 7 I 0 I 80.50k 
öv. Oanurr.j—jlse.j 71.506

Surektsb5Ü5 
Ossl8l r 2tsd 
05isnt. kisb. 
prsbO scinb. 
8üctöst.(t.b.)

4 I 87 .506 
4 61 .506
32j 38 7 5 6  
6 W 38.756

8M36.25L 
5Ä114.00K6 
3Ä 40.20k 
3Z 77.5ÜK6 
6 -  
4 I 93 .106

7 1 1 ^ 1 -
j

7 ; j3 S .1 0 b 6

V t s ^ - V ^ T I  7i!228.10o6
XnLtol. voll 

öo. 60^ 
kLltim. Obio 
OsnLöa pre. 
LobLntonx . 
H est-L irii..

7
7
7
7
7
7

5 
2
6
7X
6X
3 i

117.75k

1 0 6 0 0 6  
243 80b 
130.90V 
77.256

81s358Ltl- U. lliLMdsllklLkl
zLob.Kielnb. 7 ?X 150 S0K6
krsonreb«. 7 6X135.006
krest.ol.81r. 7 6X123.006

öo. Ltrssb. 7 6X 131.506
ÜLnr.stlclLlr 7 6X
oi.kisb.81.6. 4 6 114.756
kielcl.bovbb. 7 5X 134.70b
6r. kerl.Ltr. 7 LX201.75K8
öo.Ossr. öo. 0 4X
»ambrx. öo. 7 10 192 50K6
»Lnn.LI.V.X. 7 3X 32.60°6
klaxösd.Ltr. 7 6X178 026
posenvr öo. 7 3X 192.606
Ll.ttineröo. 7 8 170.008

öo. Vorr.z. 7 6
V/slö.kisb.6. 7 0 —

ZrrkMstiils-LIll'iLN
45ssV.l)LMpt.
Hnib.4m.pek

» 0 5 ^ .0 ^
8ebl. Opt.Oa.

99.50L 
133.50k 
166.70k 
96 16k 
8i 0 0 6

kiZ kk idg lin -fsiüs.-üd lig rt.
Vux-Koöndk! P 5

öv. Kr.-pr. a 5 76.106
0e8t.lj.Lt.85 o 3 78606
öo. 6o!ö e 4 97.50k
8üööst.(l.b.) a 2.6 58.S0li6
öo. Ob!. 6olö a S roü.iv>6
Kursic-Ok. 8. a 4 °0.20K6
öo. von 1689 d 4 90.206
l-IvsvLmI.Lb 6 4 90.206
»ieoiLi Labn S 4
lranstcLuK.. L 3
Kursk-Kiew. d 4 31.25k
^oseo-Kss. rc 4 98 60K6
öo.KiewHor. d 4 S060K
öo. kjLSLN . b 4 91.60k
öo.V.'mök/b. d 4 KÜ.256
^binskxsr. / 4 9020K6
pjas. Urslsk 
Lüö-Ost 98

e
s

4
4

90.80b

Hsob.H.IOr 6l. 4
öo. öo. X. XI d 4 S3 40K '
Hlsöiks. 98 d 4 8V.80K6 ,
zn.kis. 2040 d 4X S9.e0b6 <
öo. kleine d 4X 10L.25KL i
oo.lrx.-Üott d 4X S3.5Üb6 I
öo. kleine d 4X S9.50K6 l
ULveöon. 8. a 3 68 30 c
lebusnt. 6.X rr 5 100 606 c

ösrl.b/p.LK. V 4 97.00K6 l
ö o .! II u. 14 V 4 59.L5K6
Xllt XiV u.19 V 4 100.006 /
öo.KOd.Ivlö V 4 100 706 /
3L/rb/p.uH V 3Xi 92.406 !

8rtt XVt-XXIt V 4 S9.40K6
8r.ttsnn.X XI 1) 3X 95.506
0t.ttp8.IV-VI V 5
öo. öo. XVI! a 4X 101.00K6
öo. öo. lcv. d 4 93.006
öoVIIXXIXII V 4 93.00K6
öv. XIII o.13 V 3i 92.806
prkM.pf.XIV d 4 SS 606
6otb.6rök. II a 3X 117.006
öo. II« IV « 3X 101.706
öo. VI VII a 4 99.206
öo. IX u. IXa d 4 93.206
öo. X u. XII V 4 99.2056
öv.XIV u.16 d 4 99.406
öo. XIu.13 d 3X 90.306
»LMd.bp.-k. L 4 93.25K6
öo. vntc. 13 d 4 S3.25K6
öo. unic. 16 d 4 99.5056
öo. 8.1-196 V 3X 90.2550
«ekl.8tr.lik>! a 4 97.256

öo. öo. a 3X 8S.25v6
«nttpk VI VI! V 4 99.2056
öo.XIl uk.17 a 4 99.506
öo. konv. v 3X Sü.,06
öo. X utc. 13 cr 3X 90 906
öo.pr.-plöd. 2 4 136.1VK
»oröö.Lrökr

III IV u. V a 4 98.1056
pr.8oö.pf. IV a 4X N 4.306
XIII XIV XVI! V 4 99.1056
öo. XVIII V 4 89.101^
öo. XIX d 4 S9.1056
öo. XXI d 4 99.1056
öo.XXuk.13 a 3! 92.8056
pr.6tr.8cl 90 d 4 93606
öo.v.99uk09 a 4 SS.60K6
öo.v.03uk12 er 4 99.606
öo.v.06uk16 cr 4 9970«>6
öo.v.07uk17 » 4 93 806
öo. v.66. 69 V sx 90.4056
öo. v. 94. 96 V 3X L3S0!i6
öo.v.04uk13 a 3X 9 0 ,0 6
öo.K.-0.v.01 « 4 100 406
pr.b^p.X.-k. a 3.6
öo. öv. V 3.2 95.006
öo. öo. V 2.6 38.206
sdl-O rr .12b a 4X 120.006
öo. öo. V 4 S7.SÜi6
öo. öo. V 3X L9.S0I6
öo. ulc. 1913 a 4 S9.206
öo.uk.1914 V 4 99.206
öo.uk.1917 V 4 99>l06
öo. uk. 1919 V 4 106.0056
öo.Komm.Ob a 4 100.506
öo. öo. 1909 » 4 101.256
pr.ttfp.Vsrr. d 4 99.006
öv. öo. V 3X 94.506
prplöbr.XXII a 4 98.60l)6
öo.XVM-XXI V 4 93.0056
öo.XXV (14) d 4 23.2556
öoXXV«I(15) d 4 99 8056

XXVM(17) d 4 100.00.6
öo.XXIX(19) a 4 100.1056
öv.XXX XXXI V 4 100.506
öo.XXIli(12) d 3l 83.1056
öo.XXVI(14) cr 3 i 93.1056
öo.XVIIM) i' 3X . >0056
öo.XXIV(12) » 3X 90.606
öo.KIbOb.08 üd 4 S3.4Ü6
öo. öo. 04 a 3X 94.306
öo.K0VI(17) a 4 100.3056
öo. »X (20) a 4 101.006
öo. IV (12) a 31 95.256
öv. I cr 3X 91.256
öo. !!! (12) d 3Z 91.2556
öo. V (17) a 3X 92.256
kbHstt.Lusl V 4 98.2056
öo.IX IXX12 d 4 99.206
öo. X o. 15 a 4 S9.4Mz6
öo. XIu. ,6 d 4 39.706
öo. XII u. 20 a 4 100.3056

Obligsf. lnüurt. Kk88lr3Ld.

z.6.f.«ont.2 d 4
zi!x.k!ekt.6. d 4 99.40k
Lrt.6t.H.u12 a 4 9S.5ÜK

8r1.k!.V.u0S « —
8ismrrelcb.2 cr »4^
Loebum.öxw a *4 95.526
verr.öLSü 5 a 4X 104.506
vssr 6.05 5 d 4
vt.kisd.86.2 d 4
Ot.-Xtlt. 7ol. a *4 se.kob
vonnorsmkk d *3X SL.SÜL
vrtmlln.100 d *5^ 100.256

öo. 100 a *4
öo. u.14 3 cr '4X 101.S0K

PInsbLebltb d '4X
prirt. »orsm d
Letsonk 8xw d *4 SS.3ÜV
6srm.8eblk2 d *4 1ÜÜ.Ü26
6s.l.olUntr3 a 4X 102.8058
6srl«sreb3 cr 101.506
»srtm«reb3 a *4Z 103.306
»Lrp.kisw. 3 a *4X
KLliv.Xzeirrl *4 99.106
Kn«Lrisnk 5 L *4X 101 006
Krupp-Oblix a *4 100.00b
trurLbütto. a *4 57.756

öo. e *3X 91.705«
tvonb. Krnk. a 4X I0i.80n6
l.öw l-öw-LL d 4 93.005
Usnnormr.5 s 4X 105.00U
'lörlsur.K. 2 d "4X 101.60»
ObsobiLisbZ a *4 SS.506
öo. kir.-Inö. « *4 94.006
pLtrsnb.8r3 V *4 100.756
8ekLlk.6r99 a *4 95.706
8obultk.8r.5 a *4
Liem. kl.8.3 d 4X 102 S0L
8ism.»L>sk3 d 4 100 006

öo. 3 b 4 99.7556
8iem8ekok3 a 4X ,03.10-6
IbjeIHnokI2 a *4X 103.0056
LtsruLkm.ö s 5r>104.7s«-6

S sn tt-^ tles

« ,fa e ^ m rrr4 tta : 7 kr.. 7,5». 7a». parat,: SON. — 0ar7 7 1 . « E L T t t k s . :  7.70.7 « f.:S M . 
— 7 >. rvctü.: 12. -  7 «. ball.: 1.70. -  7 »t. örnea: 7.50. -  7̂ Kf.: 7.124. -  1 8dl.: L.7S. 

1 Oalrl-Kd!.: 3.20. — 1 ?r>rv: 4. — 1 Ov!«.: 4.20. — 1 7,M.: 20.40 W.
S sr -I in . S a n k c l i s k o n r  4 ^ ,  T - o m b a r d r in s s u S  8 p«-1v«k«ttskonk S ^ .

8s58.Us5i<.8 71 LX 161.00»
85l.ttLnrt.6r. 
80 tt^p.-8.4. 
85Lunselm8 
rto.ttLNN.6>p 
35er1.l1i8l<.8 
Oom.uOise.8 
Vanr. ?5iv.8. 
iMmrt. Uk. 
0t..4riL t.8k . 
0i.4ns!sö1d. 
veutsebsbk. 
-to tt tk k tM  
lta.1t>potb.8. 
da.ttLtion.8. 
lta. Usbs5r. 
Oise. Oomm. 
V5ssctno58tc. 
Latks 65ltl<5. 
<to. pi-ivstdlc. 
3rmd 
ttsnnovdLnk  
Köniesb.VsL 
^LnctbLnie . 
V.25tcireb»8. 
1ilLrbad.8V. 
^oetctb8!<40 
UainiaZ. rto. 
itLt.-8k.t.0t. 
ito5öct K5s<t4 
<to.65UNök5ö
Ostd.t.tt.u.6.
p5vusr.8,tK5
c>v.0snt56K5
8o.tivp.4.-8.
8o.ptöd5.-8.
8eieb8d.4nt. 7
8K.Vi8ttv i8e ^
8u88.8 .f.L «.
8rebr. Krnic
8ebrLttk8trv 7
7Lnab.0bi.3i

9 171.60k 
6^124.306 

115.006 
171.106 
111.00K6 
117 78k 

7^ 135 2 5 6  
^^127.50ii6 

146 2 5 6  
140508  
265.5VK

8^
6 
6 
7!
6
6^
8

12X 
5^120.106 
ö ^
3
9

10 
»8 
9 
7 
9

159.400 
120.206 
171.756 
13S25K6 
159 40b 
175 2 5 6  
132 50K6 
187 60KL 

7 8 152.25-.6 
7 131.256 
6 X 1 0 8 .0 0 6  
6 706.006 
5X N 3 .7 5 6

124.256 
147.906 
127.40t« 8 
125.006 
122.756 
130.00KÜ 
164.80k 
136.50K6 
12jl.10b 

.508 
143 25k 
127.506 
160.20K6 
157.50k 
13L.25K6 
102.00k

lsrjli8t s i e - M e a
vsk-rin«- SfLusnsivn 

L5l.Kjaö18U0i12 i249.006

85i.Kiaai 81810 14 269.506 Krem Vollk.
^  ^ ------ 85S8l.8p5it1.
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8uas5urki8. 
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800k. kv.u.a. 
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Vietori,

9S.60K6

148.00K6
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60.00K6
57.75K6
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133.00K6
127.00K6
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229.756 
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110.756
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Llüeksut . . 
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7inasns5.
t.ö«and5vti 
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öo. V.-4. 
4nnen. Ours
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45ekimsass 
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8s5tkoia8ek 
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00. I^Lseb. 
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srkissn 
ttsini.obm.r. 
tiordrsna Vi. 
ttsrmLnnm.. 
ttöekst. kb«. 
ttatmLnn^e. 
ttonsnioböV/ 
ttösokk.u.8t. 
ttumboiaiilr. 
Ils» 8vrxb.
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0
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0
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0

30
8
6 
0

20
6X '
7X
7

10
8 
7 
6

12
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377.00K6
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15.008
16.2ÜK
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230.S0K6
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265.90b
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284.25K6
143.006 
44S00K6

71.75K8
310.006
133.03.6
155.506 
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123.Ü0K6 
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146.256 
728.50K6 
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412.25K8

10.756
48.756 

307.5016 
170.75k
113.256 
2S5.00KL
165.756 
136.00,6
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21S2KK 
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10 
0 

14 
7 15
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110.756
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163 5ÜK6
193.25.6 
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SS4 00k
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100.906

»srarivkrbx 
»Issssnitr K. 
ILsklL k>orr. 
Ksli^sobrrl. 
KspIsrUseb. 
KLttovitr.Sx 
KneFi»k.1cv. 
ao. ao.pr.-z. 
KSn.^arisnb 
Könixrbora. 
Könixsrslt?.
6br. Körtinx 
Krurek«. 7. 
K M äurerk 
I,Lkms>srk 
kapp. Iistb. 
kauebbamm. 
l.rufLl>ütt« . 
koonk. örnic. 
ks^LM aos. 
1..l.öU«L0o. 
t.otkr.k.ap.?. 
ao.ao.5t.pr. 
künad. V/obs 
utb.össobk' 

MricV/stkSx 
^.axasb.OLS 

ao. kerxvc. 
ULriskr.öx. 
^LrienbKotr 

KLppol 
U^rmLtruds 
^Lsssn.öxv 
^ckVibkina. 
^ixLOsnsst 
^bls8üninz. 
täüblk.krx«. 
AlaptunLobf 
tisusSct.ä-/ 
ao.pkot.6es. 
ao. Visstsnö 
tiisasrl. Kbi. 
tiitrittsbrilc. 
tioraa. kirv.
1o. Summ« . 
ao. aut» 1..8. 
ao.V/olIi(3M. 
Josobl kirb 
oo.kissnina.
1o. Koicsvrlc. 
ao.prtl.Ism. 
Oppsin.Ism. 
Orsnsl.LKop 
ONsns.kissn 
k"ain. 6sia. 
psuxrvü 
''sivrso.kt.S 

00. V.-.̂ .
pslsv.'v,. V. .̂ 
pbonixi.it. 
ttrvsn ro  8p 
stsieNsit^sl. 
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ao. tiLSL.övc. 
as.LtLblvi-ie. 
ao.Uzlk. Ina. 
IliadssIcUtU. 
a. 0. kivas! 
3ombokttütt 
klositr. 8rnlc.
8otbs kras . 
pütxsrs V/lc. 
L robsS ökI 
üo.Ibür.grlc. 
8sn§srb. U. 
8 a ro tti . 
8 o k srja r. .

a». V.ti.
8ekl.ol.u6LS
ao.pfti.7sm. 
tt.8eknsiasr 
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8ebosninx . c, 
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L
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0
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0
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2
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0
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5
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0
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7
6
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7
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3
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326.506 
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254.50.6 
24 S 2 5 6
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213S0K
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173.00.6 
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176.006 
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12L.25KÜ 
166 50o6 
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8pnn8snnsr 
8tratbsre. tt 
8trk1Ltiö1lcs 
8t3ssf.6b.f. 
8tett. Vulkan 
8toll«vre»c.Vz 
8to1d.7inlc.jt 
8trLls8piaI!c 
'Vselclsndrx 
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Isltov  -Kan. 
7err» 4 .-6 .. 
7r. Lrorssvb 
ös.t1.8ekönb 
ao.t! Lotürtt 
aobrltii-aort 
ao.ao.8üav. 
7bslskir8tp 
ao.a». v./t. 

kr. 7kvmv«. 
Ifsekand. 7. 
Union öruz.
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ao. tiioicelv. 
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Vietorisksbr 
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Vsxtl.ULsek
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ao. Kuntsr 
ao. 8tLM<v. 
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ao. Viriakok
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4.20k
20.45k
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85.20oS

216.45k

B l i z e i l i c h e  H c k m t M l l M z .
W ie h ier bekann t g ew orden  ist.w erden  in  

v ielen  gew erblichen B e tr ie b e n  S chu lk inder 
en tgegen  den B estim m ungen  des G esetzes 
b e tr .  K in d e ra rb e it vom  30. M ä rz  1903 
(R .-G .-B l. S .  113) beschäftigt.

D a s  Gesetz schreibt u . a. vo r, d aß  die 
A rb e itsz e it nicht v o r  8  U hr m o rg e n s  be­
g innen  und  die B esch ä ftig u n g sd au er 3  
S tu n d e n  täglich nicht überste igen  darf. 
d aß  den  K in d e rn  nach dem  Schulschluß 
eine m indestens zw eistündige M itta g s p a u s e  
g ew äh rt w erd en  m u ß .

N ach § 11 d es  e rw ä h n te n  G esetzes 
müssen die K in d er eine A rb e itsk a rte  be- 
sitzen, welche au f A n t ag  der gesetzlichen 
V e r tre te r  (E lte rn , V o rm ü n d e r)  durch die 
O rtsp o liz e ib eh ö ,d e  fü r er la u b te  Beschäfti- 
g n n g en  au sgeste llt w ird  

Z u w jd e , H and lungen  sind m it hohen 
S tr a f e n  b ed roh t. D ie bei d e r nächsten 
R ev ision  festgestellten Ü b e rtre tu n g en  w e r­
den winachsichtlich zu r B es tra fu n g  dem 
G erichte an g e ze ig t w erden  

T h o rn  den  3 . A ugust 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

V M  « - W M
Berliner Schlager zu herabgesetzten 

Preisen.
Aus „Polnische Wirtschaft":

W e r kann d a fü r  ? W a lz e r , s ta tt 2 M k. 
n u r  1 ,25  M k. —  D ie  D orfm usik  statt
1 .50  M k. n u r  1 M k. —  M a n n e  hak m ir 
m a l die T a ille  auf. R h e in lä n d e r, s tatt
1 .50  M k . n u r  1 M k. —  K om m  m ein  
Schatz in  den  L u n a p a rk , s ta tt 1 ,50 M k. 
n u r  1 M k. —  F e rn e r :  Jesfe l, P a r a d e  d e r 
Z in n so ld a te n , L ieb  mich und  die W e lt 
ist m ein , s ta tt 1 .50  M k . n u r  1 M k. —  
Oscheit, I m  Z ig e u n e rla g e r , flo tter M arsch, 
s tatt 1 ,50  M k. n u r  1 M k. —  M inkow sk i, 
Schönste F r a u ,  W a lz e r , s tatt 1 .80 M k. 
n u r  1 ,30  M k. N u r  tadellose E xem pla re .

N u r  bei

Am, NMkalieMMM,
Elisabethstrak« 18-15.

Etatzsurter
B a d e s a l z ,

bei A b n ah m e in  belieb igen  M en g en , 
offerieren  b i l l i g s t

V e d r .  k L v k v r t ,
___________ S ch lo ß s tra ß e  7.

Neue

3 S tück  10 P f .

M e h re re  sehr schöne, st. etw ., ca. 7 M . 
a lte

L b s n
pr. w . deutscher Edelschw ein (Io rk sh ire ), 
4  ILS M a rk  inkl. S ta l lg e ld  v erkau ft

V .  r > a n l 2 L u s ,
D o m ä n e  Sawdin Wpr.

6 e 5 U n 6 f t e ! t 8 - l ^ u o f t S n .
Z u t a t e n :  1 0 0  §  K u t t e r ,  1 0 0  §  M u c k e r »  4  L i e r ,  ä a 8  W e i L e  
8 c f t n e e  Z e 8 e k 1 a § e n ,  2 5 0  §  W e i r e n m e k l ,  1 p ä c k c f t e n  v o n  

D r .  O e t k e r ' s  B a c k p u l v e r ,  ä a 8  a b g e r i e b e n e  Q e l b e  e i n e r  
k a l b e n  Ä t r o n e ,  4  L l l l o t t e !  v o l l  s t l i l c k .

Z u b e r e i t u n g :  D i e  ö u t t e r  r ü k r e  ? u  8 a k n s ,  g i b  T u e k e r ,  
L i g e l d . N i l e k  u n c l  s t l e k l ,  c i i e 8 e 8  m i t  ä e m  ö a e k p u l v e r  g e m i 8 c k t ,  
K in 2 u  u n ä  r u l e t r t  c ia 8  Ä t r o n e n g e l d  u n c l  c l e n  L i e r 8 e k n e e .  
k ü l l e  ä i e  s t lL 8 8 e  i n  ä i s  g e k e t t e t e  f o r m  u n c l  b a c k e  ä s n  
J u c k e n  i n  e t n a  ^  8 t u n c l e n .

l ) r .  O s l k s r ' s  Q e s u n c k k e l t s k u c k e n  1 8 t s e k r  l e i c k t  
v e r c l a u l i c k  k ü r  l ^ i n ä e r  u n c l  F r a n k e .  - ^ H e  k ü r  c le n  K ö r p e r  
n o t w e n d i g e n ? i ä k r 8 t o k k e  8 i n ä  i n  i k m  e n t k a l t e n .  k a k t  m a n  
8 o 1 c k  e i n  8 t ü c k  J u c k e n  i n  w a r m e r  N i l c k  v e r g e b e n ,  8 0  g i b t  
d i e s  e i n s  v o r r ü g l i c k e  8 p e i 8 e  k ü r  k l e i n e  M i n d e r .

W a e l i8 te  2 i e b u n g  o e k o n  1 7 .»  1 3 , 1 9 .  K u g u 8 i  e r .

N e l L Z r  K SM ßZ Z W -
»  S s l d -  
M s t t s r l s

L I L 8 0  6 v L ü t -6 v ^ L L U l» e  v .  M a r k

3 3 7 S 0 0

- w o o o o

t086 5 U., H 1.08 2.50 kü.
( k o r t o  u o ä  l e i s te  30 k k .  e x t r a ) .

Lelmeläemvklsr
ü u t o n i o v i l -  u .  k k e r ü e -

3 L V 3  KeHL L i s s v  1.  I V e r t s  v .  M s r L r

I v o o o o

j i s o s o
8 n  L o s «  a u s  v e r

d l S U p I .  s e d t e ü .  1 > au s. S  L1. 
( k o r t o  r m ä  l e i s te  2 5  k k .  e x t r a ) .

11 Z obneicism übler u . 1 I lle ire r  l.os iv L I . k o r t o  u o ü  Q e ^ i r m l i s t e n  IH . 1 0 . S 11,

« . e. » röser. ZsrIIn «  ». . .^ L .
! ^ I o a r s « m a - ^ ü r v 8 8 v : L v I ü q u v U v -  I

(M ark e
W a r i e u l m d e r  G i t t f e t k m g s - T a b l e L t r n
C o ro n a) zu r  gefahrlosen  E n tfe ttu n g sk u r  ohne D iä t, d  S chachtel 2 

_____________ D e p .: Annen-Apotheke sk. LelSt).__________ '
M ark .

I n  m einem  N eu b au , Verbindungsstratze 7, zwischen M ellien - u nd  W a ld s tra ß e  
sind p e r  1. 10. 1911

D reizim m er-W ohnrm gev
m it a llem  Z u b e h ö r , B a d , B a lk o n s , G a s .  und  elektrischer B eleuch tung  zu  v e rm ie ten

_______________________ S l i s k s ,  W a w s t r a t z s  3 1 .

F r e u n V I .  W o h n u n g ,  - W v h N U W ,
Gerstenstr. 3 , 4 . E t .,  3 Z im m e r  rc., zu  3 Z im m e r und  Z u b e h ö r, von  gleich zu  
verm ieten . » verm ie ten . E lisab e th straß e  9.

8 3 l t Ü 3 M L -  M l i  k L i K l l t -

W s s l l S W k  -  U r e s M t r e

von lleinriek l.an2-̂ !annkkim.
N e u e s t e  v o l l k o m m e n s t e  Z ^ s t e m s

b i s  r u  1 W V  L t r .  l i i M t e i s t n i i x !

v o n k k s p  n l v r l r l g s l o p  K o k l o n -
u n c k  M s s s a r v o r d p v u v k .

?aient-8preu- unä Kurrsirokbläsei' 
g r ö s s i v  L r l v l e L i e r u u s  ü v r  V r v s v d -  

a r d v t t .

S o ä s M  L  R s s s l s r

C e n e r s l v e r l r s l s r .

W » 8 8 e r 0 l e l » 1 v

L r a k s N - k M U e A

1 0 X 1 0  c^m u n d  1 2 X 1 2  g m  v o r rä t ig , u n d  in  je d e r  g e^ vünsob ten  
O rö sse  l i e f e rb a r .

p M i L S ,  ^ V L L 8 8 « ^ ä L < ; I r t e L H ä i r «  LLK» L-L v s v k r r r r a « r , . 
^ V a s s e r d i i v l R t e »  n a tu rk a rb ig , so b v a rL  n n d

b ra u n .

L r a t e v a g e a p I L a v  :  V l l t v r i v g s p l M v .
O e tre id e - , L tro b - , ^V oll- u n d  L lä e k se lsä e k e , L crblakdeeken in  >Vo11e 

u n d  L a rn e e lb a r ,

r v la L r b v L t e r - S M L f ü e o k k v .
' r L 'S l l b i ' r « s r » v i r ,  ro te s  L a u m w o ll tu e b ,  l i> v 8 tv  L s -L lb rU k N -te , 

e m x k ie b lt b il l ig s t

v s n l  ItH sIIo n , l ^ k a n n ,
g e g rü n d e t  1839.

K N S U Ü L N L .

t z o N A t K ,

 ̂O u m m i- ,8 tL b I- ,8 r e n n - ,8 !g n !e r - ,  ? r ä g e - , ^  
D a tu m - ,  D n t r r e r tu n g s - ,  d lu m m e r i e r - ,  

l ä t o ^ i e r - ,  K o n t r o l l - ,  k 'a L s iM ile -

^ ü r - 8 t ° L v 5 ^

Trinken 5ie von Reiste- 
Essenzen zubereitete 

Liköre.
die im  Geschmack und  A ro m a  h e rvo r- 

rag en d  sind.
Flasche bis 3 Liter L 0,75 Mark,

„ „ 10 „ „ 1,75 „
Zu haben in der Verkaufsstelle für 

Thorir-Mocker bei
Z ° r L 8 L  Z L S S L l l g ,

Havanim-Haus. Lindenftratze 3».

E in  g u t v e rz in s b a re s

Grundstück
Podgorz, direkt a n  d er B a h il  ge-m

legen , fast n eu , h ab e  ich u n te r  günstigen 
B e d in g u n g e n  p re is w e r t zu verkaufen . 
D a s  G rundstück ist fü r  B e a m te  sehr 
geeignet. N ä h e re  A u sk u n ft e rte il t

I V H o U s r s o k n ,
CoppermkuSstr. 22, 2.

möchte einem  K nab en  in  F ra n z .  
E ö k  und  L a te in  U n t e r r i c h t  
e r te ile n ?  A ngebo te  m it A n g ab e  des  
S L u n d en h o n o ra rs  u irter KT. L L . 1 V 0 ,  
postlagernd Thor«._______________

WZUK llMbMZS
meines Ladens v e r k a u f e  m eine  
kom plette Schausensteremrichtung nebst 
Türen u. a. m.

v .  S v L a r p L .

Würselkohlen, 
Nutzkohlen. 
Briketts. 

stÄeiiiert. Umtzch
lie fe rt je d es  Q u a n tu m  frei H a u s

U. Lluttzl, Maurermeister.
W a ld s tr . 43, T e lep h o n  136.

A nständ ige  ju n g e  L e u te  finden Logis.
G erech testraße 2, 4,


